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Der bekaunte Nord⸗ 
polforſcher Dr. Fridt⸗ 
jof Nanſen iſt geſtern 
in Osto im Alter von 
690 Meſlpie geſtorben. 
Das Ableben Fribt⸗ 
joſ Nanſens iſt ganz 
unerwartet erfolgt. 
Der frorſcher ſtarb 
an einer Herzläh⸗ 
mung. Er war eine 
deitlang ernſtlich 

krank geweſen, hatte 
ch aber bereits wie⸗ 
er recht erholt und 

konute Montag das 
Bett verlaſſen. 

Dienstag früh hatte 
er noch eine Beſpre⸗ 
chung mit ſeinem 
Bruder, dem indeſſen 
nichts Befonderes 
auffiel. 

Alle Zeitungen in 
Oslo erſcheinen mit 
Trauerrand. In den 
Nachruſen wird der 
bedeutenden Leiſtungen Nanſens als Wiſſenſchaftler und Po⸗ 
larforſcher, ſowie ſeiner lebhaften Anteilnahme an inter⸗ 
— Angelegenheiten, beſonders am Völkerbunde, 
gedacht 

Fridtjof Nanſen 

* 

Der Storting wird heute zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammentreten, in der der Präfident eine Trauer⸗ 

rede auf Nanſen halten wird. Ueber die Beiſetzung iſt noch 
kein, Beſchluß gelakzt worden. Nanſens Heimgang hat 
allenthalben im Laube tiefſte Teilnahme ausgelöſt. In 
Oslo wurden die Flaggen auf Halbmäſt geſetzt. 

  

Eine Winzerrevolte in der Pfalz 
Kampf um die Hybriden⸗Trauben — Die Polizei mußte verſtärkt werden 

Das pfälziſche Amtsgericht Germersheim hatte gegen 
mehrere tauſend Winzer, die entgegen den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften amerikaniſche Hybriden⸗Trauben angepflanzt haben, 
Strafbefehl erlaſſen. Aus Proteſt gegen dieſe Maßnahme 
veranſtalteten die Winzer einen Umzug, der in erſter Linie 
gegen das Bezirtsamt Germersheim gerichtet war und zeit⸗ 
weiſe ſo bedrohliche Form annahm, daß dle Behörden ſich zu 
einem ſtarken Polizeiaufgebot veranlaßt ſahen. 

Das Bezirtsamt ließ, als der Zuſtrom immer größer 
wurde, mittels Laſtautos 

etwa 150 Gendarmen aus Baden und der Pfalz nach 
Germersheim bringen. 

Dieſe beſetzten, mit Karabinern bewaffnet, die Ortseingänge 
jowie das Bezirksamt. Gegen 12 Uhr ließ das Bezirtsamt 
große Plakate anſchlagen, in deuen auf Grund des Artikels 123 
der Reichsverfaſſung ſämtliche Zuſammenrottungen und Um⸗ 
züge verboten wurden. Gleichzeitig wurde der Ausnahme⸗ 
zuſtand über Germersheim verhängt, um den ſich die 
Bauernmaſſen jedoch nicht kümmerten. Erſt, nachdem die 
Bauern vor dem Beͤzirksamt einige Stunden lang proteſtiert 

  

Englands Verſprechungen machen keinen Eindtuck 
Der indiſche Widerſtand wird verſchärft fortgeſetzt — Verweigerung der Steuerzahlung 

Der Aktionsausſchuß des allindiſchen Kongreſſes hat am 
Dienstag abend beſchloſſen, die Widerſtandsbewe⸗ 
gung gegen die britiſche Herrſchaft in Indien zu ver⸗ 
ſchärfen. Der Schwerpunkt der Agitation dürfte in näch⸗ 
ſter Zeit gegen die Entrichtung der Landesſteuern 
gLelegt werden. Es wurden u. a. Fragen des Kampfes gegen 
die Salz⸗ und Forſtgeſetze, das Problem des Boykotts aus⸗ 
ländiſcher Stoffe und die Alkoholfrage erörtert. Hinſichtlich 
des Boykotts ausländiſcher Stoſfe herrſchten lebhafte 
Meinungsverſchiedenheiten. Während ein Teil des Aus⸗ 
ſchuſſes für eine ſtrenge Durchführung des Boykotts ein⸗ 
trat, münſchte ein anderer Teil eine Mäßigung der 
Bonkottbewegung gegen alle diejenigen Geſchäftsleute, die 
Dontwervltichten, keine ausländiſchen Stoffe mehr zu im⸗ 
portieren. 

„Die Erklärung des Vizekönigs von Indien, in der ſich 
die Regierung bereit erklärt, die Reformarbeit mit der 
Schaffung eines Dominions als Endziel fortzuſetzen, 
hat den erwarteten Eindruck auf die indiſche Oeffentlichkeit 
nicht gemacht. Selbſt die gemäßigten Krei auf 
deren Mitarbeit die britiſche Regierung, bei den zukünfſti⸗ 
gen Reformen rechnet, machen aus ihrer Enttäuſchung über 
die Vieldeutigkeit der Erklärung des Vizekönigs keinen 
Hehl. Die einflußreiche indiſche Handelskammer in Bombay 
hat am Montag eine Eutſchließung geſaßt, in der die Unter⸗ 
drückung der Politik der Regierung verlangt und gefordert 
wird, daß der Vizetönig eine Deputation führender Inder 
empfängt und mit ihnen die Lage zwecks Wiederherſtellung 
des außerordentlich wankenden Vertrauens beſpricht. 

    

Fridtjof Manſen geſtorben 
Im Alter von 69 Jahren — Trauer in Norwegen 

  

  

ten das Bezirksamt ſtürmen. 

  

  
ů 

      

Mittwoch, den 14. Mai 1930 

Ein Jorſcher und Menſchenfreund 
Dr. Fridtiof Nauſen, der geſtern in Oslo geſtorben iſt, 
hat ſich ſchon in verhältnismäßin jungen Jahren eineu Na⸗ 
men als Polarforſcher erworben. Am 10. Oktober 1861 
wurde er bei Oalo geboren. Nach dem Studium der Zoologle 
war er als naturwiſſenſchaftlicher Konſervator am Muſeum 
in, Bergen. Im März 1882 unternahm der 21lährige Zovloge 
mit einem Robbenfänger ſeine erſte Fahrt in die Gegend 
des Polareiſes. 1888 düurchauerte er, begleitet von Kapilän 
Sperdrup, das im, Innern unerſorſchte Grönland, eine der 
ſchwierigſten Forſchungsretiſen, die je ausgeführt wurden. 

Im Juni 1893 trat Nanſen dann die Ausreiſe 

mit der „Fram“ zu ſeiner weltberühmten Nordpolfahrt 

au. Sein Plan war, ſein Schiff einfrieren und mit wer Eis⸗ 
trift über den Nordpol treiben zu laſſen. Im März 1895 
uerließ Nanſen das Sthiff, um in Begeitung des Leutnants 
Bohannſen auf einer Landexpedition den Nordpol zu er⸗ 
ſorſchen. Unter ungeheuren Strapazen erreichten die beiden 
Vorſcher Frauz-Zofeph-Land und traſen im Juli 1896 wie⸗ 
der in Norwegen ein. Das Ergebnis dieſer und der vorher⸗ 
gehenden Polarreiſen hat Nanſen in einer Rethe großer 
Werke niedergelegt. 

Seit 1807 war Nanſen dann Profeſſor an der Aniverſität 
Oslo, im Jahbre 1900 leitete er eine norwegiſche Tieſſcefor⸗ 
ſchungsexpedition und wurde 1901 Leiter eines internatio⸗ 
nalen Laboratoriums für Meeresforſchung. 

Ungeachtet ſeiner regen wiſſenſchaftlichen Betätigung, die 
ihn noch auf zahlreiche Forſchungsreiſen ſührte, beſchäftigte 
ſich Nanſen auch politiſch. Während der Trenuungsbeſtrebun⸗ 
gen Norwegens von Schweden trat er 1905 zum erſtenmal 
hervor. Von 1906 bis 1908 war er Geſandter Norwegens in 
London. Während des Krieges und in den Jahren nach dem 
Kriege bemühte ſich der groſſe Nolarforſcher vielfach in Hil 
werken für die leidende Menſchheit. 1921 wurde ihm für 
ſeine Verdienſte auf dieſem Gebiet der Nobelfriedenspreis 
zuerkannt. Nanſen iſt auch einer der eiſrigſten Verfechter des 
Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund geweſen. 

     

hatten, wurde im Bezirlsamt eine Abordnung empfangen. Als 
die Unterredung keine, poſitiven Ergebniſſe zeitigte, durch⸗ 
brachen die Bauern die Sperrketten der Gendarmerie und woll⸗ 

Nur durch das beſonnene Elntreten der Führer konnte 

Blutvergieſſen verhindert werven. 
Als der zuſtändige Landwirtſchaftsreſerent der pfälziſchen 

Lreisregierung in Spever erklärte, daß die Regierung keinerlei 
Konzeſſionen machen könne, ohne in München Rückfrage ge⸗ 
halten zu haben, wurde an den bapriſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſter folgendes Telegramm gerichtet: 

„Die Lage in Germersheim ſo: 500 Hybridenbauern ſtehen 
gegen Gendarmerie mit Karabinern in den Straßen gegen⸗ 
über. Beruhigende Antwort von München noch nicht einge⸗ 
troffen. Die erregten Bauern wollen nicht eher abziehen, bis 
Antwort aus München vorliegt.“ 

Man iſt ſchließlich dennoch abgezogen, ohne daß 
die befriedigende Antwort aus München vorlag, und will in 
dieſen Tagen eine neue Demonſtration veranſtalten. 

In Scholapur, wo ſich in der vergangenen Woche 
ſchwere Unruhen abſpielten, wurde am Dienstag 

der Ausnahmezuſtand verkündet und das Kriegsrecht 
in Kraft geſetzt. 

An allen ſtrategiſchen, Punkten ſind Maſchinengewehre in 
Aufſtellung gebracht und Barrikaben errichtet worden. Die 
Anhänger der Unabhängigkeitsbewegung, die am Montag 
den Verſuch gemacht hatten, eine unabhängige Verwaltung 
in Scholapur zu errichten, wurden verhaftet. ů 

Abbas Tyabji, der 80jährige Nachfolger Gandhis, 
der am Montag verhaftet wurde, iſt am Dienstag zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt worben. 

Man reißt ſich nach der Reparationsanleihe 
In Paris dreifach überzeichnet 

Am nächſten ünhlenslag tritt in Paris der Auffichtsrat der 
Internationalen Zahlungsbank zu einer neuen Konferenz mit 
den Delegierten der Finanzminiſterien und Vertretern der 
internationalen Großbanken zuſammen. In dieſer Konferenz 
jollen außer den letzten Formalitäten für die Konſtituierung 
der Zahlungsbank, wie die Unterzeichnung der Truſtverträge, 
die letzten Maßnahmen zur Emiſſtion der erſten Reparations⸗ 
äanleihe beſchloffen werden. Wie ein Pariſer Morgenblatt be⸗ 
richtet, iſt ſchon jetzt, bevor die Zeichnungsfriſt für dieſe An⸗ 
leihe eröffnet worden iſt, der auf Frankreich entjallende Anteil 

21. Jahrgang 

  in Höhe von 18 Millionen Dollar dreifach überzeichnet worden. 
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Das Volhsbegehren ſoll unn kommen 
Der Landesausſchuß will ſeine Notwendigteit beweiſen 
Der Landesausſchuß ſür vas Volksbegehren teilt mit, daß 

er ſich in ſeiner Sitzung vom 13. Mai mit dem Ergebnis der 
Beratungen des Verfaſſungsausſchuſſes des Voltstages be— 
ſchäftigt habe, und zur Ueberzeugung gekommen ſei, daß mit 
der Möglichkeit einer Hinauszögerung der Entſcheidungen im 
Volkstag gerechnet werden muß. Infolgedeſſen habe er be 
ſchloſſen, durch ſeine Orgauiſationen die Auslegung der 
Eintragunasliſten in die Wege zit leiten, um die un⸗ 
bedinat notwendige Auflöfung des Volkslages ſo ſchnell wie 
möglich herbeizuführen. 

· 
  

Politiſche Geſprüche in Genf 
Verſtändigung über Oberſchleſten 

„Auch der zweite Tag der Völkerbundsratstagun 
Zeichen der politiſchen Veſprechungen zwiſchen einſgen Rals⸗ 
mitalledern, Soweit dieſe Veſprechungen dentſche Fragen 
betrefſen, iſt zunächſt die erfreuliche Tatſache zu verzeichnen, 
daß eine der ſchwierigaſten oberſchleſiſchen Minder⸗ 
heitenſragen durch direkte Verhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und Polen, die ihren vorläuſigen Ab⸗ 
ſchluß in einer perſöxlichen Unterhaltung zwiſchen den Mi 
niſtern Curtius und Baleſti geſunden hat, wenigſteus ſo weit 
geregelt worden iſt, daß ſie in dieſer Seſſion den Rat nicht 
mehr zu beſchäſtigen braucht. 

Curtius bei Briand 

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius hatte am Dieustag mit 
dem franzöſiſchen Außenminiſter eine längere Beſprechung über 
das Saarproblem. Man kam überein, die Saar⸗Ver⸗ 
handlungen ſo zu fördern, daß dem Völkerbund im September 
ein Ergebnis zur Genehntigung vorgelegt werden kanu. Der 
Räumungstermin am 3u, Junt iſl vont franzöſiſchen Außen 
miniſter nicht, im gerinaſten in Zweifel geſtellt worden. Der 
Briandſche Mlan einer europäiſchen Wirlſchaftsſöderation, für 
die ſich Deutſchland natürlich auch intereſſiert, iſt in der Unter⸗ 
haltung gleichſalls berührt worden, ohne daß es allerdinas 
zur Erörterung von Einzelheiten lam. 

Die zwiſchen dem engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen 
Außenminiſter geſührten Verhandlungen bezogen ſich auf die 
italieniſch⸗Franzöſiſchen Difſerenzen, die nach Möglichtelet noch 
während der gegenwärtigen Ratstaaung behoben werben ſollen. 

ſtaud im 

  

Ausſchreitungen in Gelſenkirchen⸗Buer 
Ein Toter, ein Schwerverletzter 

In Stadtteil Erle in, Gelſeukirchen⸗Buer tam es geſtern am 
ſpäten Abend zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeits⸗ 
loſen und Bergleuten. Als die Schlägerei immer größer wurde, 
verſuchten mehrere Polizeibeamte die Ruhe wieder herzuſtel⸗ 
len. Sie wurden dabei von den Raufluſtigen angegriffen und 
ſtark bedrängt, ſo daß dic Beamten von der Schußwaffe Ge⸗ 
brauch machen mußten. Der Arbeiter Heinrich Keck wurde 
durch einen Schuß auf der Stelle getötet, während ſein Bruder 
Ernſt durch einen Schuß ſchwer verletzt wurde. Die Kriminal⸗ 
polizei hat die weiteren Ermittlungen über die Urheber des 
Streites aufgenommen. Verſchiedene Perſonen ſind bereits in 
Haft geuommen worden. 

Eben Friede— nun ſchon wieder Krieg 
Auch der neue Reichsinnenminiſter muß nuch Thüringen 

ſchreiben 

Der Reichsinnenminiſter hat, nicht zuletzt unter dem Druck 
der ſozialiſtiſchen Kritjk, an die thüringiſche Regierung ein 
Schreiben gerichtet, in dem auf all die Bedenken hingewieien 
ſein ſoll, die die Miniſterherrlichkeit des Putſchiſten Frick in 
letzter Zeit mit ſich gebracht hat. In dem Brief wird — ſo⸗ 
wohl die Wirkung der von Frick angeordneten Schulgebele 
und ſeine Abſicht zur Ernennung von Nationalſozialiſten als 
Polizeidirektoren aufgehoben. 

Aus Thüringen wird dazu gemeldet, daß ſich die thüringiſche 
Regierung mit dem Schreiben des Reichsinnenminiſters wahr⸗ 
ſcheinlich heute in einer Kabinettsſitzung befaſſen wird. 

* 

Herr Frick und die Raſſenlunde 

Der Putſchiſt und Volksbildungsminiſter Frick erllärle am 
Dienstag im Haushaltsausſchuß des Thüringiſchen Landtags, 
daß die Berufung des urt Zeit em Thin Profeſſors Haus 
Günther nach Jena zur Zeit dem Thüringiſchen Staats- 
miniſterium zur Entſcheidung vorliege. In Anbetracht der 
ſozialdemokratiſchen Agitation gegen eine Verufung des 
Nationalſozialiſten Ruge nach Jena beabſichtige er erſt recht, 
Ruge auf eine Lehrſtufe füß Philoſophie in Jena unterzu— 
bringen. ‚ 

Auf die Frage eines ſozialdemokratiſchen Vertreters, ob 
Frick tatſächlich beabſichtige, eine Proſeſſur für Raſſenkunde 
in Jena einzurichten, erwiderte der Putſchiſt, daß die 
thüringiſche Regierung die Raſſenkunde als den Schlüſſel zur 
Weltgeſchichte betrachte. 

  

Wieder verließ ein Abgeordneter Hugenberg 
Der bisherige deutſchnationale Reichstagsabgeordnete 

Lindt iſt aus der deutſchnationalen Reichstagsfraktion aus⸗ 
getreten und hat ſich der Chriſtlich⸗nationalen Arb. 
gemeinſchaft angeſchloſſen. Die Gruppe Treyiranus iſt da⸗ 
mit im Reichstag auf 23 Perſonen angewachſen. 

 



An. die ArDEEr Er Somielun 

Sbzillismus gegen Bolſchewismus 
Die Sowjetpolitik züchtet die Konterrevolution — Schluß mit dem Terror — Für die Demokratie 

Tie in Berxlin tagende Exekutive der ſozialiſtiſchen 
Arbelterinternationale beſchloß am Dienstag, an die Ur⸗ 
beiter der Sowſetuntion einen Aufruf zu richten, 
in dem gehen die Unterftelluna proteſtiert wird, die foztaliſti⸗ 
jchen Parleien der Welt ſeten, „Sozialſaſchiſten“, „Lakalen 
des Kapitals“ oder „Verräter der Arbeiterklaſſe“. 

Es wird geſragt, ob man wirklich alauben könne, daß die 
ſtündta machfenden Millionen von Arbeitern, die ſich im poli⸗ 
liſchen und gewerkſchaftlichen Kamyf unter dem ſozknliſtiſchen 
Aanner zuſammenſchlleßen, ühre eigenen Intereſſen nicht 
verſtehen und ſich ſelbſt „verraten“ ſollten. Im Namen dieſer 
brgßanifterten Proletarier „ 

werden die Arbeiter der Sowjetunlon aufgefordert, ſich 
mit den Sozialiſten zu verbinden, um die ruſſiſche Revo⸗ 

Ilntion zu retten, 

da durth, die verhäugnisvolle Politik der Sowletmachthaber 
die ruſſiſche Revolution in Gefahr ſei. Vor allem müſſe 
durch die kommuniſtiſche Politik in Rußland eine verhäng⸗ 
nlöpolle Kluft zwiſchen den ruſſiſchen Arbeitern und den 
ruſſiſchen Bauern eniſtehen. Damit brohe die Geſahr, 

daß die Erbitterung und Verzweiflung der Hanuernſchaft 
von den weißen Gegenrevolutionären für ihre Zwecke 
mißbraucht und ein neuer vicd-erkrieg heraufbeſchworen 

wird. 
Geſtüßzt auf die jahrzehutelange Exjahrung der voliliſchen 

Kämpyſe der Proletarter Europas erklärt die SAs. den Pro⸗ 
letartern der, Sowjetunion, daß es an ihnen liegt, die 
ruſſiſche Revolution zu retten, daß in ihren Händen das 
Meittel liegt, eine Kataſtraphe zu vermeiden und eine fried⸗ 
liche Löſung all der gewaltigen Probleme der Revolukion 
herbeizuſühren, indem ſie die Sowjeimachthaber auf den rich⸗ 
Uigen Weg zwingen. Mit der gewaltſamen Kolleltiviſierung, 
mit jeder Enteignung der Bauernſchaft müſſe Schiuß ge⸗ 

  

Vor dem großen Bombenattentäter⸗Prozeß 
Es ſoll mehrere Wochen danern 

Vor dem Schwurgericht in Altona wird 
Monſterprozeß gegen die Bombenattentäter ſtattfinden, die 
rur pergangenen Jahr Schleswig⸗Holſtein unſicher gemacht 
haben. 23 Mitglieder der Landvolkbewegung ſind ange⸗ 
klant, unter ihnen der Landvolkführer Hamkeus nebſt 
ſeinem, Adlatus v. Salnmon, der Schriſtſteller Herbert 
Volck, der Syndikus Guido Weſchke Und audere. In der 
76 Seiten umfaſſenden Anklageſchrift ſind die Attentate, 
ihre Vorbereitung und Durchführuun genau verzeichnet. 
Daraus geht bervor, daß die Angeſchuldigten nerſucht 
haben, ſich auj jede Weiſc Sprengſtoff zu verſchafſen. Ham⸗ 
lens ſiei der geiſtige Leiter der Bewegung geweſen, wäh⸗ 
rend Volck ſie orgauiſiert habe. Die Attentake ſeien aus 
Proteſt gegen die Zahlung von Steuern ausgeführt wor⸗ 
den. Darüber hinaus habe einer der Angeſchuldigten aus⸗ 
geſagt, dak man mit den Bombenattentaken Reklame für 
die Landvolkbewegung habe machen wollen. 
„Der Prozeß, in dem ſich die Angeklagten wegen eines 

Verbrechens gegen das Syrenaſtoffgeſetz zu verantworten 
bapven werden, dürfte mehrere Wochen in Anſpruch nehmen, da zahlreiche Zeugen geladen werden. 

* 
Vorher wird aber dem Landvolk Schleswig⸗Holſteins 

unch gruße Frende widerfahren. Nachdem Ludendorff in 
der Nord:nark biosher nur durch ſeine Getreiten die Schön⸗ beiten des öritten Reiches predigen fieß, wird er nebſt ſeinr Mathilde am zu. Mai höchſtverſönlich auf dem Aſch⸗ herg eiue „arotze“, Rede halten und bei dem ſeierlichen Gottesdienſt dem tentſchen Wotan upfern. 

  

Der Heſſiſche Landtag win lünger leben. Der Heſſiſche 
Vandtag nahm am Dienskagabend mit 45 Stimmen ber Kvali⸗ lionsparteien und der Volksrechtspartei gegen 21 Stimmen der 

30 
Der Idiot 

Von 
Harald Spitzer 

leich beim erſtenmal, als ich bei ihm einkaufte, packte 
mich cine uubändige Lut. Wegen ſeiner ſaumſeligen Art 
au hedienen: er ſchien ſich um die Kunden üͤberhaupt nicht 

  

  

  
demnächſt der. 

Nackrichtenabteilung i 
Gebiete Frl. Dr. Jo   kümmern und ſchlich mit geſenktem Kopfe hinier dem 

dentiſch umher, als ſuche er jortwährend etwas am Boden 
e Leute warjen ſich ſchmunzelnde Blicke zu, und jemand meinte ſogar ziemlich laut: „So ein Idiot!“ 
Und doch regte ſich im erſten Augenblick eiwas wie Mit⸗ leid in mir, eine halb unbewußte Anteilnahme an dieſem 

überichlanken, blaſſen Mann, der vielleicht dreißig Jahre zählen mowte, und deſſen dunkle, traurige Augen üngſtlich ö dic Geſchter jeiner Kunden mieden. Irgendwie ahnte ich in 
oielen wenigen Sekunden ſein Schickſal. Davon bin ich heute feſt überzeugt. 

Denn freilich, nachdem ich auf meine Waren unm enſchlich lange batte wärten müffen, während er mit ſeinen ſchleichen⸗ deu, troſtloſen Schritten im Laden herumgegangen war, und 
als er mir endlich das Gewünſchte wortlos, und ohne aufzu⸗ klicken, auf den Tiſch gelegt batte, ſiegte die Beſtke in mir, und ich herrſchte ihn an, ob er ſich denn einbilde, daß ich die Abſicht hätte, bei ihm zu übernachten. Doch auch dieje Zu⸗ rechtweiſung ſchien auf ihn nicht den geringſten Eindruck zu machen: er murmelte, ohne auf meine Entrüſtung zn reagieren, jeine Addition herunter, ſchob daun mechanuiſch das 
Geld in die Lade und fragte leiſe, mit gejenktem Kopfe. meinen Nachbarn, was er wünſchtc. 

Ich hatte dieſes kleine Erlebnis bald vergeſſen. Als ich das nächſtemal den Laden betrat, wiederholte ſich das gleiche Schauſpiel, nur, daß diesmal keine gute Regung in mir 
wach wurde: ich ärgerte mich wütend. 

Im Laufe der Zrit gewöhnte ich mich daran, wartete 
geduldig auf meine Waren uns kümmerte mich nicht weiter 

        

Reätſel. Ein armer Idiot, dachte ich damals noch. 

  um den „Idioten“, wie er allgemein genannt wurde. 
ů Die ganze Umgebung des Spezereiwarengeſchäftes kannte 

dieſen ionderbaren, verſchwiegenen Kauz, ohne etwas 
Aäheres über ihn zu wiſſen. Alle gaben ihm ihre Mißgunſt 
deutlich au verſtehen. Am meiſten taten lich dabei die Kinder, 
die „auten“ Kinder hervor. Wenn ſich der „Idiot“ an Sonn⸗ 
tagen manchmal auf der Straße blicken lies und die Kinder 
auf dem nahe gelegenen Spielplatz verſammelt waren., ging 
plötzlich ein Ruck durch die kleine Schar, und ſte ſtürzten, ciner Meute gieriger Bölfe gleich, ihrem Opfer nach, mit den Fingern jpöttiſch auf ihn weiſend und höhniſche Reden 

reud. Er aber kümmerte ſch uicht um ſie, ſondern aing (hen, mit zu Boden gerichtetem Blick, dicht au der Häufcr⸗ 
frynt die Straße entlang. 

    

macht werden. Dem Bauern müſſe die Freiheit ſeiner Wirt⸗ 
ſchaft, die freie Verfüaung über ſeinen Arbeitsertrag wieder⸗ 
gegeben und geſichert werden. 

Nur ſo lünne die Landwirtſchaft wieder aufgebaut, die 
Ernährung der Stäbte geſichert, 

der Bauer dem Arbeiter als Freund und Verbündeter ge⸗ 
wonnen werden. 

Den Völkern der Sowjetunion müſſe die Freiheit wieder⸗ 
gegeben werden. 

Freiheit des Wortes! Freiheit der tanetien, Freie und 
ehelme Wahlen! Schluß mit der Todesſtraſe, mit den 
kalſenhinrichtungen! Amneſtie den politiſchen Gefangenen! 

Schluß mit der Schande, daf Männer und Frauen, die als 
Freiheitskämpfer der Arbelterklaſſe in den Kerkern' des Za⸗ 
ren geſeſſen ſind, heute in den Kerkern der G.P. U., in den 
ſemacgtentonslägern, in den Verbannungsorten Sibiriens 
hmathten 

Durch Verwirklichung dieler Forderungen werden die 
Völker ber Sowjetunion frieblich, aber zlelbewußt der 

vollen Demokratie entgegengehen, 

um auf der Grundlage der Freiheit die ſchöpferiſchen Kräfte 
der Maſſen zum Aufbau des Sozlalismus zu entjieſſein. In 
dieſem Kampfe für die Rettung der ruſſiſchen Revolutlon 
werden die Herzen der ſozialiſtiſchen Proletarier der ganzen 
Welt elns ſein mit den Arbeitern der Sowletunion. In 
ihrem Namen ſei die SuJ. ſteta bercit, den Klaſſenbrüdern 
u, der Sowjetunton ihre helfende Hand eutgegenzuſtrecken. 
Mit ihrer ganzen Kraft werden ſie der internatlonalen 
lapitaliſtiſchen Reaktion in den Arm faffen, falls ſie ver⸗, 
ſuchen ſollte, die Schwierigteiten im Intereſſe der Konter⸗ 
revolution auszunutzen. 

Opbpoſition einen Geſetzentwurf über die Verlängerung der 
Legislaturperiode des heſſiſchen Partameuts von drei auf vier 
vier Jahre an. Die Abſtimmung ergab — wie die Ziffern 
mehthein. für den Beſchluß erforderliche Zweidrittel⸗ 
mehrheit. 

  

Früulein Preſſecheſ 
aln Stelle von Dr. Broermann, der als Preſſechef in das 
Reichsinnenminiſterium berufen wurde, iſt zur Leiterin der 

  

   Reichsminiſterium für die beſetzten 
ne Blech (unſer Bild) beruſen worden. 

Nur einmal — wenige Tage vor der Kataſtrophe — 
drehte er ſich plötzlich nach der boshaften Gefolgſchaft um, 
packte einen Jungen beim Kragen und hätte ihn ſicherlich er⸗ 
würgt, wenn nicht die entſetzten Eltern des Fungen daszu⸗ 
gekommen wären. Daß ſie ihr Kind ſchützten, war recht. 
Daß ſie aber die Schuld an dieiem Vorfall dem „Idioten“ 
gaben, war elterliche Verblendung, war mehr als das. 
Denn dieſes Erlebnis bildete wahrſcheinlich den Auftakt zu 
dem folgenden Unglück — — oder Glück. 

Nachdem die Eltern iür Kind aus den würgenden Händen 
befreit hatten, blickte der „Idiot“, unheimlich gle:· chgũttig, 
dem Jungen nach und ſchlich dann davon. Er war mir ein 

  

An einem Sanntag hatte ſich diefer Borfall abgeſpielt. 
Am nächſten Tage batte ich um die Mittagszeit etwas in 

dem Geſchüfte zu kun und ſraf den „Idioten“ adein im 
Laden an. Erſchreckt blieb ich in der Türe ſtehen: ſo batte ich 
ihn noch nie geſellen. Er war vollſtändig verſtört, bis ins 
Innerſte aufgewühlt, ſeine Gleichgültigkeit verſchwunden. 
Ein ſurchtbares Chavs hatte ſich geoffenbart Mehrmals 
munkte ich wiederholen, was ich zu faufen wünſchte. Dann 
brochte er zunüchſt etwas anderes. Und plötzlich, ganz un⸗ 
vermittelt. brach er äuſammen und begaun derart zu ſtöhnen, 
daß mich ein kalter Schauer überlief. Ich ſprang hinter den 
Ladertiſch und bob den Meuſchen, den ich auf einmal mit 
zwingendem Juſtinkt ernſt nehmen mußie., auf. Große 
Träuer rollten aus ſeinen toadunglücklichen Augen. Anf 
meine Frage, pb denn niemand da wäre, den ich rufen könnte, 
malhte er nur mit müder Hand eine unfagba: verzichtcude 
Gejte Dann gab er ſich einen heſtigen Ruck und ver⸗ 
ſchwand in dem anliegenden Zimmeéx. Ich hatte das bauge 
Gefühl ciner Kataſtrophe. Der kleine gewöhnliche Spezerei⸗ 
warenladen atmete in dieſem Augenblick Schickſalsluft. MWiit 
einemmal wußte ich, daß dieſer Menſch kein Idiot war, 
ſondern daß eine entſetzliche Laſt ſeine Seele bedrängte. 
Unſchlüſſig verließ ich dann den Laden;: ich wollte nicht 
ftüören 

Daen ganzen Nachmitiag hielt mich eine peinigende Un⸗ 
ruhe gejangen. In meinem Unterbewußtſein ſchien der 
Teufel los zu ſein. Immer wieder mußte ich an die großen 
hilflos⸗gequälten Augen dieſes Menſchen denken. 

Gegen Albend, auf meinem Heimwege, kam ich wieder an 
dem Geichäft vorbei. Schon von weitem erblickte ich vor 
dem geichloſſenen Laden eine Menge Leute, neugierig⸗ſcheu 
miteinander ſprechend und aufgeregt geſtikulierend. Gerade 
als ich dagu trat, ſagte eine Frau- „Stell'n S= Ihna vor, 
wenn der Idiot auf uns g'ſchoſſ'n hätt'!“ 

Der Kaufmann hatte ſich vor ein paar Stunden das 
Seben genommen. — — — Weiß Gott, welch fürchterliches 
Sckickfal ihn dazu getrieben hat! Eines aber iit ſicher: wir 
hbaben ihm alle Unrecht getan. ů 

Was wiſſen wir von anderen Menſchens?   

Das Notfront⸗Erſatzkomitee aufgeöſt 
Sie provozierten zu ofſenherzig 

Der Berliner Polizeipräſident teilt mit: „Tas nich Auf⸗ 
löſung des Roten⸗Fronttämpfer⸗Bundes gegründete Kampf⸗ 
komitee, an beſſen Spitze der ehemalige Bundesführer des ver⸗ 
botenen Roten Frontkämpfer⸗Bundes, Max Lendreä', ſtand, 
benutzte ſeine Veranſtaltungen in ſteigendem Maße dazu, durch 
Wort und Tat zur Mißachtung des behördlichen Verbols und 
zur Fortſetzung des Roten Fronitämpfer⸗Bundes aufzuſord⸗ 
dern. Die auf den Veranſtaltungen gehattenen Reden owie 
die mitgeführten Transparente gipfelten regelrecht in der Feſt⸗ 
ſtellung, daß der Rote⸗Frontlämpfer⸗Bund trotz des Verboies 
weiter exiſtiere, und en hielten die eindeutige Aufforderung an 
die Teilnehmer, auch ihrerſeits zur Forllührung des Roten⸗ 
Frontkämpfer⸗undes beizutragen. Da ſomit der Zweck des 
Komitees gegen die Strafgeſetze verſtieße, hat der Nolizei⸗ 
präſident das Komlitee aufgelöſt. Gegen Meranſtaltungen des 
Komitees, auch unter anderem Namen, wird in⸗wiſchen ein⸗ 
geſchritten werden. Auch gegen Abzeichen, Transparente und 
dergleichen wird vorgegangen werden.“ 

  

  

Die Pariſer Poſtangeſtellten drohen mit dem Generalftrein 
Geſtern iſt es im Pariſer Haupttelegraphenanit wieder zu 

Kundgebungen der Angeſtelltey gekommen, die über eine 
Slunde lang durch Arbeitseinſtekung ihrem Unwillen über die 
zu geringe Entlohnung Ausdruck gaben. Am Abend fand an 
der Arbeitsbörſe eine Verſammlung ſfämtlicher Ungeſtellten der 
Pariſer Poſt. und Telegraphenäpier Nutt, in der eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen wurde, dic fogar den Generalſtreit in 
Ausſicht ſtellt, falts den Lohnjorderungen der Außeſtellten keine 
Rechnung getragen würde. 

Schlägerei in einer Hanenhrenz⸗Verfammlung 
In Zella⸗Mehlis in Thüringen kam es in einet nattonal⸗ 

ſoztaliſtiſchen Verſammlung zu einer ſchweren Schlägerci, als 
der kommuniſtiiche Reichstagsabgeorduete Pfaff in der Aus⸗ 
ſprache u. a. jagle, ſeine Parlelfreunbe würden in Zukufnt 
jeden Nationalſozialiſten niederſchlagen. Plaff wurde darauf 
hin vom Rednerpult zeriſſen und in die Zuhörermenge ge⸗ 
ſtoßen. Ein Teil der Verſammelten flüchtete durch die Fenſter. 
Schließlich wurde der Scol polizeilich geräumt. Annähernd 
20 Perſonen wurden verlett. Die Schlägerei war mit Bier⸗ 
(läſern und Stuhlbeinen beſtritten worden. 

Wehrvölfe uit bem falſchen Ehreuwott 
In der letzten ckeitrn, der Hamburger Bürgerſchaft 

wurde amtlich mitgeteilt, daß Heermn einige Ofſfiztere der 
Hamburger Polizei, die auf Ehrenwort verfichert hatten, 
nicht Mitglied des verbotenen Wehrwolfs zu ſein, trotzdem 
ſie ihm angehörten, eine Diſziplinarunterſuchung einge⸗ 
leitet worden iſt, Polizeiſenator Schönfelder betonte dazu, 
daß er nvnon' den Beamten der Polizei unbedingte Treue 
zum Staat und der Republik verlangen müſſe. 

  

Das Finanzamt pfändet für zwei Millionen Mart bei Buſch 
Das Finanzamt hat die Pfändung bei Stadtrat Buſch 

durchführen laſſen, die ſich auf die Verſchweigung von fünf 
Millionen Mark Verdienſt an Grundſtücksgeſchäften ſtützt. Bei 
einem Einkommen von fünf Millionen Mart aus diverſen 
Grundſtücksgeſchäſten wären 40 Prozent, alſo zwei Millionen, 
als Einkommenſteuer lällig geweſjen. Das Finanzamt hat nun 
jür dieſen Betrag Pfändung vornehmen laſſen. 

Studentenausſchreitungen in Granada. Nach einer Agentur⸗ 
meldung aus CGranada drang eine Gruppe von Studentet 
geſtern in das Amphitheater der Univerſität ein und ſchlug dor 
Plalate mit der Auſichrift an: „Es lebe die Republil!“ Die 
Studenten Doger darauf auf die Straße und warſen ſämtliche 
Fenſterſcheiben des Jeſuitenhauſes mit Steinen ein. 

Seerüſtungen am Balkan. Die türkiſche Regierung hat 
dieſer Tage beſchloſſen, zwei neue Zerſtörer bauen zu 
laſſen. Die griechiſche Regierxung hat daraufhin eine Son⸗ 
derkonferenz der Flaͤttenſachverſtändigen eiuberufen, die 
ſich in den nächſten Tagen mit Maßnahmen gegen die 
neuen türkiſchen Rüſtungen vefaſſen und die künftige grie⸗ 

  

  

chiſche Marinepolitik neu feſtlegen ſoll. 

Verdis „Maskenball“ 
Stadttheater 

Die geſtrige Aufführung des „Maskenball“ machte im 
allgemeinen einen recht guten Eindruck, wenn ſie auch die 
letzte vor etwa drei Jahren nicht erreichte. Eine Sieigerung 
bedeutete ſie hbinſichtlich der Inſzeuierung durch R. H. 
Waldburg, der die Oper in das einzig ihr zukommende 
Kyſtüm des Rokoko ſteckte und auch ſonſt durch kluge Raum⸗ 
gliederung der Bühne ſowie durch Bewegung und Belebung 
des Chores wieder eine glückliche Hand zeigte. Bei der Ent⸗ 
ſaltung der Bühnenbilder iſt er matericll zu ſohr gehemmt, 
aber was man ſah, war doch leidlich geſchmackvoll. Nur darf 
die Angſt vor der dunklen Bühne den Regiſſeur nicht ſoweit 
verleiten, ſie in Tageshelle zu tauchen, wo ſie nun einmal 
Duuh. ſein muß; auch die ſüdliche Nacht iſt doch immerhin 
Nacht. 

Muſikaliſch ſtand die Aufjührung unter der Leitung von 
G. E. Leſſing. Der junge Duisburger Korrevetitor ent⸗ 
wickelt ſich bei uns zu einem tüchtigen Kapellmeiſter, der 
fleißig und zielbewußt arbeitet, und ſo ließ denn die Auf⸗ 
führung infolge ſorgfälnigſter Einſtudierung an Akutareſſe 
nichts zu wünſchen übrig. In dem offenſichtlichen Beſtreben, 
mit Herkömmlichkeiten aufzuräumen und den üblichen 
Provinz⸗„Maskenball“ blitzblank zu putzen, ging der Diri⸗ 
gent aber gar zu ſcharf ins Zeug und ſo nahm er der Muſik 
die eigentliche Romantik; das Sinnlich⸗Zündende, das aus 
dieſen ſüdlichen Nächten mit Liebesabenteuern, Verſchwö⸗ 
rungen, mit Hexenzauber, Maskenball und Meuchelmord ſo 
bei ſtrömt, ging verloren. und an Stelle des „Dolciſſimo“, 
Ihne das gerade der mittlere Verdi undenkbar iſt, trat ein 
kalter Glanz, der es zuvörderſt auf den Effekt abſah, und 
das Grundekement der Oper, das Naive, verſchüttete. 

Geſanglich ſtand die Aufführung weit hinter der letzten 
zurück. Nur Kredy Buſch als Graf war wieder überragend 
und ein Verdi⸗Sänger, wie man ihn in der Provinz nicht 
oft zu hören bekommt. Nächſt ihm ſtand Witold d An⸗ 
tone, der den Reus höchſt kunſtvoll ſang, klug phraſterte 
und die Tragik der Fiaur erſchütternd geſtaltete; nur in der 
Klanggebung der oberen Lagen werden die kommenden Auf⸗ 
führungen noch manches auszugleichen haben. 

Das ſeltene Vergnügen, unſere hochdramatiſche Sängerin 
Anna Manford zu hören, geſtaltere ſich leider zu einem 
erheblichen Mißvergnügen, denn ihre Amelia blieb geſangs⸗ 
techniich ſo gut wie alles ſchuldig. Daß organiſcher Beſitz 
allein noch nicht genügt, bewies auch die ſehr ungleiche 
Leiſtung der Marka Jenfen: es fehlte an Prägnanz des 
Tones, an der nötigen Leichtheit der Koloraturen, aber fie 
ivielte den Pagen ſehr ſchelmiſch und ſah auch recht nett aus. 
Carla Raslag⸗Sarten wird mit ihrem vollklingenden 
Alt die Zigeunerin erſt zu einer vollwertigen Leiſtung
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Aiaſ. LEgiEr Lirece XüssmEngEsHen 

Straßenbahnunfall an der Kurve 
Ein Wagen kippte um — Dreiſtündige Verkehrsſtockung — Perſonen nicht verletzt 

Ein nicht alltäglicher 

  

  

Straßenbahnunfall ereig⸗ 
nete ſich geſtern nachmittag 
gihen 4 Uihr au der Kurve 
in Langfuhr. Auf vpöllig 
überüchtlicher Strecleſtleßen 
zwei aus entgegengeſetzter 

Richtung kommende 
Straßenbahnzüge zuſammen. 
Dabei wurde der Motor⸗ 
wagen des Straßenbahn⸗ 
zuges, der aus Danzia kam, 
halb auf die Seite geleat. 
Der andere Motorwagen; 
ivrang aus den Schienen. 
Die Aufräumungsarbeitert 
nahmen gerayme Zeit in 
Anſoruch. Verletzt wurde 
glücklicherweife nur ein 
Schaſfner, und der auch 
nur leicht. 

Der etwa um zut Uhr 
von Danzig abſahrende 
Straßenbahnzuß träſfnegen 
3.50 Uhr an der Kurve ein. 
Um wieder in die Richtung 
nach Danzig zu kommen, 
müſtte der Straßenbahn⸗ 
führer ſeinen Zua über das 
nach Dansig führende Gleis 
leiten, Der Motorwagen 
hatte das Glets noch nicht 
zur Hälfte überquert, als 
aus entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung der nach Danzig ſahrende Straßenbahnzug dem anderen 
Motorwagen in die Flanke fuhr. Der Anyrall war, ovwohl 
beide Straßenbahnzüge laugſam fuhren, ſo ſtark, daß 

Der Motorwagen an ſeinem Sahrgeſtell gehaben 
wurde. Der Wagen leate ſich dann halb auf die Seite, ſand 
oaber in den Tritibrettern, einen Stützpunti, is daß er vor 
dem vötteen bemkippen bewahlt ĩ»lieb. Dadurch, daß der 
Molorwegen hochgeſchleudert wurde und wieder herunter— 
fiel, ſchlugen die Redern und er ad der Hluterachſe durch 
den Kußboden bes Motarvane Der Schaſſner des be— 
reiſenden Wuens, der ſich im Uugenbtick des Zuſammen— 

»gaerade sber der Achſe beſand, Kertel mit dem rechten 
Fuſeein die eifnunp. Er hatte aber Glück, denn außer einer 
u ſtauchung hat er keine weiteren Verletungen er— 
itten. 

Außer dem 
Mytorwagen 

  

   

    
         

  

Sthäaſſuer beſand ſich in dem umgetirmen 
noch ein Ehengar, das ebenſalls mit dem 

Schrecken bavonkom, ohmwobl die Scheiben nur ſo 
ſplitterten. Ter Motorwagen, der dem umgekippten 
in die Seite fuhr, wurde nur menig beſchädigt, ſprang aber 
aus den Schienen und ſtellte ſich 

quer über die Straße. 

Im erſten Ausdenblick ſoh der Straßeybahnzuſammenſtoß 

ſehr chmats, ba Motorwagen und Anhäuger aus der 
huir uiung und ineinander gerateu waren. Wie ſich aber 

er herausſtellte, iſt der Materialſchaden, nicht bejonders 

arck., da der umgeli kotorwagen einſach von ſeinem 

ellberetit“e oben wurden war, und nur wieder 
ron »elt zu wiszen brauchte. Das dauerte etwa drei 

Stunden und mußte mit Hebeböcken bewerlitelligt werden. 

    

     
   
    

  

     

  

So ſtießßen ſte zuſammen 

Gegen 7— Uhr war die, Verkehrsſtörung behoben. Bis 
dahin mußte der Verkehr durch Umſteigen aufrecht erhalten 
werden. 

Ein Augenzeuge berichtet 
Wic oben augegeben, ſaß in dem umgckipten Strußenbahn⸗ 

wagen ein Ehepaar, das glücklicherweiſe unverlettt bleieb. Der 
Mann macht uus über den Zuiammenſtoß folgende Angaben: 
Meine Frau und ich waren die einzigen Fahrgäſte, die bis zur 
Endſlation durchfuhren. Wir ſaßen elwa in der Mikte des Wagelts, 
mit dem Rücken nach der linken Seite zu, alio ſo, daß wir die nuch 
Danzig vorbeiſahrenden Magen jehen loituten. Ich las gerade die 
„Vollsſtimme“ und verſuchie, mir die Unterſchiede der Blüten 
der Obſtbäume einzuprägen. Kurz vnor dem Einbiegen in die 
Schleiſe machte meine Frau mich darauf aufmerkjam, daß es Zeit 
zum Ausſteigen wäre. Das war unjer Glück, denn als ich aufblickte, 

ſah ich den nach Danzig fahrenden. Straßenbahnzug gerade auf 
uns zukommen. Ich wollte eben meine Bedenken äußern, ob der 

andere Wagen auch vorbeikommen würde, als auch ſchon der Zu⸗ 

jammenſtoß erfolgt war. Während die Fenſterſcheiben zerplitterten, 
Eiſenteile auſeinanderkrachten, hob ſich unſer Wagen etwa um 

einen halben Meter hoch, um dann mit ziemlicher Wucht wieder 
herunterzuſauſen, dabei legte er ſich auf die Seile. Wir lipplen 

rücklings mit. Ich hatte gerade noch Zeit, meine Frau mit hoch⸗ 
zureizen, um auf die Sitze zu, gelangen, damit uns beim Um⸗ 

lippen nicht die Beine abgequetſcht wurden. Dieſe Vorſcht erwies 
ſich als übertrieben, da der Wagen auf einmal zu lippen aufhörte. 

Wie ich nachher feſiſtellte, hakten die Tritlbretter ein völliges Um⸗ 
tippen verhindert. Neben mir im Wagen war der Schaffner mit 
den Füßen in die Oeffnung geraten, die die Federn in den Fuß⸗ 

boden geſchlagen hatten. Als wir alle drei glücklich wieder draußen 
waren, ſtellten wir ſeſt, daß diesma! noch alles glücklich abgelaufen 
iſt, da die Trittbretter gehalten haben. 

  

. „.     be REihs H erfüüllt werden? 

tune Tagung des Verbandes der Polizeibeamten 

band der Polizeibeamten des Freiſtaats Danzig, 
gerlich'n Beamteubund angeſchlpſſen iſt, veran— 

eune Taguna, auf der zunächſt Kriminalrat 
Ueberblich über das verfloſſene 

ungsanſprachen befaßte man 
bei der Kriminalpolizei. 
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h) mtt der 
Dabei wuüne 

„li heg 
„De 

r Verband der Poligzeibeamten 
Beamtenbundes bei Regierung 

das hie Zahl der Beförderungs⸗ 
s Soanats den Kriminalbeamten 

acüüctert worden find, auch tatſächlich 
acht werden, und zwar noch im Laufe 

abres.“ Die Entſchließung löſte eink leb⸗ 
be r auch die Vertreter der bürgerlichen 

zien iprachen. Die Zugeſtäudniſſe, die dabei von ein⸗ 
lnen Rednern gemacht murden, dürkten ſehr platoniſch ſein, 
denn bis jetzt ſind ſich ja die bürgerlithen Parteien noch nicht 
U er/ klar, wie die Finanzmifere behoben werden kann. 
Inn Schluß der Taaung wurde non Kriminalſekretär 
Tuchel ein Vortrag über die „Tagesfragen der Kriminal⸗ 
polizei“ gehalten. K 

  

    

    

  

Der Feuerſchutz wird verbeſſert 
Aulomobile Drehleiter für die Feuerwehr 

In einer Vorlage beantragt der Senat bei der Stadt⸗ 
bürgerſchaft zuzuſtinnnen, daß die im Haushaltsplan der 
Fenerwehr 1930 vorgeſehene automobile Drehleiter ſofort 
beſchafft und die hierfür erjorderliche Summe von 55000 
Gulden noch vor Verabſchiedung des Haushaltsplanes be⸗ 
reitgeſtellt wird. 

Zur Begründung der Vorlage wird folgendes ausgeführt: 
Am 31. März d. J. ſtieß auf einer Fahrt zur Brandſtelle 
die einzige der Feuerwehr zur Verfügung ſtehende große 
mechaniſche Leiter derart ſchwer mit der Straßenbahn zu⸗ 
ſammen, daß die Leiter vollkommen unbrauchbar geworden 
iſt. Unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß für den gan⸗ 
zen Stadtbezirk Danzig der Beſitz nur einer derartigen Lei⸗ 
ter nicht ausreichend iſt, um eine ſchnelle Rettung gefähr⸗ 
deter Menſchen aus Feuersgefahr zu gewährleiſten, war im 
Haushaltsplan für 1930 die Beſchaffung einer zweiten mecha⸗ 
niſchen Leiter vorgeſehen. Da die Verabichiedung der Hau⸗ 
haltspläne aller Vorausſicht nach noch längere Zeit bean⸗ 
ſpruchen wird, kann es nicht verantwortet werden, daß die 
Feuerwehr bis dahin ohne den Beſitz einer derartigen Leiter 
bleibt, zumal die Lieſerung einer neuen Leiter im allge⸗ 
meinen erſt drei Monate nach der Auftragserteilung erfol⸗ 
gen kann. Durch einen glücklichen Zufall iſt es möalich, 

  

  

daß eine allen nemeitlichen Anforderungen entſprechende 
Leiter bereits vier Wochen nach Auftragserteilung geliefert 

werden kann, wenn die Beſtellung möglichſt ſoſort erfolat. 
Der Verwaltungsausſchuß der Feuerwehr hat der Vorlage 
bereits zugeſtimmt. 

Der erſte Flieder auf dem Wochenmarkt 
Das Angebot iſt größer als die Nachfrage. Die Mandel 

Eier preiſt 1,25 bis 1,10 Gulden. Für 1 Pfund Butter werden 

1.40 bis 1.66 Gulden verlangt. Hühner das Stück 2.75 bis 

4,50 Gulden, Puten pro Pfund 1,0 Gulden, Tauben das 
Paar 1.60 bis 2,20 Gulden. Spargel koſtet das Pfund 60 Pfen⸗ 

nig, 8 Pfennig und 1.,30 Gulden, Spinat 25 Pfennig, ein 
Deckel voll Salat 25 Pſennig, Das Bündchen Radieschen 
10 Piennig. das Bündchen Mohrrüben 35 Pfennig, Kahlrabi 

das Pfund 15 bis 20 Pjennig, Sellerie das Pfund 40 Pfennig, 
Weißkohl das Pfund 15 Pfennig, Rottohl 30 Pfeunig, To⸗ 

maten 2,20 Gulden das Pfiund, Morcheln 40 Pfennig, Rha⸗ 
barber 25 Pfennig, Aepfel das Pfund 40 bis 70 Pfennig, eine 
Banane 50 bis 80 Pfennig, 3 Apfelſinen 1 Gulden bis 1,10 
Gulden, 3 Zitronen 25 Pfennig. „ 

Die Blumenhändler bieten die erſten Maiglöckchen und den 

ceſtru Flieder an. Gemüſeſamen und Pflänzchen ſind in größe⸗ 
ren Mengen vorhanden. ů 

Schweizertäſe koſtet das Pfund 180 Gulden, Tilſiter 1,20 
bis 1,40 Gulden. Amerikaniſches Schmalz 80 Pfennig pro 
Pfund. Blaſenſchmalz 1 Gulden. 

Schweinefleiſch (Schulter) koſtet das Pfund 1,10 Gulden, 

Schinten 1,20 Gulden, Karbonade 1,40 Gulden das Pfund, 
Rindfleiſch 90 Pfennig, 1 Gulden, ohne Knochen das Pfund 
1,20 bis 1,40 Gulden, Kalbfleiſch 80 Pſennig bis 1,20 Gulden. 

Auf dem Fiſchmarkt iſt wieder reiche Auswahl. Die Preiſe 

ſind trotz der Fülle des, Angebots ſehr hoch. Aale koſten 1.50 
bis 2,50 Gulden, Hechte 1 Gulden, Steinbutten 80 Pfennig, 
Lachſe 2,20 Gulden, Barſche 60 bis 80 Sfennig, Pomucheln 
8D Pfennig, friſche Heringe 70 Pfennig, Quappen 10 Pfennig, 
Flundern 40 bis 70 Pfennig das Pfund. Traute. 

  

  

Guter Erfolg der Danzig⸗Ausſtellung in Wien 
Der 100 000. Beſucher 

Angeſichts des ſehr lebhaften Beſuchs der Wanderaus⸗ 
ſtellung „Danzig“ in Wien hat ſich das Deutſche Ausland⸗ 
Inſtitut, Stuttgart, entſchloſſen, die Nusſtellung bis zum 
18. d. M. in Wien zu zeigen. 

Am 10. Mai wurde die „Danzig“⸗Ausſtellung, die bis zum 
18. d. M. geöffnet iſt, vom 100 000. Beſucher aufgeſucht. 
Fräulein Hermine GolI, eine Deutſche aus der an Sü 
lawien abgetretenen Unter⸗Steiermark, war die Jubi⸗ 
läums⸗Beſucherin. 

  

    

Die oſtdeutſche Volksbühne im Wachſen 
Vezirtstag und Spielplantonferenz der Volksbühuenverrine 

in Inſterburg 

Am 10. und 11. Mai lamen die Vertreler der Volt— 
vereine von Oſt⸗ und Weſtpreußen und aus dem Freiſlaa 
zur 8. Bezirkstagung, die zugleich mit einer Spielplanloni— 
verbunden war, in Inſterburg zuiammen. Die Tagung wurde⸗ 
einer Aufführung des Landeskheate r Oſt- und Weſtpreunen ſin 
Gejellichaftahaus eingelcitet. Zur Aufführung kam die Kriminn.⸗ 
lomödie „Der Manu, der jeinen Namen ünderle“ von WollMur. 

Am Sonnlagpvormitlag fand dunn die offizielſle E 
Rezirtslnges ſlalt. Di Geichüftsbrricht gab Vezirksgeſchäftsir 
Haus Mendland. Königsberg i. Pr, i ʒß di 
gliedichaßt innerhalb des Bezir Oſt⸗ u ellpreußen und zr— 
ſtaaten Danzig im abgeinujenen Geſchäftsjahr von üho auf 
18 000 geſtiegen ſei, abgejehen von eiwa 1100 Jugendlichen, derrn 
Kulturbedürfniſſe durch einige der angeſchloſſenen Vereine gleich⸗ 
falls in regelmäßiger Folge befriedigt werden köunen. Neue Volls⸗ 
bühnenvereine id entſtanden in Zoppat, Heinrichswalde und 
Nordenburg. Eine von den Gewerkſchaften in Memel unterholtene 
Veſucherorganiiation habe ihre Abſicht ausgeiprochen, ihre Arbeit 
gleichfalls nach den Grundſjätzen und Methoden der dentjchen Volks⸗ 
bühneubewegung einzuſtellen. Ter Spielplan der Vereine zeigte 
das Veſtreben nach eljeiligteit der Stücke, vorbunden mit dem 
Wehnſbe, den literariich ausgezeichneten Werken den Vorzug zu 
geben. 

Der Berichterſtatter ging dann auf die allgemeine theater⸗ 
politiſche Situation des Vezirles ein. Er machte auch nn dieier 
Stelle darauf aufmerlinm, daß die Opernhäujer in Königsberg 
und Danzig in großer Gefahr jchwoben und daß es ſchan heulte als 
jehr fraglich angejehen werden müſſe, ob dieie beiden s in 
der neuon ESpielzeit lich weilerhin der Pflege der Oyeru- und 
Muſiklultur werden widmen köunen. Mit beſpuͤderer Genuglunng 
nahm die Verſammlung auſ, daß das Lundestheater für Oſt-⸗ und 
Weſtpreußen auch int kommenden Spieljahr als abſolut geſchert 
anzuſehen iſt. 

Es folgten dann zwei öffenlliche Nortrune. Dr. Lunwig Gold⸗ 
ſtein, Königsbern i. P., ſprach in fellelnder und zum Teil recht 
humorvoller Weiſe über das Thema 

„Der Theaterlritiler“, 

doſſen Ziel es jein müſſe. ohne Rüttſcht auf den Reifall der Menge 
und ohne Rüclücht auf andere Umſtände, „ lich pan joeinen 
eigenen künſlleriichen Urteil uünd Gewiſſen auszugehen und der 
ſteis beſtrobt ſein müſſe, den Künſtler unbeſangen und aufrichtig 
zil bourteilen. Charalterſſärte jei ſeine voruehmſte Tugend. Ihm 
folgle Verbandsgeichäftsfjührer Alberl Ärodbeck, Verlin, mit einem 
Vorlrag üher „Reporlan⸗ Zeilthenter Volke lue“. 

Die Vortreter der Spielgenteinden des Laugr-thenters lür Oil— 
und Weſlproußen nahmen alsdann im engeren Kreiir Siellung 
zum Spiolplan des neuen Jahres. Direklor Fritz Ahl konute als 
der kaufmänniiche Leiler mil Veſriedigung darauf bhinweijen, daß 
die Finauzlage der Wanderbühne drs Volksbühnennorbandes 
elenſo günſtin nauannt werden könne, wie dir, Cualitüt der Auf⸗ 
jührungen, die van verichiedenen Seiten de—, ien lobend aner⸗ 

      

    

    

   

       

  

   

    

       

        

  

    

   

  

     
    

    

  

   
   

  

lannt wurde. Direklor Fritz Richard Werkhäuier dankle vor allen 
elgemeinden jür das große Ver⸗ 

Idren entgegengebrachl haben 

  

    
    
   

  

Dingen den Vorſtänden der 
ſtändnis, das ſir ieinen lüuſlle 
und begründel die neuen Vu 

  

ichen 
ſchläge für den kommtenden Spiel⸗ 

plan des Landesthenters. Die Konſerenz nahm den Spielnlan— 
vorichlag der Direkliyn als einige Grundlage au und wühlle 
nach einer iehr autsführliten Ausſprache die Anzahl der Stücke, 
die zur Aufführung in Frane kommen jollen. Immier wieder 
lam von den Vertretern der Shielgemeinden das Vortrauen zum 
Ausdruck, das ſie in die künſtleriſche Arbeit des Landestheaters 
unter ſeiner vorzüglichen Führung jetzen. 

  

  

Die Arbeiten ſchreiten rüſtig fort 
Der Eiſenbahnbau Oberſchleſieu —Gdingen 

Nach einer Meldung der polniſchen Telegraphen-Agentur 
ſchreiten trotz der Sckarmaßuahmen die Bauarbeiten auf der 
großen Kohlenſtrecke Oberſthleſien —Gdingen raſch vorwärts, 
denn die hierfür beſtimmten Kredite ſind als unantaſtbar 
anerkannt worden. Zur Zeit ſind die Arbeiten auf dem 
Bauabſchnitt Heroy—3Zdunſka —-Wola, der etwa 100 Kilo⸗ 
meter lang iſt, ſoweit geſördert worden, daß dieſer Bau— 
abſchnitt mit dem 15. November d. J. ſür den Verkehr vun 
Tranſitkohleufrachten eräffnet werden wird. 

Die Bauleitung des Abichnitts Brombera—G'dingen er⸗ 
hält derzeit von den oberſchleſiſchen Hütten die erſte Partie 
der für dieſes Jahr in Auftraa gegebenen Schienen, ſo daß 
die Schienenlegung hier in beſchlennigtem Maße weiter⸗ 
neführt werden kann. 

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadr Danzig— 

Unbeſtändig, Regenfälle und Gewitterneigung, anſteigende 
Temperaturen 

Allgemeine Ueberſicht: Randſtörungen des 
geſtern bei den britiſchen Inſeln aufgetretenen Tiefdruck⸗ 
gebietes entwickelten ſich bis nach Mitteldeutſchland und 
Böhmen und führten zu weiteren Regenfällen. Von Weſten 
drängt ſteigender Druck nach, mit dem zugleich große Warm⸗ 
luftmaſſen nach Mitteleuropa vorgetragen werden. Die un⸗ 
beſtändige Witterung wird zunächſt noch mit ſteigender Er⸗ 
wärmung andauern. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Regenfälle und 
Gewitterneigung, ſchwache Winde aus Süd bis Weſt, ſtei⸗ 

gende Temperatur. 
Ausſichten für Freitag: Roch unbeſtändig. 
Maximum des letzten Tages: 14,7 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht 8,4. 

Von einem Motorrad angefahren und etwa 11 Meter 

mitgeſchleift wurde geſtern nachmittag gegen 27 Uhr der 

drei Jahre alte Sohn Aljous des Oberwachtmeiſters Sem⸗ 

rau, Langfuhr, Neuer Markt 11, wohnhaſt. Der kleine er⸗ 

litt dabei Kopf⸗ und Geſichtsverletzungen und wurde nach 

dem Städt. Krankenhaus geſchafft. Die Verletzungen ſind 

jedoch nicht gefährlich. ‚ 

„Fahrt nach Sorrent“. Donnerstag gelangt die Komödie 

„Fahrt nach Sorrenl“ von Hans Adler und Paul Frank 

zur Erſtaufführung unter Heinz Bredes Regie ſind in den 

Hauptrollen die Damen önberger, Regnald und die Her⸗ 

ren: Neuert, Brückel, Svehnker, Brede, Nord, Buddi, Albert, 

Günther beſchäftigt⸗ 

Polizeibericht vom 14. Mai 1930. Feſtgenommen: 14 Per⸗ 

ſonen, darnnter: 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Abtreibung, 

5 wegen Trunkenheit, 2 in Polizeihaft, 1 wegen Obdach⸗ 

loſigkeit, 1 wegen Sittenpolizeiübertretung. 

   

  

Danziger Standesamt vom 13. Mai 1930 

Todesſälle: Schüler Helmut Girod, ſaſt 10 S. — 

Kauſm. Augeſtellter Wilhelm Wict, 44 J. — Ehefrau Char⸗ 
lotte Tobias geb. Heep, 32 J. — Unehelich 1 Tochter, 18 Stö.
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Frau Schmeling in Montevideo verhaftet 
Ein Brief aus Amerika 

Wie erlnnerlich, hatte vor etwans Wochen die Abreiſe 
elner Tauztruppe nach Südamerika unter Leitung einer 
Frau Schmeliug ganz Berlin in Aufruhr gebracht, weil Frau 
Schmeling unter dem dringenden Verdacht des Mäbchen⸗ 
handels ſtand. Die drutſchen Behörden beſaßen fedoch 
leinerlei Handhabe, die Ausreiſe zu verhindern. Heute 
veröfſentlicht nun dile Berliner Preſſe das Schreiben eines 
Mädchens aus dem „Vallett Schmeling“ an ihren Vater, das 
tber das weitere Schickſal der Truppe Auskunft gibt. Man⸗ 
erfährt die überraſchende Tatſache, daß die „Leiterin der 
Truppe, Frau Schmeling, von der Polizel in Montevtdev, 
der Haupfſtadt Urugnays, wegen Mädchenhandels verhaftet 
morden iſt und nach Buenos Alres (Argentinien) über⸗ 
neführt worden ſei. Die deutſchen Auslandsvertreter und 
die füdamerlkaniſchen Behörden haben ſich der verlaſſenen ů 
Berlinerinnen augenommen. Sie treten in einem richtigen 
Theater auſf und nicht in Lokaleu, für die ſie von Frau 
Schmeling auserſehen waren. 

  

Man ſforſcht nach der Urſache 
Die Unterfuchuntz des Unglücks auf der Concorbia⸗Gritbe 

Die Berabehörde hat geſtern vormittag im Beijſein der 
Velrieboverwaltung eine Unterſuchuug des Unglücks auf 
der Concordia⸗Grube in Hindenbuͤrg vorgenommen. Bei 
Befaͤhren der Unſallſtelle murde feſtgeheil, daß die Exyloſion 
auf eine durch den vorhergegangenen Gebirgsſchlag ſtark 
beſthädigle Venzinſicherheitskampec zurückzuführen ſein 
dülrfte. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß die Rettungsarbeiten 
mit Umſicht und Entſchloſſenheit durchgeführt worden ſind 
und daß durch das auf der Coneondia⸗Grube angewandte 
Geſteinsſtaubverfahren eine weiterr Ausdehnung der Schlag⸗ 
wekterexploͤſion wirlſam verhindert wurde. Zur weiteren 
Klärung des Unglücks iſt eine Tagung des Unfall⸗ und Ge⸗ 
birgsſchlagausſchuſſes des Oberbergamtes Breslau einbe⸗ ü 
rufen. 

2* 

Ein ſchwerer Arbeitsunjall ereiguete ſich am Dienstag 
auf der Kohlengrube Grand Combe bei Perpignan. Durch 
einen verſpätet explodierten Sprengſchuß wurden drei Berg⸗ 
arbeiter verſchüttet und ſchwer verletzt. Einer von ihnen 
lrug ſo ſchwere Kopfverletzunnen davon, daß er wahrſchein⸗ 
lich erblinden wird. Dem zweiten wurde der linke Arm ab⸗ 
gequetſcht. Der dritte Arbeiter erlikt ſjchwere innere Ver⸗ 
letzungen. 

Gerichisverhundlutig um Oct der Tut 
Ein Freiſpruch 

Die neue Beſtimmung der Strafprozeßordnung. wonach 
das Gericht am Tatort zuſammentreten kann, wurde geſtern 
nach einer Meldung des „Tempo“ zum erſten Male im Dörf⸗ 
chen Sorga bei Bad Hersſeld zur Anwendung gebracht. Der 
20jäbrige Chauffeur Ruebenſtahl aus Sorga war beſchuldigt, 
ſeinen Vater mit einem Jagdgewehr erſchoſſen zu haben. 
Das Grofßte Schöfengericht Kaſſel rekvuſtruierte den behaup⸗ 
teten Hergang der Tat an Ort und Stelle mit dem Erfolg. 
daß der Angéeklagle freigeſprochen wurde. 

  

Geldgier geht über Negerleichen 
Ein ſcheußlicher Doppelmord 

Zum Schutze gegen die überhandnehmenden Banküberfälle 
hatte ſich die Vereinigung der Banken von Texas zur Aus⸗ 
fetzung ciner Belohnung von 500ʃ) Dollar für die — lebendige 
oder lote — Ergreijung eines Bankräubers entſchloſſen. Um 
ſich dieſe runde Sunime zu verdienen, heckten vier Männer, 
darunter zwei Bankwächter, einen Plan aus. Es kam darauf 
an, zwei Dumme zu fünden. Man erideckte ſie in zwei ar⸗ 
beitsloſen Negern. Unter dem Vorgeben einer günſtigen Ge⸗ 

legenheit zur Beraubung der Bank und mit dem ſeſten Ver⸗ 
ſprechen der Mithilfe wurden die Neger überredet, am hellen 
Tage mir gezogenen, aber ungeladenen Revolvern in das 
Bankgebäude einzudringen. Kaum hatten ſie das Kioß als 
ſie von dem Wächter nledergeſchoſſen wurden. Trotz des 
Todes der Neger lonnte dle Sache auſgeklärt werden. Gegen 
die Verbrecher wurde Mordanklage erhoben. 

  

Großfeuer in einer amerinaniſchen Sportartihelfabrik 
Zwei Millionen Dollar Schaden 

In der Sportartikelfabrik von Spalting Brothers in 
Chicopee (Maſſachuſetts) brach ein Feuer aus, das einen 
Rieſenumfang annahm. Durch den Brand wurde das drei⸗ 
ſtöcklge Raflinertegebäude der Anlage, das 8000 Gallonen 
Naphtha und 2000 Gallonen Azeton enthielt, zerſtört. Der 
Reſt der Anlage wird vom Feuer bedroht. Die Feuerwehr 
iſt bemüht, die Flammen von einem unterirdiſchen Tank, 
der iü h%ο Gallonen Naphtha enthält, ſernzuhalten. Der 
Sachſchaden wird einſchlleßlich der inbirekten durch den Aus⸗ 
fall der Produktion entſtehenden Schaden auf mehr als 
zwel Millionen Dollar geſchätzt. 

  

  
   

Deutſche Fiſchdampferflotte in Schottland gerfänbet 
Eine in Emden beheimatete, aus den vier Fahrzeugen 

„Nhein“, „Nuhr“, „Ems“ und „Meelke“ beſtehende deutſche 
Fiſchdampferflotte iſt in Aberdeen in Schottland beſchlag⸗ 

nahmt und an die Kette gelegt worden, weil, wie das „Berl. 
Tageblatt“ meldet. die Hamburger Charterfirma nicht im⸗ 
ſtande war, die Mannichaftslöhne rechtzeitig auszuzahlen. 
Einer der Dampfer ſoll am 17. d. M. verſteigert werden. 
Der Verſuch der Hamburger Reederei, durch einen mit 
Flugzeug nach England entſandten Vertreter den Fiſch⸗ 
ertrag einkaſſieren zu laſſen, ſcheiterte daran, daß die Mann⸗ 
ſchaft inzwiſchen ihre Forderung durch einen Rechtsanwalt 
hatte ſichern laſſen. Heute iſt in Hamburg eine Gläubiger⸗ 
verſammlung zuſammengetreten, um die gegen die Reederei 

zu ergreifenden Maßnahmen zu beraten und ihr Eigentums⸗ 

recht an den in Schottland beſchlagnahmten Schiffen zu 
wahren. 

Blondinen nicht mehr bevorzugt 
Hollywooder Hauſſe für Brünette 

In Hollywood verlaſſen die Blondiunen fluchtartig das 
Feld — allerdings nur, um auf einem kleinen Umweg über 
den Schönheiisſalon verwandelt wiederzukommen. Man hat 
nämlich entdeckt, daß ſich Brünette viel beifer aufnehmen 

laſſen. „Geutlemen preſer blond“ hieß es noch vor kurzem, 

aber ach, die Filmoperateure ſcheinen keine Gentlemen zu 
ſein! 

  

  

  

      

Vergiſtetes Korn bleibt genießbar: 
Eine intereſſante Entſcheiduna 

In dem großen chemiſchen Vaboratorium zu Edgewood 
in Maryland wurde vor kurzem eine bedeutende Feſtſtellung 
gemacht. Ein Militärflugzeug, das Verſuche mit der Aus⸗ 
ſendung von Gaſen ausführte, hatte zufällig ein an das 
militäriſche Areal grenzendes Kornſeld überflogen, wobei 
außer dem Gaßs, das ſich auf das Peld ſenkte, auch Giftſtoffe 
in flliſſiger Form auf die Aehren und Blätter des Getreides 
geſallen waren. Die Körner in den Aehren verfärbten ſich 
und der Beſitzer des Feldes klagte auf Schadenerſatz. Als 
man aber die verfärblen Getreidekörner unterſuchte, ergab 
ſich, daß ſie durchaus nicht vergiftet waren, ſondern ohne 
Schaden verzehrt werden konnten. Auch die Körner, die von 
dem Giſt betropft worden waren, blieben giftfrei. Man 
verfütterte daraufhin die ganze Menge des verſärbten 
Kornes an Haustiere, ohne daß auch nur ein einziges Tier 
erkrankte. * 

  

Haftbeſehl gegen Rechtsanwalt Krauſe aufrechterhalten. 
Der Ermittlungsrichter in Breslau verkündete dem verhaf⸗ 
teten Rechtsauwalt Kranſe, daß der Hafbefehl aufrechterhal⸗ 
len bleibe und auch noch auf den Tatverdacht, der Beiſeite⸗ 
ſchaffung von Urkunden ausgedehnt wird. Krauſe hat Hafl⸗ 
beſchwerde eingelegt. 

    Rennanto raſt in Inſchauermenge 
Auf der Brooklandsbahn in London ereignete 

ſich, wie bereits gemeldet, bei einem inter 
nationalen Automobilrennen ein furchtbares 
Unalück. Zwei Rennwagen, die auf gleicher 
Höhe über die Bahn ſauſten, ſtießen zuſammen, 
da einer von ihnen ins Schleudern geraten war. 
Der eine der beiden Wagen ſiberſchlug ſich, 
während der andere etwa 2) Meter weiter in 
dic Zuſchauermenge raſte. Zwei Perſonen wur⸗ 
den getötet, 15 zum Teil ſchwer verletzt. Der 
Wagenſührer und der Mechaniker kamen wie 
durch ein Wunder mit dem Leben davon. Unſer 
Bild zeigt den umgeſtürzten Rennwagen. Poli⸗ 
ziſten bemühen ſich um die Verwundeten. 

„„.„„ % „ „ „ é „ „, ,r e, eeeerreeerer⸗ 

Die Lokomotive „Pft! Pft!“ 
Die Erbauer der ueueſten Rieſenlokomotiven der eng⸗ 

liſchen Eiſenbahuen, die durch die Anwenbung der aller⸗ 
lehten Neuerungen wirklich ein techniſches Meiſterwerk üh⸗ 
nannt werden können, haben ihr den Namen „Huſh⸗Huſh 
gegeben. Das heißt auf deutſch ſonviel wie „Pſft! Pſt“ und 
ſoll bedeuten, daß die Konſtruktion der Lokomotive ein 
kieſes Pebeimnis bleibt, und man daher nicht danach fra⸗ 
gen ſoll. 

SEE» 
  

    

Programm am Donnersiag 

11230: Unterbalkunßsmuffk. Funkkapelle. — 13,15; Schallplatten. 
—15 Qugendſtunde. Helden der Arbeit — Auguſt Borſig: Studien⸗ 
Alrekior Auauft. — 16. J7,0. Biasmuſtk, Leitung: Kavellmelſter . 
Jogachim io — 17.90. Die Kriſe der beutigen Oper: Prof Dr. Haus 
Joachim Mofer, —18.ff: Wandern und Melfeu im Lied, Einführende 
und verbindende Worte:, Arof. Dr. 2 
Tenor]. F. Taubmann (Kiavier). —18,55, Teunis: Kurt Karkalln, 
2.1920: Nenes gus aller Welt 19.350, Enallicher Sprachuniexricht 
jür, Anfänger: Skudienrat Dr. mißmann. — 20: Wetterdienſt. — 
2⁰,15.: WPiapricun gus der Philharmonie. Berlin:, Konzert aulüäß⸗ 
lich des Pjährigen Heſtebens der Reichs⸗Rundjunk⸗Geſellſchaft. Großes 
Scheitden Wolif Gbwi S i er⸗ (Glapierſ t Mfchli bendaus 
Scherchen, Sulilt: Edwin, e bapier).. —, Anſchließend au⸗ 
Berlin: Welterdienſt. Vreſſenachrichten. Sporiberichie. 
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Eine Frau allein 
Mein Lebensroman 7/ von Agnes Smedley 
  

(Aus dem Ensglischen übersetzt von Julian Gumperz.) 
(opyricht 1925 by Frankfurter Socfetäts-Druckerei G. m. b. H. 

Frankfurt a. M.) 

25. Fortſetzung. 

„Flichten!“ rief ich ärgerlich aus. „Damit will ich nichts 
uich ze tun haben!“ Ich ſchaute ſie beide an, eine Wallung 
von Scham und Abgeſtoßenſein ſtieg in mir auf. „Der 
Teufel ſoll ſe holen, de Flichten,“ brach ich los. „Der Teufel 
ſoll ſe holen. Da derbei kann einem ja übel werden.. Ich 
haßte ſie alle... Die beiden, wie ſie dort daſtanden dieſen 
langboinigen, ſchlackügen, ſchnurrbärtigen Idioten von einem 
ZJim Watfon! Ich wandte ihnen den Rücken und floh aus 
dem Haus. 
Dieſen Abend bediente ich nicht bei Tiſch. Statt deffen 

rief ich Beatrice und gab ihr die goldene Kette. die Jim mir Lecn batte, mit dem Auftrag, ſie ihm wieder auszuhän⸗ 
igen. 
„Sag ihm, ich will keinen 

von ihm,“ inſtruierte ich ſie. 
Am nächſten Tag verließ Jim das Städtchen. Die Män⸗ 

ner ſtanden an den Zaun gelehnt und lächelten. 

Revolver und kein Pierd nich 

* 
Wieder lebten wir jenſeits der Schienen in Trinidad. 

Meine Mutter war bitter enttäuſcht. Ein ganzes Fahr ſei 
vergeudet, klagte ſie, alles Geld, das wir verdlent hatten, dahin, nur ein paar Pferde uns geblieben. Zu Hauße gab 
es täglich Streitigkeiten über Streitigkeiten, und doch wei⸗ 
aerte ſie ſich, wieder aus dem Städichen fortzuziehen.“ 
„De Kinder ſoll'n wieder weg von der Schule, wass⸗ warſ 
lie meinem Bater vor, als er das Anfinnen an ſie ſtellte, mit 
ihm in ein anderes Bergarbeiterlager zu gehen, um dort 
für ſeine Leute zu kochen. 

Eines Tages börte ich wütende Stimmen hinter dem 
Hauſe. Schnell lief ich an die Küchentür, und ſah von dort 
aus meine Mutter am Waſchfaß ſtehen, die Hände noch in 
der Lauge, das Geſicht aſchjahl, genau wie in jener Nacht, als Helen uns verlaſſen hatte. Sie ſchien unſähig. auch nur 
dic Hände aus der Lauge herauszuziehen. Mein Vaier ſtand 
neben ihr, mit einem kurzen, zuſammengeſchlungenen Seil 
in den Händen. Als ſie mich hörten, blickten ſie auf. 

  

   
   

Stimme klang wie leblos. So klein und hilfsbedürſtig ſah 
ihre ſchmächtige Geſtalt neben der breitſchultrigen des Vaters 
aus, der zweimal ſo groß war wie ſie. Der Tabakſaft auoll 
ihm bräunlichgelb an den Mundwinkeln heraus, wie eine 
Beſtätigung der Drobungen, die er eben ausgeſtoßen hatte. 
Er wollte ſie alſo ſchlagen ... in der letzten Zeit hatte er 
oft bewunderud von Männern geſorochen, die ihre Frauen 
ſchlagen. Und doch hatte er bisber noch nicht diefe verſteckte 
Drohung verwirklicht. Irgend etwas hielt ihn davon zu⸗ 
rück, ſo daß er ſich durch Fluchen und Schimpfen dazu erſt 
aufpeitſchen mußte. Wie ich ſo daſtand und ihn beobachtete, 
war mir, als ob ich alles, was er je getan hatte oder tun 
würde, wußte — er und ich kannten einander ſo genau. Und 
ich haßte ihn ... haßte ihn wegen ſeiner Feigheit, die ihn 
einen ſchwächeren Menſchen angreifen hieß... haßte ihn, der 
ſich an einer Frau vergreifen wollte, an ſeiner eigenen Frau, 
nur weil ihm das Geſetz das Recht dazu gab .. haßte ihn 
ſo tiej, ſo elementar, daß ich ihn hätte töten können. War⸗ 
um hatte ich nur meinen Revolver aus dem Koffer nicht 
mitgebracht! 

Meiner Mutter Augen lagen noch immer auf mir. 
„Agnes ... wenn er mich ſchlägt, fall ich tot hin!“ 
„Du! ... ſchrie ich den Vater an. Es war zu ſpät, den 

Revolver zu holen ... aber ich brauchte ihn nicht mehr. 
Ich ſtellte mich vor die Mutter und rief meinem Bater zu: 
„Tu's nur, wenn du's wagſt, du... wag's nur!“ 

Den ſchmächtigen Körper meiner Mutter hinter mir emp⸗ 
jand ich wie ein Bollwerk. Die Augen meines Vaters blis⸗ 
ten kalt, ſein Atem roch nach Schnaps. Ob er mich wohl 
ichlagen wird, dachte ich, und eine paniſche Angſt erfaßte 
mich .i. Wenn er zuſchlägt, wollte ich . ja, ich wollte 
ihm mit meinen Zähnen an die Kehle ſpringen! 

So ſtanden wir und ſtarrten einander in die Augen: — 
Feinde. Plöslich emtfiel das Seil ſeiner Hand und legte fich 
wie eine Schlange um ſeine Füße. Ohne ein Wort zu ſagen, 
wanbte er ſich und ging mit ſchweren Schritten durch das 
Tor hinaus. Seine breiten Schultern gebeugt und loſe her⸗ 
abhängend ... ſo gebeugt .. ſein Hemd zerfetzt und 
ſchmutzig .. So ſtolperte er die Eiſenbahnſchienen entlang. 

Wie lange es dauerte, bis er endlich an der Biegung 
verichwand! Nachdem ich ihn aus den Angen verloren hatte, 
ging ich zu Mutter, die ich über ihr Bett geworfen ſand. 
Ic ſtand ganz nabe neben ihr und ſtarrte auf die ver⸗ 
blichene, bau getünchte Sand. Sie anzurühren ſchien mir 
unmsöglich. Vielleicht in jenen Tagen, als ich noch ein klei⸗ 
nes Kind war, hätte ich ihr Zärtlichkeit erweiſen können, 
aber das war ichon Jahbre her und faſt vergeſſen. Jetzt 
konute ich es nicht. So wandte ich mich ſchweigend um und 
ging wieder hinter die Küche. Als ſie herauskam — es war 
ichun dunkel — hatte ich faſt die ganze Wäſche fertig.   „Acones, er will mich mitm Seil da ſchlagen!“ Ihre „KNein, ich kann's ſchon zu Ende machen .. ich bPin ja   

ſchon faſt fertig,“ proteſtierte ich, als ſie mir die Arbeit ab⸗ 
nehmen wollte. öů 

Jetzt endlich war ein Band entſtanden zwiſchen uns bei⸗ 
den ... ein Band des Elends, das nie mehr abriß. 

* 

Er hieß Bob, war einundzwanzig Jahre alt und ein 
Iriſeur. Eines Abends ſchlünfte ich von zu Hauſe fort und 
ging zu einem öffentlichen Tanz. Dort lernte ich ihn ken⸗ 
nen und Leimeine Mui machte auf mich einen tiefen Ein⸗ 
druck. Als meine er davon erfuhr, machte ſie ſcheue 
Einwendungen. Er ſei ein Mann aus der Stadt mit ge⸗ 
pflegten Händen, ſagte ſie — gerflegte Hände, geſchmierte 
Zungeę und geſchniegelte Manieren. 

Er ſei ein ſeiner Mann, gab ich zurück, nicht ſo wie die 
Rohlinge, mit denen mein Vater arbeite. Ein Kerl wie 
dieſe Arbeiter ſei beſſer, erwiderte meine Mutter, denn die 
ſeien ehrliche, ſchwer arbeitende Leute, die ein Mädchen be⸗ 
ſchützen und es nicht ausnutzen. 

„Beſchützen!“ lachte ich. „Ich brauch keinen Schutz nich. 
Ich kann mich ſelbſt beſchützen.“ 

Aus Trotz und weil meine Mutter zu eingeſchüchtert 
mar, ihren Willen durchzuſetzen, traf ich Bob an dieſem 
Deinne Der wartete mit einem Geſpann aui mich an der 

rücke. 
Den im ſilbrigen Mondlicht glänzenden Weg dahinzu⸗ 
ſauſen, war herrlich, ſo warm und beruhigend. Die beiden 
Pferde ſchoſſen wie ein Gebirgsbach vorwärts. Bobs Arm 
legte ſich langſam um mich. Die Pferde ſtürmten weiter 
einen langen Abſatz hinunter, einen anderen hinauf, dann 
wieder binunter ... dann langſam um eine Biegung und 
ſchließlich unter eine dunkle Brücke, wo Bob ſie andhielt. 
Bobs anderer Arm umklammerte mich; ich fühlte. wie feine 
beißen Lippen nach den meinen ſuchten, langſam und weich 
ſtrich ſeine Hand nach meiner Bruſt zu .. Wie dumm war 
ich geweſen, mit ihm bierberzukommen! 

„Laß das .. bitte!“ 
„Ich tu dir ja nichts.“ 
Mach, daß du wegkommſt, ſage ich.“ Ich wand mich, um 

mich aus ſeinen Armen zu befreien. Etwas Schreckliches lief 
durch mein Blut und ſchien mich zu überwältigen. Eine 
paniſche Angſt ergriff mich. Seine Hände ſchloſſen ſich feſter 
um mich, zitternd und ich erinnerte mich an meine 
Sltern, Helen, Annie ... die verheiratete Frau mit ihrer 
Bitte: „Ich hab dich doch ſo lieb, Schatz“ — Erinnerungen 
der Pein und der Bitterkeit. In blinder Wut ſtürzte ich 
mich auf ihn, ſein Hände waren gepflegt, die meinen hart. 

ine primitive Angſt war in mir, und ich ſchlug zu mit 
meiner ganzen Kraft ... Heißes Fleiſch zwiſchen meinen 
Zähnen 

Sortſetzung folgt) 
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Das 600000. Patent 
Ein Beſuch bei Deutſchlands unbekannten Erfindern — Der Trümmerhaufen der Hoffnungen 

Das Reichspatentamt erteilte am 12, Mai das 
Patent Nr. 500 000, 527 Jahre nach Erteilung 
des Patentes Nr. 1. Das erſte Hunderttauſend 
wurde im Jahre 1899 erreicht, das vierte Hun⸗ 

— derttauſend im Fahre 1024. 

Wenn man es recht bedenkt: es fehlt uns maunchos. Einige 
non uns ſind etwa mit den Brotſchneidemaſchluen unzufrie⸗ 
deu. Weshalb ſie das ſind, könnten ſie vielleicht nicht einmal 
ſjagen. Jedoch ſie haben die deutliche Empfindung, daß es 
etwas beſſeres, handlicheres, zweckgerechteres geben müßte. 
Und dann gehen ſie hin und erfinden, eine Brolſchneibe⸗ 
maſchtne. Anderen ſcheint es anſtößtg, daß man noch keine 
„Raſterklingentrockner“ zur Hand hat, daß man die Erzeug⸗ 
niſſe der Geflügelfarmen noch immer ohne einen „Eier⸗ 
köpfer“ verzehrt. Daß unſere Stühle noch immer nicht auf 
den naturgewollten „Kugelrollern“ ſtehen, daß es noch keinen 
„Wraſenerzeuger“ gibt. 

Viele bemühen ſich um die Behebung folcher Mängel. 
* 

Im „Reichsverband der Erfinder“ in Berlin erkennt man 
dat. Wer ſich in die Friedrichſtraße begibt und dort in das 
Haus der Technik einſchwenkt, kommt in die Räume eines 
Verbandes, der die ſeltſamſte Mitäaltederſchaft der Welt hat: 
auf Tiſch und Geſtell verteilt, liegt da das Werk der Etgen⸗ 
brödler und Einſpänner, die ſich um die Fortſchritte dieſer 
Erde kümmern. Was man da ſieht, ſind brauchbare und 
nützliche Dinge, die nur darauf warten, daß der richtige Käu⸗ 
fer ſie aufkaufe. Denn niemand von uns murd leuqnen, daßt 
die „drehbaren Stempel“ éetwas ſehr Brauchbares ſind. Und 
ſicher iſt auch eine „künſtliche Sau zum Stillen von Ferkeln“ 
unter Umſtänden zu begrüßen. 

Auch eine Fiſch⸗Schuppmaſchine hat ihren Nutzen. 
E 

Wer ſich das anſieht, findet ſich newiß belehrt, Doch er 
weiß vom Erfinden das Wenigſte, wenn er nicht auch die 
Nebenkammer beſucht, in der die Dinge hauſen, die gern 
Erfindungen ſein möchten. Nein, ſie ſind keine Erſindungen; 
aber ſie ſind formgewordene Wunſchträume — Wunſchtränme 
eines menſchlichen Sonderlingtums, das am Plan der Welt 
herumboſſelt. Denn die Unbekannten ſind in dieſer Kam⸗ 
mer zuſammengeſtapelt. Die Unverdroſſenen. die ſich züth an 
dies und jenes klammern, das ſie berühmt machen ſoll und 
reich. Die Unbeirrbaren, die ſich vergrübeln, verhocken und 
einkapſeln. Die Hilfsbereiten, die uns mit irgend etwas 
unter die müden Arme greifen möchten. 

Sie ſind die Steine, die der Baumeiſter verwarſ. 
* 

Das Abwegigſte ſammelt ſich hier: Da hat es einem nicht 
recht gepaßt, das man zwei Stiefelbürſten gebrauchen muß, 
wenn man gelbe und ſchwarze Schuhe hat. Er hat ſie auf⸗ 
einander genagelt, auf daß es nur eine Bürſte ſei. Und 
das wäre ſehr hübſch, wenn man ſeine Erfindung irgendwo 
anfaſien könnte, ohne ſich die Hände ſchmutzia zu machen. 
Ein anderer hält es für eine Vergendung des Volksver⸗ 
mögens, daß man während des Faſchings Konfetti kauft. 
Seine Erfindungskraft iſt darauf gelommen, ein, Bentelchen 
mit winzigen Zeitungsjetzen zu füllen, die zu Kügelchen ge⸗ 
rollt ſind und in den Trubel der Faſtnacht geworſen wer⸗ 
den können. Die Zeitgenoſſen glauben nur leider nicht 
daran. 

Sie werden auch an manches Andere nicht glauben. Ach, 
ſie werden wenig mit dem Ratſchlag des guten Hinterwäld⸗ 
lers anzufangen wiſſen, der ſie beſchwört, ihre Socken mit 
dreifachen Haltern zu befeſtigen und dem Hoſenträger eine 
Unbegrenzte Haltbarkeit zu verleihen, indem jede einzelne 
Bundſchlaufe an mindeſtens vier Knöpfen oder Haken feſt⸗ 
gebunden wird. Und ſie werden — ſtarrſinnig, wie ſie nun 
einmal ſind — ſich gar nicht daran kehren, daß einer ſeine 

Schere mit einem Kamm zuſammengekoppelt hat. Daß ein 
Zweiter einen Rechenſchieber an eine Schiefertaſel genietet 
hat. Daß ein Dritter das Wohlergehen von Schlipſen er⸗ 
hofft, die man ſich iedes Mal annäht. 

Es iſt ſo ſchwer, den Mitmenſchen zu überzeugen. — 
* 

Und doch hoffen es die Unbekannten immer wieder. Auch 
wenn ſie nichts anderes anzubieten haben, als der Mann 
aus dem Bayeriſchen, der ein ſchlichtes Holzkiſtchen ſchickte, 
das zwiſchen die kahlen vier Wände zwei Brettchen geklemmt 
hat, um ſo — wie der „Erfinder“ verſichert — das klirrende 
Zufammenfallen von Flaiſchen auf die einfachſte Weiſe zu 
uerhüten. Man wird es ihm ſowie dem Mann mit dem 
Erſatz⸗Konfetti nie glaubhaft machen können, daß ſie aar 
keine Erßinder ſind. Sie werden böſe ſein, wenn man es 
ihnen ſchonend ſagt. Wenn es aut geht, werden ſie nur 
verächtlich lächeln. Und wenn es jſehr aut geht, werden ſie 
denken, daß die Welt noch nicht reif wäre. 

* 

Wem glückt es ſchon, etwas Gutes zu erfindzn? Es lind 
Wenige, ſehr Wenige. Und nur denen kann der Reichsver⸗ 
band der Erfinder helfen. indem er ihre Arbeiten und 
Pläne ausſtellt, damit ſie den Weg in die Induſtrie finden 
und das erhalten, was jeder Eriinder erſehnt: den Gewinn, 
den Ruhm, die Achtung des Tages, die gebührende Stellung 

im Treiben der Zeit. Denn jene, die hier verſammelt ſind 
und gezeigt werden, ſind ſchon auf dem Weg zur Prominenz. 

Sie haben einen Apparat erfunden, der Schallplatten wie⸗ 
derholt, ſie können eine verſtellbare Zughacke für Gärtner 

bieten. Oder eine ſelbittätige Tankſtelle. Vielleicht ſetzt ſich 
das durch. Ja, vielleicht. 

* 

Aber der Trümmerhauſen von Hoffnungen dort in der 
Nebenkammer —! Während der Beſucher durch dieſe Schau 
des Brauchbaren und Nützlichen ſtreiſt, konn er nicht umhin, 

an das Spukhafte, Geſpenſtiſche, Unhetmliche der 150 Gegen⸗ 
ſtände zu denken, die ärmlich und töricht, ſinnlos, und 
manchmal ſogar albern ihre Frage an das Schickſal ſtellen 
und bloß ein hartes Nein hören können. Und wenn er an 
dieſe Kammer denkt, iſt es keineswegs zum Lächeln geneigt. 

  

  

Alter ſchützt vor Torheit nicht 
Ein intereſſanter Scheidungsprozeß 

Drei Bürger Sofias, von denen der eine 72, der andere 77 
und der dritte bereits 81 Lenze zählt, haben faſt zu gleicher 
Zeit vor der Synode ihre Eheſcheidung beantragt. Der älieſte 
dieſer wirklich einzigartigen Sonderlinge, ein penſtonierter 

ſubalterner Staatsbeamter. der bereits Urgroßvater iſt und 

auf die ſtattliche Anzahl von drei Söhnen, zwei Töchtern, 
zwölf Enkeln und einem Urenkel herabſchauen lann, iſt von 
einer ſeltenen Rüſtigkeit und antwortet auf die verwunderte 
Frage der kirchlichen Scheidungsbehörde, die natürlich die 
Utſache des ſeltjiamen Entſchluſſes kennen möchte: „Was ver⸗ 
ſteht Ihr weltfremden Popen vom Leben? Gewiß, ich bin 
alt, habe aber ein junges Herz und werde mich ſoſorr wieder 
verheiraten, wenn ich meine verſchrobene Alte lovgeworden 
bin. Deun für ſie exiſtieren nur noch ihre Kinder, Enlel und 
Urentel, äber nicht mehr ihr doch auch noch liebebedürftiger 
Gatte!“ Ganz Soſia erwartet mit Spaunung den Ausgaus 
der Scheidungsprozeſſe. 

  

Die achte Plage 
Militär gegen Heuſchrecken 

„In Südoſtbulgarien ſind während der letzten Wochen⸗ 
rieſige Heuſchreckenſchwärme eingefallen. die ſich in den Kro⸗ 
Uen aller jungen Bäume, deren zarte Knoſpenſpitzen ſie ab⸗ 
freſſen, eingeniſtet haben. Die Reglerung hat Arbeitstrupps 
und Militäxrabteilungen in die gefährdeten Gegenden ent⸗ 
jandt, da die eingeſeſſene Bevölkerung außerſtande iſt, die 
äahllojen Schädlinge allein zu vernichten. 

In der weiteren Unterſuchung gegen den. wegen des 

Mordes an dem 15jährigen Schüler Zeller und an dem Zu⸗ 

ſchneider Danis ſnwie des Mordanſchlaaes auf den Kauf⸗ 

mann Nuske in Ratibor verhafteten Leopold Pauſer er⸗ 

gab ſich, daß einige Fäden zwiſchen ihm und dem Düſſel⸗ 

dorfer Maſſenmörder vorhanden zu ſein ſcheinen. Vor 

etwa drei Monaten traf in Ratibor auf dem Bahnhof ein 

Mann ein, der eine Blaukofahrkarte Düſſeldor—Ratibor be⸗ 

ſaß und ſich bei dem Bahnſteigſchafkner nach den Grenzorten 

Oderberg—Troppan erkunbigte, um dann mit einer neuen 
Fahrkarte nach Oderberg weiterzufahren. Bei einer 
geſtern vormittag vorgenommenen Gegenüberitellung mit 

einem der Bahnſteigſchaffner wurde Pauſer von dielem als 

derjenige Mann erkaunt, der ſeinerzeit mit der Blankofahr⸗ 

karte von Düflelborf nach Ratibor gekommen war. Paafer 

ſelbit verweigert nach wie vor jede Ausſage. Ob er, Geiſtes⸗ 

krankheit vortäuſchen will oder tatfächlich geiſtesminder⸗ 
wertig iſt, 

wird die weitere, Unterſuchung ber Sachverſtändigen 
ergeben. 

Bei ber Feſtnahme des Schlächters Leopold Pauſer in 

Ratibor iſt die Düſſeldorſer Kriminalyolizei der Anſicht, 

daß Pauſer für die Düſſeidorſer Morbe nicht in Betracht 
kommen kann, da — abgeſehen von geringfügigen überein⸗ 

ſtimmenden Einzelheiten in der Perſonalbeſchreibung 

dieſe beſonders hinſichtlich des Alters ſtark abweicht. Vo⸗ 

rigen Herbſt erhielt die Düſſeldorfer Kriminalpolizei aus 

Brünn verſchiedene Schreiben, die ſich mit Düſſeldorfer 

Morden befaßten. Als Abfender konnte ein Mann namens 

Joſfef Nowotny ermittelt werden, während ein anderer 

Briefſchreiber, der ſich Eduard Kafka nannte, nicht feſtgeſtellt 

werden konnte. Nowolny wurde kurz darauf einer Irren⸗ 

anſtalt zugeführt. Jedenfalls bat Pauſer aller Wahrſchein⸗ 

lichkeit nach mit den Düſfeldorter Mordtaten nichts zu tun. 

Verhaſtung wegen der Düffelborfer Maſſenmorde 

Die Berliner Kriminalpolizei hat, Blättermeldungen 

zufolge, am Wedding' eine aufſehenerregende i 
durchgeführt, die mit den Düſſeldorker Morden in Zufam⸗ 

menhang ſtehen ſoll. Es handelt ſch um den 30 Jahre alten 

i Arbeiter K., der ſich ſeit etwa ſieben Wochen unangemeldet 

  

  

  

Feſtnahme   

Landung des „Graf Zeppelin“ in Friedrichshafen 
Glücklich beendete Fahrt 

tͤeſtern nachmittag 3.55 Uhr iſt das Luftichiff „Grai 
Zeppelin“ bei leichtem Regen auf dem Werftgelände in 
Friedrichshafen gelandet. Die Fahrt ging nach Aulnahme 
der Paſſagiere auſänglich bei fehr ſchönem Wetter über 
Zürich, Bern, Luzern, Vierwalditütterſee, Thuner und 
Briener See, Interlaken bis Neu⸗Chatel und non dort 
zurück über Schaſfhaujen nach Friedrichohafen. Auf dem 
Rückflug wurden noch mit einer neuen Funlbeichickungs⸗ 
aulage verſchiedene Funk-⸗ und Peilverſuche vorgenommen, 
die zur vollen Zufriedeuheft ausftielen. An Bord beſanden 
lich 14 Palſagiere. Dieſes dürfte die letzte Fahrt des Luft⸗ 
ſchiffes vor der Südamerikafahrt geweſen ſein, 

„Liegen zu dreien in der Aggertal⸗Sperre“ 
Ein grauſiger Selbſitmord 

Auf der Krone der Aggertal⸗Sperre bet Gummersbach 
faud man geſtern ein herrentoſes Auto. In ihm wurden 
Papiere geſunden, die auf den Namen des Kaufmanns Paul 

Kaesbach aus Wald bei Solingen lauteten. Außerdem be⸗ 

fand ſich im Wagen ein Zettel mit der Aufſchriſt: „Wir 

liegen zit dreien in der Aagertal⸗Sperre.“ Die polizeilichen 

MRachjorſchungen ergaben, daß es in Solingen tatſächlich 

einen Kaufmann dieſes Namens gibt. Vorgeſtern, nachmit⸗ 

ing iſt Kaesbach in Begleitung ſeiner Fran und ſeines Kin⸗ 

des von Wald weggefabren. Es beſteht ſomit kaum ein 

Zweifel darüber, daß alle drei in der Sperre den Tod ge— 

ſucht und gefunden haben. 
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Moch immer 

Erödbewegungen 
bei Vienenburg 
Kataltrophale Laae 

Die Erdbewegung im Eiuſturzgebiet vou 

Vienenburg iit noch immer nicht zum Still⸗ 

ſtand gekommen. Der große Krater am Harlu⸗ 

berg in Vienenburg iit im weiteren Einſturz. 

Sein Tberrand hat die Höhe des Berges fall 

erreicht. Man berechnet, daß etwa AM 
Kubikmeter Erde nötig ſind, den Trichter 
auszufüllen. Geſtern vormiltag entſtand am 

Vogelherd ein neuer Eiuſturztrichter, der den 
Vahnlörper der Braunſchweigiſchen Strecke 

berührt, jd daß der Verkehr nach Braun⸗ 
ſchweig unterbrochen werden mußte. Man 

hofft, heute Nacht Ausbeſſerungsarbeiten 

durchführen zu können, jo daß die Strecke 

wieder beſahren werden kann. Mit weiteren 
Einſtürzen iſt jedoch zu rechnen. 

In Schacht II hat die Vauge die vierte 
Sohle erreicht, in Schacht UIl ſtebt ſie noch 

tiefer. Unter Hinzuziehung von Spezial⸗ 

arbeitern veriuchtle man geſtern, den Sihacht 

abzudichten, Die Unterſuchungen in Wiedelah 

haben beſtätigt, daß das Waſſer der Ecker 

einen unterirdiſchen Abiluß gefunden hat. 
Die Lage der Bevölkerung in Wiedelah iit 

mindeſtens ebenſo ſchwierig wie in Vienen⸗ 

burg, da auch dort die Mehrheit der Ein⸗ 

wohner auf den Kaliſchächten beſchäftigt war. 
Unſer Bild zeigt oben die von dem Unglück 

betrofſene Zeche Bienenburg, unten die Zer⸗ 

ltörungen in der Zuckerſabrik des Ortes. 

    

Zwiſchen Düſſeldorf und Ratibor 
Die Maſſenmorde haben einen Täter? — Per Mann mit der Blankofahrkarte 

in Verlin bei ſeiner verheirateten Schweſter in der Neuen 

Hochſtraße aufgehalten hat. Die Kriminolpolizei hat er⸗ 

mittelt, daß K. vom März bis November 1920 in Düſſeldorf 

war und dort ein ziemlich gebeimuisvolles Leben geführt 

hat. Vorher hielt er ſich in Stolp auf, wo er in eine 

Schlägerei verwickelt war, wegen der er auch von der Polizei 

geſucht wurde. Im November 1929 iſt er plötzlich ſpurlos 

aus Düſſeldorf verſchwunden. Wo er in der Zwiſchenzeit 

geweſen iſt, konnte noch nicht ermittelt werden. Die Kri⸗ 
minalpolizei hofft, noch im Laufe des heutigen Tages Klar⸗ 

heit darüber zu erhalten, ob K. mit den Düſſeldorfer Ver⸗ 

brechen etwas zu kun hat oder nicht. 

Das Paradies der Schwarzhörer 
Eine angeſehene italieniſche Zeitung unternahm jüngſt 

eine Schätzung der Zahl der italieniſchen Runbfunkhörer. 

Dabei konnte ſie feſtſtellen, daß ausgerechnet im Ordnungs⸗ 

lande Muſſolinis rund eine Million Schwarzhörer zu finden 

ſind. Dieſen Schwarzhörern ſtehen nur etwa 100 000 Hörer 

gegenüber, die ordnungsgemäß ihre Gebühren bezahlen. 

  

  

Ein „Lederſtrumpf“ 

Im Wilden Weſten geſtorben 

„Deadwovd Dick“, der Held unzähliger, Abenteurerge⸗ 

ſchichten aus dem Wilden Weſten, der ſich mit den Indianern 

herumichlug und jahrelang die Goldtransporte auer⸗ durch 

den Konkinent begleitete, iſt, 83 Jahre alt, geſtorben. Eigent⸗ 

lich hieß er Richard Clark. Er war einer der erſten Führer 

der Eilpoſten, die das bevorzugte Angriffsobiekt der Siovur⸗ 

indianer waren. Tie abenteuerlichen Kämpfe, die die 

Mannſchaften dieſer Poſten mit den Indianern zu beſtehen 

halten, bilden den Gegenſtand ungezählter Lederſtrumpf⸗ 

erzählungen. Zujammen mit dem nicht minder berühmten 

Enſter nahm „Deadwood Dick“ auch an der großen Indiauer⸗ 

ſchlacht an den Black Hills teil, die uns heute bereits legen⸗ 

där anmutet. Der Verſtorbene hatte lingſt ſeinen Frieder. 

mit den Sivux Lemacht, mit denen er ſich ein Menſchenalt 
lang herumgeſchlagen hatte. 

‚ 0



Deutſchland⸗Rundfahrt 
9oh Kilometer von Schweinfurt nach München 

Mit der 5. Etappe von Schweinfurt nach Miicheen, 
die mit rund 300 Kilometer die längſte der großen deutſchen 
Straßenferufahrt iſt, wurde am Dienstang die Deulſchland⸗ 
ründfahrt'fortgeſetzt. Alle 62 Fahrer nahmen wieder an der 
Fahrt teil, Bis zum Ziel in München blieb trotß des heftigen 
(hegenwindes eine aus 32 Mann beſtehende Spibtengruppe 
zufammen, die ſich lurz vor München einen ſpanntenden 
Endkampf lieferte. Sieger blieb Metze⸗Dortmund in 10,14,2r 
mit Miuntenvorſprung vor dem Berliner Stoepel und 
Dölar Tietz. 3. wurde Remold-Sthweinfurt, 5. Stegel⸗ 
Vreslau und 0. Sieronfkt. Im Geſamttlaſſement führt noch 
immer Oskar Tiet mit 43,12,07. 

  

England ſient 3:0 
Davispokalſpiel England gegen Polen 

De engliſch⸗polniſche Begegaünng um den Davispokal der 
2. Runde wurde am Dienstag in dem engliſchen Badeort 
„Toraqllay mit dem 3. Spiel forigeſetzt, das Vee glatt mit 61:4 
62 6:6 üͤber den polniſchen Meiſter Stolarow gewann 
und damit die Fiihrung Englands auf 4: Uerhöhte. 

Im Davispokal ſchlug England die Polen in der zweilen 
Nunde in Torquay im Geſamtergebnis mit 5:0. Das letzte 
63966 ahn G‚ tas gewann Sharpe gegen Tloczynſki leitht 
2, 611, 6:1. 

  

  

Petiliewicz geſchlagen 
Polens Nurmibeſieger beſient 

In Warſchau bei einem Waldlauf wurde der beſte und be⸗ 
lannteſte polniſche Langſtreckenläujer Petkiewicz von Kujocinjti mit 
100 Meter Vorſprung in 27: 2 beſiegt. So lange Strecken ſind 
allerdings nicht Petkiewicz' eigentliches Gebiot. 235 Konkurrenten 
waͤren geſlartet, der dritlſchuellſte kam erſt ½%0 Meler hinter Pet⸗ 
rſ- die beiden Vorderſten ſind alſo in Polen ofſenbar Sonder⸗ 

aſſe. 
  

Gerüte⸗Weitturnen für Frauen 
„In der Turnuhalle der Mädchenſchule Schidlitz ſtanden 

ſih Montag abend die Mittelſtufenturnerinnen der Freien 
Türnerſchaften Danzig und Schidlitz gegenüber. Es 
war ein Fünfkampf ausgeſchriehen, beſteheud aus je einer 
Pflichtübung am Reck, Barren, Pſerd, ſowie als Leiſtungs⸗ 
Aclen Medizinballweltwurf und Hochſprung über den 
Kaſten. 
„Die Danziger Turuerinnen waren in ihren Leiſtungen 
üherlegen und konnten mit 48 Punkten Vorſprung in der 
Mannſchaftswertung gewinnen. In der Einzel⸗ 
mßt ln Wa belegte die Gehoſſin Franke, F.T. Schidlitz, 
mit 145 Punkten den erſten Platz. An zweiter Stelle folgte 
Decker, F. T. Danzig mit 113 Punkten. 

Das Geſamtreſultat zeigte folgendes Bild: 
F.T. Schidlitz: Franke 145, Sclinfti 121, Raddant 123, 

Kuaack 122, Loetker 127 Punkte. ů‚ 
F. T. Danzig: Decker 142, Szumauſki 12, Büthan, E., 

141, Kaiſer 141, Büchan, A., iatz, Hahn 122 Punkte. 
Beim Medizinballweilwurf reichte es verſchiedentlich zu ver 

Pilichtleiſtung nicht zu. Der eh Zentimeter hohe Kaſten wurde 
dagegen von allen Wetttämpſerinnen alatt überſprungen. Alle 
Wetflämpferinnen zeigten vor Beginn der Gerätekämpfe die 

zirts Freiübungen. 
Es iſt zu hoſſen, daß ſich ſolche Abendweltkämpfe weiter 

Kaädern- das Gerätetürnen auch bei den Frauen zu 
ördern. 

  

  

Fußball⸗Serienſpiele im Großen Werder 
Ladekopp ] gegen Jungfer L4:1 

Bei beiderieits nleichwertigen Leiſtungen verlief die erſte 
Halbizeit. Rach der Pauſe tann Jungfer das Tempo nicht 
mehr durchhalten. Ladefopp wird überlegen und erhöht die 
Törzahl anf 4. 

Ticgenhof! gegen Schöneberg 7:0 

Tos Spiel, das in Schöneberg ſtattſand, ſtand im Zeichen 
der Uehß rfegenheit der Tiegenhöfer. Schöneberg ſpielte das 
oainne Spiel hindurch eifrig. 

Marienauſ I1 gegen Groß⸗Mausdorf 5:1 

Mausdorf geht durch überrajchenden Ang in der fünf 
ehnten Rinute in Führung. Kurz darauf gleicht Marienan 

aus. bleibt auch weiterbin überlegen und erhöht bis zur 
Pauie die Torzahl auf 4. Nach der Pauſe wird der Kampf 
ausgeglichener. 

     

  

   

  

Danziger Hockeyniederlage in Marienwerder 
Sportverein Marienwerder ſchlägt Zoppoter Sport⸗Club S8:1 (4:0) 

Es handelte ſich bei dem Spiel in Marienwerder um die- Weſt⸗ 
euichaft des 1. Bezirts., Zoppot iſt ein nicht zu unterſchätzender 

Marienwerder behauptete ſich aber als Hochburg für 
dien im Oſten. Die Zoppoter Maunichaft zeichnet ſich durch eine 

gute Stoclſicherheit aus, lonnte jedoch nur ein Tor erringen. 

Klare Linie uuch in Weſtdeutfehlaud 
Kreistag des nordweſtdeutſchen Kreiſes in Bremen 

Am 3. und 4. Mai 1930 tagten im Volkshaus zu Bremen 
die Vertreter des 11. Kreiſes. Der Geſchäftsbericht zeigte 
lrotz ſtarter wirtſchaftlich ungünſtiger Verhältniſſe einen er⸗ 
freuzichen Mitgliederzuwachs. In techniſcher Beziehung ſind 
beachteuswerte Erfolge zu verzeichnen. Genoſſe Senator 
Kleem ann (Bremen) ſprach über das Thema „Ardeiter⸗ 
ſpnrtnnd Kommune“ und der Bundesvorſtzende des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes, Gellert (Leipzig), über den 
bevurſtehenden Bundestag in Köln und das 2. Arbeiter⸗ 
Olmmpia 1931 in Wien. 

Einſtimmig nahm die Tagung folgende Entſchließung an: 
„Der 11. Kreis ſtellt ſich geichloſſen hinter die Beſchlüſſe 

des Bundestages in Leipzig und die ſich daraus ergebenden 
Maßnahmen des Bundesvorſtandes und der Kreisvertreter⸗ 
konferenz in Nürnberg. Er ſpricht dem Bundesvorſtand für 
icine zielklare, entſchloffene Politik das Vertrauen aus. 
Der 11. Kreis begrüßt den Antrag des Bundesvorſtandes 
bezüglich der Beteiligung der Bundesvereine an den Ver⸗ 
faffungsfeiern und behördlichen Veranſtaltungen. Der 
11. Kreis ſieht bierin keine grundſfätzliche Umſtellung, ſondern 
nur eine taktiſche Maßnahme.“ 

      

  

  

— Leichtathletit in Stiettin. Der Kreis Stettin führte am 
Sanutag die erſten leichtathletiſchen Bahntampfe durch. In der   

Hauplfonkurrenz, einem Sprinter⸗Dreilampſ über 50., 100 und 
200 Meler, ſiegle Schultze⸗Preußen. Stettin, aanz ükerlegen 
mil neun Punkten über Majewiti R. S. V. Steltin mit ſechs 
Punkten. 

  

Oſtmarken⸗Stoſette der Segler 
Die vom Deutſchen Segler-Bund beſchloſſene Ehrenſtafette 

nach der Oſlmark gelangt in dleſem SZommer zur Durchſührung. 
Die 118 Bundes Segelvereine jenſeits des Korridors über⸗ 
bringen ihre Grüße au drei Sammelorte, von denen dann die 
drel, Schlußboote ſtarten. Die in Vremen und Emden cinkom⸗ 
menden Urkunden überbringt „Greetje“ (Fritzen Emdener 
Sehlerverein), die von der Unterelbe „Liebling“ (Alsleben) 
Hauiburger Elbſegler Verriunmgung und die von der Sſtfüſte 
„Werwolf“ Vinde, Seget Cltub Ribnit), In Königsberg endet 
die Staſette. Die Vercinsurkunden der Bundesvereine werden 
dem Magiſtrat der Stadt Königsberg übergeben. 

    

Elue deutſche Sluüdienge- 
ſellſchaft hat mit dem Ra⸗ 
tlonalthenter in Weimar 
einen Vertrag abgeſchloiſen, 
wonach ein Enſemble dieies 
Theaters auf einem eigens 
für dieſen Zweck gecharter⸗ 
ten Schiff eine Weltreiſe 
unternehmen ſoll. Das 
Schifl, das den Mamen 
„Rro Arte“ trägt, wird für 
dieſen Zweck entjprechend 
umge!laut. Es erhält eine 
Bühne und einen Zuſchau⸗ 
erraum für 5th Perſonen. 
Außerdem wird das Schiff 
eine komplette Ausſtellung 
der deutſchen Induſtrie und 
des deutſchen ewerbes, 
der deutſchen Kunſt und des 
Kunſtgewerbes an., Bord 
führen. Durch Vorführung 
der bekannteſten deutſchen 
Dramen wird es auſierdem 
für die höchſten deutſchen ů 
Kulturwerte werben. Die künſtleriſche Oberleitung liegat 

in den Händen des Weimarer Geueralintendanten Dr. 
Ulbrich, während die Regie auf dem Schiſſ ſelbſt Intendant 
Erich Clandins (Naumbura) übernehmen wird..— Die 

„Pro Arke“ (Vild) iſt eine Dyppelſchranben-Motoriacht 
(Biermaſten⸗Gaſfelſchoner), deren Lvänge über Dec 8y Meter, 
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FILN-SeHAU 
A. L.⸗Lichtſpiele: „Der Liger“ 

Ein Kriminal⸗Reiſier, wie er bisher im Buch ſtand und 
nun — nach dieſem Erjolg — wahrſcheinlich im Kino heimiſch 
werden wird. Der „Tiger“ iſt zweifellos ein großer Fort⸗ 
ſchritt des Kriminalfilms, was inſofern beſonders ſeitneſtellt 
werden muß, als er in Verlin ſehr, kühl aufgenommen 
wurde. Ein Fortſchritt allerdings nicht in ſtofflicher Hinſicht, 
ſondern ausſchließlich in techniſcher Beziehnna⸗ Daäu 
kummt, daß dieſer „Unterwelt-Film“ ein Tonfilm iſt, daß 
alſo alle Möglichkeiten gegeben ſind, um einer an ſich dürſ⸗ 
tigen Handlung zu einer ſtarken Wirkung zu verhelfen. 

Der „Tiger“ iſt uubekannt, nur ſein Zeichen fennt und 
fürchtet man: Stirnſchuß, immer an der gleichen Stelle, und 
Beraubung. Die Kriminalpolizei iſt ratlos, der Tiger hat 
ſich immer bereits ins undurchdrinoliche Dickicht zurück⸗ 
gezogen, wenn ſie auf der VBildfläche erſcheint. Eines ſchönen 
Tages in einer Spelunke wird eine Dame erſcheſſen und ihr 
wertvolles Kollier nverſchwindet. Berhaftungen. Ein Ju⸗ 
welendieb, der mit ihr zuſammenſaß, x⸗Leute müſſen daran 
glauben, aber der Täter iſt nicht zu finden. Schließlich ge⸗ 
lingt es dem neuen Kriminalinſpektor, den „Tiger“ zu ent⸗ 
larven. ů 

Das iſt das änßere Gerippe der Handluna, die man mit 

   

ſtetig ſteigernden Spannungsmomenten zu laden ver⸗ 
ſtand. Seit dem Paul-Leni⸗Film „Die letzte War⸗ 
nung“ iſt kaum eine derartig an die Nerven gehende Kri⸗ 
minalgeſchichte, die allerdings von der realen kriminellen 
Umwelt nur teilweiſe im Milien und gar nicht im Stoff be⸗ 
einflußt iſt, gelauſfen. Der Film iſt eine „Senſatirn“ mit 
einer Sonderſenſation in ſich: dem Apachentkanz in der 
Kneipe. Das iſt, vor allen Dingen von dem Mann, eine 
ſaſzinierende tänzeriſche Leiſtung, die allein ſchon dem Film 
ſeinen Wert geben könnte. — Ferner läuft ein entzückender 
Zeichentrickfilm: „Die Meiſterſänger“, ein Ton⸗Kulkurfilm: 
„Salon der Meeresungeheuer“ und ein Sketſch: „Wir 
amerikaniſieren uns.“ Id. 

Rathaus-Lichtipiele: „Jundvogel“ 
„Fundvogel“ iſt ein junges. Mädchen und heißt eigent⸗ 

lich Andren. Andrea lebt bei ibrer Großmutter auf einem 
Schloß. Als der Kuſin von Andrea einmal auf Beſuch kam, 
überwältigte die Großmutter etwas Großmütterliches: Sie 
will die beiden verheiraten, was Franz Lederer, der der 
Kuſin iſt, veranlaßt, das Weite zu ſuchen. Gewiß ſei Andrea 
lebr ſchön zund reich, aber er wäre eben noch zu jung. Audrea 
packt nun die Verzweiflung, verführt einen krüftigen Holz⸗ 
knecht, benimmt ſich überhaupt recht ungräilich, wird ins 
Kloſter geſteckt, flieht zu Franz Lederer nach Paris und lebt 
dort mit ihm nach aufäanglichem, Zögern ohne Ring zuſam⸗ 
men. Franz aber ſucht, auf einen Brief der Großmutter 
hin, ſich wieder aus der Affäre zu ziehen. Andrea geht ins 
Waſſer, wird gerettet und ſcheint das langgeſuchte Objekt 
für den mediziniſchen Forſcher Paul Wegener zu werden, 
der ſie durch eine Transplantation zum Manne machen 
will. Leider erlebt man das nicht mehr. Franz Lederer 
macht, als es ernſt wird, ein endgültiges Rappx end und 
Paul Wegener wird, weun auch nicht glaubhaft, ob des 
verhinderten Experiments irrſinnig. 

So ungefähr iſt der Inhalt dieſes Films, zu dem Hanns 
Heinz Ewers die Motive geliefert hat. Der pieudo⸗wiſſen⸗ 
ſchaftliche Charakter des Romans tritt im Film hinter die 
Liebesgeſchichte zurück. „Fundvogel“ iſt fefelnder und in 
der Handlung ſtärker als die Verfilmung von „Alraune“. 
Vor allen Dingen muß die Photographie gelobt werden, 
die in einzelnen Szenen den Mut zu neuen Wegen fand. 
Die Darſtellung hält ſich im Rahmen des guten Durch⸗ 
ſchnitts. Dazu „Das Geheimnis der Marta Lüders“, ein 
Jilm, für den ſich hervorragende Schauſpieler wie Kowal⸗ 
Samborſki mit El Dura vergeblich einſetzen. F. H. 

* 

In den Metropol⸗Lichtſpielen bringt das neue Programm 
einige Abentenrer⸗Filme: „Ein Drama im Carlton⸗Club“, 
ferner „Said, ein Volk in Ketten“ und „Der ſchwarze 
Zyklon“, einen Wildweſtfilm. 

  

  

  

  

  

Beginn der Leichiathletitfaiſon 
Anſporten des Urbeiter⸗Turn⸗ unb Sportverbandes Danzig 

am 18. Mai 

Die Meldungen zum Anſporten, das am Sonntag, dem 
[8. Mai, nachmittags 2 Uhr, auf dem Reichskolonie⸗Platz 
ſtattfindet, ſind abgeſchloſſen. Den vorliegenden Nennungen 
nach zu urteilen, ſind in allen fünf Klaſſen gute Kämpfe zu 
erwarten, Die Läufe und Stafetten ſind ſtart beſetzt und 
dürſten allgemein intereſüeren. Die lich zu einer beachtlichen 
Höhe eutwickelten Handballer werden die Veranſtaltung er⸗ 
gänzen. Um der F. T. Dauzigſ einen gleich ſtarken Gegner 
entnegenfetzen zu lönnen, iſt aus den übrigen Vereinen eine 
Auswählmannſchaft zuſammengeſetzt, die gleichzeitig ein 
Prüſſtein ſür die im Juni um die Kreismeiſterſchaſt ſpielende 
erite Manuſchaft der F. T. Danzig ſein ſoll. Beſchloſſen 
wird die Veranſtaltung durch ein Treſſen der erſten Fußball⸗ 
mannſchaften von Laugfuhr und Fichte (Ohra). 

Das ſchwimmende deutſche Theuter     
deren Breite über Planlen 13 Meier und deren Seitenhöhe 
4,% Meter beträat. e Beſatzung beſteht aus, 22 Manun. 
Hinzu kommt das Künſtlterperſonal in Stürke von 21 Köpfen, 
Man hofft, mit der auf 7?? Jahren berechneten Fahrt, die 
zunächſt nach der europäiſchen Weſtküſte und dann nach 
Amerita führen wird, im Herbſt beginnen zu können., 

      

  

  

Der Mai iſt gekommen 
Neue Filme in Berlin 

Der Mai iſt gelommen, und damit die beſte Entſchuldigung 
jur nlle Kinobrützer, nach Velieben ichtechtes ZJeug bringen zu 
lönnen im Früthling ſieht ſüch's doch niemand an, meinen ſie. 
Jedenfalls muchen ſie von den Vorteilen der Obſtbaumblöte, Weet⸗ 
endſtimmung und des ſchönen Weltersauf ihre Weije Gebrauch; 
zwar ſprießen die Uranfführungen wie Spartßjel hervor, aber minder— 
wertige Ware, die ſich zur Saiſon nicht auf die Leinwand getraut 
hatte, macht ſich jetzt allenthalben breit. 

Am anſtündigſten ijt noch der Baoßler-Expeditionsfilm 

„Unter den Indianern Südameritas“. 

Es ſind zwar nicht Karl Mays Indianer, die augenrolend den 
Tomahamf und den Skalp ihrer Feinde ſchwingen, aber dieſe hier, 
die Inla-Nachkommen, die Chutupi-Indianer, ſind auch nicht ſehr 
zahm. Mit Wonne reißen ſie als „Sport“ lebenden Hühnern die 
Köpfe nb, nicht minder zurt gehen fie mit Euten und Stieren um, 
dazwiſchen ſind ſie von bezaubernder Kindhaſtigkeit, eins mit der 
Welt und ihren vielen Rätiein. Bei der Gelegenheit erjuhr man 
nuch, woher Europas mondäne Welt ihre Mod— Die 
Sitte, ſich die Äugenbrauen auszuzupfen 
nachzuziehen, ferner die Gewohnheit, ſich die Wangen anzumalen, 
ſtammt von den Chulupi⸗Indianerinnen. Iſt jich Madame dieſes 
Urſprungs bewußt? 

Karl Denuert ſtieg mit ſeiner Kamerq unerichoden in die 
Höhlen der Anden, zauberte die grandioje Landſchaft des T 
rata⸗Sees und des Grau⸗Chatco vor uniere Augen, und in i 
eſſanter, ungezwungener Folge das Leben und die uvalken, mert⸗ 
würdigen Knite und Sitten dieſes abieits der garoßen Welt hauſon— 

den Volksſtammes. 
Damit wären die poſitiven Reſultate diejer. Woche erſchöpil. 

Erwähnenswert iſt noch die Begegnung mit einem neuen Regiſſeur, 
Hans Nathge, der auch ein neues Goſicht. Mabel Hariot, auf die 
Leinwand brachte. Beide ſind unbeſtritten Begabungen. Nathnges 
Szenenführung und Blick ſür Bildwirkungen iſt vieiverſprechend. 
jein Verdienſt iſt es auch, das dezente, für eine Anföngerin über⸗ 
raſchend ausdrücksvolle Spiel der Hariot entdeckt zu haben. Aber 
der Film 

    
  

  

  

    

  

    

„Es kommt alle Tage vor“ 

iſt ein dünner Aufguß von „So iſt das Leben“. Es ſoll eine Al⸗ 
tagsreportage jein, doch die Handlung drückt ſich au allen jozialen 
und ſeeliichen Problemen vorbei, und endigt jchlienłtich in outrierte⸗ 
Tragik. Der junge Bankbeamte erſchiett ſich aus Eiſerſucht und 
wirtſchaftlicher Not, aber es ſteckt nichts Zwingendes darin. Es 
wäre nicht weiter aufgejallen. wenn er leben geblieben märe. 
Die Lonſequenz, warum er ſich erichießen muß. bar der Film zu 
ziehen vergeſſen. 

Die größte Enttäujchung brachte der neueſte Murnau Fiim 
„Die Frau aus Chikago“, der noch dazu den Untertitel 

„Unſer tüglich Brot“ 

führt. Eine ſeutimentale, verlogene Geſchichte, die das Problem 
Siladt⸗Lund in einer Weiie behandelt. die wir jeit 50 Jahren 
überwunden haben. Bauersjohn lommt nach Chikago, ſieht 
eine Kellnerin, heiratet ſie und bringt ſie jeinem Vater mit nach 
Hauſe. Der ſchlägt ihr ais Willkomm mit der Bibel ins Geüch'. 
Doch ſchließt nach anderen Peinlichkeiten und zweiſtündigem Hin 
und Her der Alte ſeine Tochter in die Arme — happy end. u 
ohne ſie vorher reumütig der Prügeiei um Verzeihung 
beten zu haben. Für curopäiſchen Geſchmack werden die Grenzen 
des Erträglichen nur zu oft überſchritten. 

Murnau führt Regie. Die Stimmungen, die er aus der Land⸗ 
ſchaft herausholt, erinnern mitunter an die Großartigkeit ſeines 
„Sonnenaufgaugs“. Die Meuſchen ſind gut ausgewählt und ſpar⸗ 
jam männlich im Spiel. Schade um Murnau. 
.Wer nicht weiß, was „Talu“ iſt, möge es nimmer erſahren. 
„Talu“ iſt „Das Rätſel im Weibe“, eine Eskimo⸗Geſchichte auf 
amerikaniſch, die zum Schlechteſten gehört, was man ietzthin zu 
jehen bekam. Dann ſchon lieber einen Spaziergang durch den 
Mai, auch wenn es regnet und der Wind geht wie im Novemboer— 

  

   

  

    

     
   

   

  
 



Dulzih in neuen Sommerfahrplan 
Die wichtigſten Verbindungen nach Deutſchland und Polen — Was geändert wurde 

Auf den Eiſenbahnſtrecken in Danzig, Polen und Deutſch⸗ 
land tritt am 15. Miai ein neuer Fahrplan in Kraſt— 

Weſeuntliche Aenderungen oder Verbeſſerungen bringt der 
neue Fahrplan auj den von und nach Danzig führenden 
Strecken nicht. Die Anzahl der Lokal und Durchgangszüge iſt 
die gleiche geblieben wie bisher. 

Jeruvertehr von und nach Deutſchland 
Die einzigen direkten Schnellzüge, die den Verkehr zwi⸗ 
jchen Danzig und dem Deutſchen Reich vermitteln, ſind die 
Züge D2i und D aaütber Stettin. Außerdem verkehren von 
Danzig über Stettin, nach Berlin die beüiht Möschrteneß 
Perſonenzüge. Nachſtehend geben wir did Abfahrts⸗ und 
Ankunftszeiten dieſer Züge: 

Königsberg i. Vr.—Stettin—Verlin: 

Schuellzug I) 24: Köninsberg i. Pr. ab 9.04 Uhr, Danzig ab 
12.23, Berlin (Stettiner Bahnhoſ) an 21.12. 

Perſ.⸗Zug 596: Danzig äb S.10, Berlin (Stettiner Bahnhof! 
an 24.00. 

Perf.⸗Zu— 
16.15, 

  

5908: Königsberg i. Pr. ab hb.10 Uhr, Dauzig ab 
erlin (Stettiner Bahnhof) an 7445. 

Berlin—Stettin—önigsberg i. Pr. 

Schnellzug 1) 23: Berlin (Stettiner Bahnhof) ab 8.35, Dan⸗ 
zig an 17.24, Königsberg i. Pr. an 2ʃ.,ö34. 

Van 20M 599: Berlin (Stettiner Bahnhof) ab 5.50, Danzig 
an 22.04. ů 

Perſ.⸗Zug 591: Berlin (Stettiuer Bahnhoj) ab 
an 13.23, Königsberg k. Pr. an 10,3B0. 
Die Schnellzüge D) 28 und 1) 21 ſowie die Perſonenzüge 

501 und 508 ſind halbgeſchloſſene Durchgangszüge. Eine Ab⸗ 
kürzung der Fahrtdauer iſt im neuen Fahrpian beim Nerſ.⸗ 
Siekins eingetreten, und zwar nur zwiſchen Elbing und 
Stettin. ů 

Da der von Danzig über Stettin verkehrende Schnellzun 
in Berlin⸗ſo ſhät eintrifft, dan die hauptfächlichſten Anſchlüſſe 
nach Weſten nicht erreicht werden, ſind die Retſenden, die es 
eilig häben, oder die in Berlin eine Uebernachtung bzm. 
ein Bahnhofswechſeln vermeiden wollen, darauf augewieſen, 
von Danzia die Korridorzüge über Marieuburn oder Dir— 
ſchau zu benutzen. 

Im neuen Fahrplan verkehren zwiſchen Oitpreitßen und 
Deutſchland nachſtehende Durchgangszüge: 

Berlin—Marienburg—Danzig. 

1. Schnellzug D1: Berlin (Friedrichſtr.) ab 9.07, Dirſchau 
an 15.40, Danzig an 17.07; 
oder: Marienburg an 186.05, Danzig an 18.18., 

„Schnelkzug D 3 mit Schlafwagen, l./JI. Kl. Berlin—Dau⸗ 
zig, Abfahrt von Berlin (Friedrichſtr.) 23.00, Marienburg 
an 6.22, Dauzig an 8.05. 

g9. Schnellzug D 15: Berlin (Friedrichjtr.) ab 14.53, Marien⸗ 
burg an 21.8, Danzig an2 

4. Schnellzug D) 7: Berlin (Friedrichſtr.) ab 19.34, Dirſchau 
an 2.49, Danzig an 5.40: 
oder: Marienburg an 3.J5, Danzig an 8.0l. 

5. Durchgangs⸗Perſ.⸗Zug 305: Berlin [Friedrichſtr.) ab 23.51, 
Marienburg an 10.3, Danzig an 12.13, mit Schuellzug 5 24 
oder: Danzig an 16.00 mit Perſ.⸗Zug 598. 

Danzig—Marienburg—Berlin: 
1. Danzig ab 10.35, Marienburg ab 12.22 mit Schnellzug D2, 

oder Danzig ab 11.46, Dirſchau ab 12.48 mit Schnellzug D 2, 
Berlin (Friedrichſtr.) an 19.31, 

2. Danzig ab 23.50, Marienburg ab 2.% mit Schnellzuß U) 4, 
oder Dayzig ab 2350, Dirſchan ab 2.32 mit Schuellzug D4, 
Berlin (Friedrichſtr.) an 9.14. 

3. Danzig ab 20.40, Marienburg ab 22.48 mit Schuellzug D'8, 
(mit dieſem Zuge wird auch der Schlafwagen I./II. Kl, 
bon Danziga über Marienburg nach Berlin befördert.) 
oder Danzig ab 22.29, Dirſchau ab 23. mit Schuellzug 
D S, Berlin (Friedrichſtr.) an 7.09. 

4. Danzig ab 13.35, Marienburg ab 15.36 mit Schnellzug D16, 
Borlin (Friedrichſtr.) au 22.28. 

k. Danzig ab 20.490, Marienburg ab 0. 
Perſ.⸗Zug 302, Berlin (Friedrichſtr.) an 11.-11. 

Es verkehren hiernach zwiſchen Deutſchland und Oſt⸗ 
preußen über Schneidemühl 4 Durchgangs⸗Schnellzüge und 
ein Durchgangs-Perſonenzug in jeder Richtung. 

Die Schnellzüge UD 3, DD 15, DD) 16 und die Perſonenzüge 
32 und 305 ſind geſchloſſene Korridorzüge, bel denen auf 
polniſchen Stationen weder ein⸗ noch ausgeſtiegen werden 
darf. Der Schnellzug b)e8 Riga—Berlin iſt ein halbge⸗ 
ſchloſſener Zug, der dem Durchgangs⸗ und Lokalverkehr 
dient. Bei den Schnellzügen D 1, D 2, I) 4 und D 7 iſt das 
Ein⸗ und Ausſteigen in Dirſchau und Konitz für Reiſende 
nach und von dem Auslande mit polniſchem Durchreiſeviſum 
geſtattet. Beim Ein⸗ und Ausſteigen der Reiſenden in Dir⸗ 
ſchau und Konitz erjolgt die gemeinſame deutſch⸗polniſthe 
Zoll⸗ und Paßreviſion. Dieſem Viſumzwang unterliegen 
auch die Dauziger Staatsangehörigen beim Ein⸗ und Aus⸗ 
ſteigen in Dirſchau und Konitz. Reiſende von Dirſchau nach 
Konitz — von Polen nach Polen — dürfen dieſe Züge nicht 
benutzen. 

Auch im'neuen Fahrplan ſind die zwei viſumfreien Züge 
Danzig—Marienburg und zurück mit Verkürzung der Fahr⸗ 
und Aufenthaltszeiten zum Anſchluß an die Durchgangszüge 
Richtung Berlin enthalten. 

Unverändert ſind ſerner die Reviſionsaufenthalte der 
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mit Durchgangs⸗ 
   

Züge in Simonsdorf, Dirſchau, Hohenſtein und Strebielin. 
geblieben. 

Viſumjrei ſind nachſtehende Züge: 
Perſ⸗Zug 120: Danzig ab 10.35, Marienburg au, 12.04. 

»Perſ.⸗Zug 118: Danzig ab 20.40, Marienburg an 22.10. 
Perſ.⸗Zug 125: Marienburg ab 6.40, Danzig an 8, 
Perſ.⸗Zug 119: Marienburg ab 16.50, Danzig an 18.18. 

Danzig-—Breslau und zurück: 

Der fahrplanmäßige Schnellzug Gdingen—Poſen—Krakau 
führt einen offenen direkten Wagen 2./3. Kl. nach Breslau, 
und zwar: 

Hinfahrt: Gdingen ab 18.30, Danzig ab 19.13, Poſen an 
1.07, Breslau Hbf. an 4.47. 

Rückfahrt: Breslau Hbf. ab 1.00, Poſen ab 4.41, Danzig 
Hbf. an 10.18, Goͤingen an 11.00. 
Auch über Marienburg—Dirſchau kann man auf direk⸗ 

tem Wege uach Breslau gelangen, denn der ab Marienburg 
um 18.36 abfahrende Perſonengug führt geſchloſſene Wagen, 
die in Dirſchau an den Schnellzug nach Poſen—Krakau au⸗ 
gehängt und von Poſen ab mit bem Danziger Wagen zu 
einem direkten Schnellzug über Rawitſch—Trachenberg nach 
Breslau vereinigt werden. Ebenſo berkehren in der Gegen⸗ 
richtung die Königsberger Wagen mit dem Schnellzuge von 
von Breslau nach Poſen zum Anſchluß an den Schnellzug 
Krakau—Dirſchau—Gdingen. Von Dirſchau bis Marien⸗ 
burg werden die Wagendnach Königsberg mit dem geſchloſſe⸗ 
nen Perſ⸗Zuge 305 befördert und treffen in Martenburg 
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um 10.bu ein. Die Breslauer Wagen von und nach Marien⸗ 
burg werden auf den polniſchen Strecken als' geſchloſſener⸗ 
Jugteil durchgeführt. 

Jür den Jernverhehr von und nach Polen 

euthült der neue Fahrplan à Schnellzüge und 4 Durchgangs⸗ 
Perſonenzüge in jeder Richtung, und zwar: 

Warſchan— Danzig—Gdiugen: 

Schuellzug 3ot über Thorn—Bromberg, Abſahrt von War⸗ 
ſchau 9.18 Uhr, Danzig an 1747, Putzig au 18.40 Uhr. 

Schnellzug 601 über Grandenz, 3007116 von Warſchan 23.55, 
Danzig an 8.20, Gdingen au 8.56 Uhr. 

Schrellzug 140t über Kattowik—Poſeu—Bromberg—, Ab⸗ 
jahrt von Krakan 19.55, Danzig an 10.12, Gdingen au 11.00. 

Perſ.⸗Zug 21 über Bromberg, Abſahrt von Thorn 9.25, Dan⸗ 
zig au 15.04, Gdingen an 15.45. 

Perß⸗Zun 411 über Thorn—Bromberg, Abfahrt von War— 
ſchau 7.30, Danzig Ankunft 20.12. 

Perſ.⸗Zug 413 über Thorn—Bromberg, Abfahrt von War⸗ 
ſchau 20.10, Danzig au 7.43, Golngen an 8.30. 

Perſ.⸗Zug 611 über Graudenz, Abfahrt von Warſchau 20.50, 
Danzia an 6.lt, Hela au 9.55. (Dieſer Zug verkehrt von 
Warſchau bis Hela nur vom (14. 6. bis 13 ᷑. und von Danzin 
bis Putzig das ganze Jahr.) 

· Gdingen—Danzig — Warſchau: 

Schuellzug 402 über Bromberg—Thorn, Abfahrt Putzig 10.08, 
Danzig ab 11.46, Warſchan an 20.15, 

Schnellzug 602 über Grandenz, Abfahrt von Gdiugen 2150, 
Danzig ab 22.20, Warſchau an 7.05 Uhr. 

Schuellzug 1402 über Bromberg —Poſen—Kattowitz, Abjahrt 
von Gdingen 18.30, Danzig ab 19.13, Krakau an 9.1g. 

Perſ.⸗Zuß 22 liber Bromberg, Abfahrt Gdingen 14.25, Dan⸗ 
ötg ab 15,07, Thorn au 20.50. 

Perf.⸗Zug 412 liber Bromberg, Abfahrt von Danzig 8.85, 
Thorn an 14.04. ü 

Perſ.⸗Zug 414 über Bromberg.—Thorn, Abfahrt von Gdin⸗ 
gen 20.52 Uhr, Danzig ab 21.5, Warfſchau an 9.415. 

Perf.⸗Zug 612 über Graudenz, Abfahrt von, Hela 19.95, 
Danzig ab 23.20, Warſchan an b.58 Uhr, (Dieſer Zug ver⸗ 
kehrt bis Warſchau nur vpm 15. 6, bis 14. 9. und von 
Putzig bis Danzig das ganze Jahr.) 
Dle vorſtehenden Perſonenzüge 21 und 22, die bisher 

nur zwiſchen Thorn und Dirſchau verkehrten, werden im 
neuen Fahrplan in der bisherigen Lage der Perſonenzüge 
113 und 128 bis und von Gdingen durchgeführt. 

Naͤchſtehende Aenderungen 
ſind im Fern⸗ und Lokalverkehr auf den Eiſeubahnſtreckon 
in Freiſtadtgebiet eingetreten: ö 

Strecke Marienburg— Danzig—Strebielin: 

Schnellzug D 4. Eydtkuhnen —Berlin fährt von Marlenburg 
39 Minuten ſpäter ab und trifft in Berlin 14 Minuten 
ſpäter ein. 

Schnellzug D7 Berlin—Riga fährt von Berline8 Minuten 
ſpäter ab und trifft in Marienburg 10 Minuten ſrüher ein. 

Schnellzug PDD. 15 Berlin—Königsberg ſährt von Berlin 28 
Minnten ſpäter ab und trifft in Marienburg 27 Minuten 
ſväter ein. 

Durchgangs⸗Perſ.⸗Zug 302 Eyudtkuhnen—Berlin fährt von 
Marienburg 46 Minuten früher ab und trifft in Berlin 
32 Minuten früher ein. ů 

Durchgangs⸗Perſ.⸗Zug 508/113 Königsberg—Stettin—Berlin 
trifft in Danzig 4 Minuten ſpäter ein und fährt ab Dan⸗ 
zig um 16.15, mithin 46 Minuten ſpäter ab. Die Ankunſts⸗ 
zeit in Berlin bleibt dieſelbe wie sher, ů 

Perſ.⸗Zug 411 Warſchau— Danzig trifft in Dauzig um 20.12, 
alſo 23 Minuten früher ein. 

Perf.⸗Zug 414 Gdingen—Warſchau fährt von Danzig um 
21.35 ab, mithin 10 Minuten ſpäter. ‚ 

Perſ.⸗Zug 611 Warſchau—öHela trifft in Danzig 17 Minuten 
früher ein und ſährt von Danzik um 6,21 ab, mithin 27 

Minuten früher. ů 
Schnellzug 1401 Krakau—öGbdingen trifft in Dauzig um 10.18 

ein, mithin 8 Minuten früher, und fährt von Danzig 14 
Minnten früher weiter- — V 

Perf.⸗Zug 120, von Strebielin ab 8.45 Uhr, wird bis Marien⸗ 
burg durchgeführt. 

Perſ.⸗Zug 126, Danzig ab 23.50 nach Marienburg, verkehrt 
25. Minuten ſpäter⸗ öů 

Perſ.⸗Zug 127, Dirſchau ab 4.40, wird bis Strebielin durch⸗ 
geführt; ber Perſ.⸗Zug 5515, Danzig ab 7.10 nach Hela, 
verkehrt deshalb 75 Minuten ſpäter. 

Perſ.⸗Zug 5518-von Pußzig, der in Danzig bisher um 10.80 
eintraf, fällt aus. 

An Stelle des Perſ.⸗Zuges 184, Danzig ab 19.40 nach Hohen⸗ 
ſtein, verkehrt Perſ.Zug 128, Danzig ab 13.10 nach Dirſchau. 

Perſ.⸗Zug 133, Hohenſtein ab 15.40 nach Danzig, fällt aus. 
Perſ.⸗Zug 228, von Danzig um 22•05 nach Strebielin, ver⸗ 

kehrt 25 Minuten ſpäter. 

An Stelle der bisherigen Durchführung eine Triebwagens 
von Danzig bis Rrauſt und weiter nach Kahlbude als 
Anhänger an den Perſ.⸗Zug von Danzig, um 13.40 ver⸗ 
kehrt ein beſonderer Triebwagen als Zug T 3540/3541 vou 
Danzig Hbf. um 18.45 über Prauſt nach Altemthle. 

Der Triebwagenzug T 3542/3543, von Kahlbude 15.05 nach 
Danzig fällt aus. 5 —* ö‚ 

Perſ.⸗Zug 734, Simonsdorf ab 14.17 nach Marienburg, ver⸗ 
kehrt 37 Minuten ſpäter. 

Tiegenhof—Simonsdorf 

Die während der Wintermonate ausgefalienen Züge, 
Perf.⸗Zug 4326, Simonsdorj ab 10.20, und Perſ.⸗Zug 4327, 
Tiegenhof ab 20.50, verkehren im neuen Fahrplan wieder⸗ 
Perſ.⸗Zug 4323, Tiegenhof ab 12.55, verkehrt 35 Min. ſpäter. 
Perſ.⸗Zug 4325, Tiegenhof ab 17.50, verkehrt 10 Min. früher. 
Gem.⸗Zug 4372, Neuteich ab 13.22, verkehrt 10 Min. ſpäter. 

Danzig—Pranſt—Karthaus 

Zug T 3540/3541 wird von Danzig um 13.45 als Trieb⸗ 
wagenzug bis Altemühle durchgeführt, ů 

Zug L 3542/54, von Kahlbude 15.05, fällt gus. 
Perſ.⸗Zug 3520/3517, Danzig ab 15.50 nach Karthaus, ver⸗ 

kehrt 65 Minuten ſpäter. ů 

3u9 3644,cah, Vandig ab 135 nach Uttemühle, verkeht 
75 Minuten ſpäter. 

Zug P 3546/3547, Danzig an 22.52 von Altemühle, verkehrt 
81 Minuten ſpäter. 

Danziga—Langjuhr—Karthaus 

Perſ.⸗Zug 3634 verkehrt 1 Stunde ſpäter: Dansig an 22.16. 

Hohenitein—Berent 

An Stelle des Zuges T 1941 verkehrt Perſ.⸗Zug 1923, von 

Hohenſtein um 5.20 nach Berent. 

  

  

Abſahrt ber Juge von Vaniis uach: 
Tienenhof: 7.3 5, 17.40, 20, 10. 
Hohenſtein 3. 5.55, 7.Bll, 

17.10, 10 
Dirſchau: 3-25, 

15.07, B) 17.3 
23.3,5,‚ 23.50, 

Marienburg: 3.23, 

Clbing: 2 ing: 3.25, 7.30, 10.32, 13.35, D 17,32, 17.40, 
Königsberg i. Kr.: 5.25 
Deutſch⸗Eylan: 
Marieuwerder 
Alleuſtein: 3.õ2 
Bereut: 3.25, B.35, i: 20. 
ii 5.5, U) 11 l, D, 19,11 

  

10.K, 13.10, 10.835, 15.07,     

   

  

EU 

10.1,, I) 1l.46, 13.10, 13.95, 
„ 20.40“, 21.35, D 22.20, 22.55, 

    

     

7¹,F IOM, IU. ua, I) 17.32, 17.4M0, 20.40, 

20,10“, 20,60. 
0.254, 13.85, 1) 17.32, 17 40, 
, 17. üh, Al. IHM. 

, 95/P 17.32, 17.40, 20.40* 

  

  

    

   

  

   

   

              

  

     
D22,20, 
.50, T 19 

    

50, 
283.14 

   
   

Karthaus (üüber Prauſt „ B.10, (' 
Karthaus (Über Lanafuhr): 6.15, 8.40, 14. 
Gdingen: 1.28, 5,30, (.21, 7.10, 758, 8. Io, D 8.AU, 8.50, D) 10.n, 

11.30, I) 12.23, 13.Mli, 15.14, 1ö.15, 1) 17.15, 18.33, 20,20, 
    

  

     58, 8.50, 11.Bu, 16,15, D/P 17.15, 20.20. 
Neuſtadt: 1.28, 5,50, 7. 10, K. 0, 8. D/P N.0, 11.30, 

12.29, 13.0l, 16.15, 1/P 17.1[, 18.33, 20,20, 22.05, 23.20. 
Strebielin: 6.50, 8.10, b 12.23, 13.00, 16 
Berliu, Stettiner Vahnhof: 8.10, B5 12.23, 16.1 
Berlin (über Marienburg): P/V) 10.35*, P/D 13.35, P/D 20.10,, 

J/PD.23.50. 
Berlin (über Dirſchau): 5.55, 8.30, U) 11.16, 13.35, D 22.20, 

%/ D 25,50. 
Breslan (über Brombera): 8.35, 1) 19.13, 23 
Poſen (über Bromberg): 15.07, D 10,13, 
Warſchau lüber Graudenz!: 5, JU) 22.20, 23, lhr, 
Warſchan (über Thorn]: 8.33, l) 11.6, 15.07, )/P 10.13, 21.35. 

Anhunft der Züge in Danzig von: 
Tiegenhol: 8.0Im, 16.00, 24).10, 2, 
Hohenſtein: 0.58, 5.40, 7.8, 7. 

16,00, 16,18, 20.10, 21.54, 
Dirſman: 10.,58, 5.40, 6.11,, 7. 

        

       
   

      

  

      

  

H, 10),12, ft., 12, 12.45, 15.04, 

    

    

   

  

    

.MH5½, U) S.20, 10.I2, U) 10.18, 

  

11.12, 10 12.15, 12.4,, 5Au*1I, Itii, I) 17ν, 18 18, A,.12, 
2M0.L0, 25.52. 

Marienburg: 9.58, *, 1.12, ) 12. , B/I 15,0[, 6.0%0, 

  

18,18, 30,40, 28.52. 
Elbing: 0.68, g.HIl&, 1t. 12, P) 12.15, 1)/135.01, 16.0, 18.18M, 

20.10, 23.52. 
Königsberg i. Pr.: 0.8, 1) 12.1, 1/I' 154ft, 16.00, 1S.S&, Al, iuj. 
Dontſch⸗Eylau: 11.f2, ) 12.15, 18.18, 23.52. 
Marienwerder: 8. I5*, 11.12, 1) 12., 5/P 15.01, 16.0, 

18.18*, 20,40, 23.52. 
Allenſtein: 0.58, 11,12, P) 12,15, tD5.0, 18.Ig, 
Verent: 7.48, Pi. 12, 20.40, 223.0 
Konitz: 10.12, 1%/1) 10, 18, 1501, 20,12. 
LKarthaus (über Prauſt]: 7.20, 110t, 17.18, 21.02, „ 22.52, 
Karthaus (über Laugfuhr): 7.18, 14.16, 29.16. 
Gdingen: g.15, 7.21, g.20, H. S, 10.25. 1) 11.˖l, 13.23, 14.39, 14.55, 

16.190, U) 17.21, 18.13, P) i8.58, 20.90, 21.20, 22.0, 1 22.10, 

    

    
     

       

  

     

     

  

23.20. 

Nenſtadt: 3.lä, 7.21, 8.2l, 9.18, 10.25, I) 11.3l, 13.28, 14.30 
16.10, D1 18.13, 20.30, 22.04, 23.20. 

Strebelin: J.15, 7.21, 8.20, 9.t8, 10,½25, 13.23, D 17.24, 18, 13, 
22.0f. 

Hela; 8.20, 1% 11.31l, 14.39, 16.10, 18.13, 20.30, 28.20 F. 
Berlin, Stettiner Bahuhof: 13.23, UD 17,24, 22.04. 
Berſinghgr Marienburg): J)/L'˙ S.06X*, 5/b 12.15, J)/P 18.18 

VI' 23.52. 

Berlin (über Dirſchaul: 5/I 5.40, U 17.07. 
Breslan (über Bromberg): 6.11“, UD 10.18, 2).12. 
Poſen (über Brombern]): 6.1[T, U 10.18, 15,4, P/ D.17.00, 20.12 
Warſchau (Über Graudenz): 6.11P, I) 8.20, 2½2. 
Warſchau (über Thorn): 7.43, P/D 10.18, D 17.07, 20.12. 

＋ Verkehrt vom 15. 6. bis 14. 0. 
* Viſumfreier Zug. 
D bedeutet Schnellzug— 

5/P bedeutet Schnellzug mit anſchließendem Perſonenzug. 

P/) bedeutet Perſonenzut mit anſchließendem Schuellzug— 

T bedeutet Triebwagen. 

Für 2.50 G6 

monatlich 

erhalten Sie als 30jãahriger ein Sterbegeld von 

10006 
zu folgenden Bedingungen: 

Sotortigs Auszahlung der vollen Sterbegeldsumme 
von 1000 G im Todesfalle, selbst wenn nur ein einziger 
Monatsbeitrag von 2,50 G gezahlt worden ist. 

. Keine Wartezeit., * 

. Bei Unfalltod doppelte Summe, also 2000 G. ů 

Falis die Versicherung nach den Erlebensfalltariten 
(o u. ch abgeschlossen ist, wird die voll Vorolche- 

rungssumme schon bei Lebzeiten des Verbioherten im 

Versinbarten Lebensalter — beim vorherigen Vote 

30fort — ausgezahlt. 

. Alie Versicherungen sind gewinnberechtigt. Dis Ge⸗ 

winnanteile werden zur Versicherungssumme hinzu- 

augleich mit der Versicherungssumme 
Ber Gewinnanteil beträgt Zur. Lolt 

Henuses, und 

100 d. 
Dar ausgezahlt. 

sohon näch 2 Lahren 10 7 des Sterhegeldes = 

Lbenggenwicheupt-Tustat 
Westaureulen 
DANZIG, Sihberhütte 

Die Beiträge werden monatiich Kostenlos aus tlor 

Wohnung abgeholt  



Gesetz, das tötet 
Roman von A. H. Frank 

16. Fortſetzung. 
Albert Dominique hatte urſprünglich die Abſicht gehabt, 

die Verbindung zwiſchen der Mauſarde und ſeiner Wohnun 

inteder herſtellen zu lalfen, in der Erwartung, daß dadur 

ein öfteres Zuſammenſein mit Juicha ſich würde ermöglichen 
laſſen. Aber Juſcha hatte an dem einen auonymen Brief 

an ihre Mukter genun und redete es ihm aus. Aus dem 
Haushalt Dominianes waren zwar die Köchin Anna und 
dag Siubenmädchen verſchwunden, aber den Erſatz, der fUr 
die beiden gekommen war, kaunnte man nicht und mußte ihm 
daher von vornherein mit Mißtrauen begegnen, So war 
es allf alle Fälle beſfer, wenn das Haus rein blieb, und 
darum ſah der Kommerzienrat ſith nach einem jener kleinen 
Liebesneſter um, die in diskreten, Hinterhäuſern auf Mo⸗ 
nate, Wochen, Tage und — Stunden zu vermieten waren. 

Das Milien dieſes „Liebesneſtes“ gab dem Zuſammenſein 
der beiden freilich eine Note, die ſelbſt dem Emplinden 
Albert Dominiaues nicht entfprach, den Wefühlen Juſcha 
Lehners aber weitere Schwankungen zur Averſion gab: es 
war eine Note verheimlichter Schuld. 

Albert Dominique wartete ſchon eine halbe Stunde in 
den kleinen Zimmer. Er ſah aus dem Fenſter auf die Halle 
des Anhalter, Bahnhoſes und auf die Geleiſe, aber in dem 
Nebel war nicht mehr viel wahrzunehmen, nur ein Licht⸗ 
ichimmer und ein Stück Eiſenweg, der ſich ins Nichts verlor. 
Seine Stimmung war keineswegs ſehr freundlich. Er hatte 
in den letzten vier Wochen viel Unangenehmes erfahreu. 
Seine Fran war acht Tage nach der „Operation“ aus der 
Klinik in Halenſee entlaiſen worden; er ſelbſt hatte ſie ab⸗ 
geholt. Profeſſur Hubermann ſchwang noth eine Trauex⸗ 
rode und ſpielte die Komödie bis zuletzt weiter. Es war ſehr 
widerlich geweſen. 

Frau Lu hatte nicht die Abſicht, die kranke Dame zu 
ſpielen. Sie zeigte ſich im Gegenteil ſehr mobil und ſehr 
intereſſſert zunächſt an der Tatſache, daß der Kommerzien⸗ 
rat die Köchin und das Stubenmädchen entlaſſen hatte. Sie 
nahm die beiden vor, und es kam nachher zu einer großen 
Szene zwiſchen Albert Dominique und Lu: die Frau ver⸗ 
langte, daß die Kündigung wieder rückgängig gemacht 
mürde. Hier blieb jedoch der Kommerzienrat ſtark; an der 
Heftigkeit, mit der er dieſes Anſinnen zurückwies, mußte 
ſeine Frau erkennen, daß es beſſer war, uachzugeben. 

Lu hatte die Abſicht, den Winter in Berlin zu verleben. 
Aber nachdem Albert Dominique ein paarmal mit ihr im 
Theater und in Gefſelljchaft geweſen war, ſand ſie die Haupt⸗ 
ſtadt außerordentlich langweilig und entſchloß ſich, nach 
Aegypten zu reiſen. 

Der Kommerzienrat legte ihr uichts in den Weg; atmete 
auf, als es ſoweit war, und der Nord⸗Süd⸗Erpreß Ln wär⸗ 
meren Himmelsſtrichen zutrug. 

Das hatte er ſich irgendwie als Troſt vorgeſtellt; als Ge⸗ 
neſungsmöglichfeit von allen bedrückenden Empfindungen. 
Er malte ſich mit großer Konſcauenz eine Art iduylliſcher, 
ſtets Frende ſpendender Gemeinſamkeit aus; alle gegen dieſe 
Harmonie ſprechenden Momente waren ihm nicht exiſtent. 
Dieſetz gruße beglückende Geſcheben ihrer Hingabe füllte 
ſeine Männlichkeit mit Stolz und Genugtuung, da ſie ſein 
geworden war, ſchienen letzte Beſorgniſſe entbehrlich ge⸗ 
wurden zu ſein. Dabei entging ihm die elementarſte Waͤhr⸗ 
beit der Beziehungen zwiſchen Mann und Frau, von welthen 
ihm niemals geſagt morden war, daß ſie kaum je auf Beſitz 
beruhen konnten. Was ſollte denn das üherhaupt ſein: 
Dinga au üch und Ding, das Beſitz iſt? Jeder Philoſoph 
wäre um eine Antwort verlegen. Um wieviel weniger 
lünnen Meuſchen szueinander im Beſiitzverhältnis ſtehen! — 
Er hatte vor ſehr langer Keit einmal geleſen, es ſei ſchon 
des Glückes hächſte Möglichkcit, einer Krau zu gebören, — 
eine Franu zu beſitzen, ſei inhaltloſe Redensart. Er war vom 
Gegenteil überzeugt. 

Nur in dieſem ſehr lauge währenden Warten, da er jeden 
Augenblick das Kommen des Mädchens vorwe Ym, über⸗ 
kam ihn ein jonderbares Empfinden; als ob immer wieder 
nur er der aktive Teil in den Beziehungen zwiſchen ihm und 
Juſcha wäre; ſa, es ſchien ihm, als würde die Intenſität 
aganz und gar ungleich ſein. 
Er verſuchte, ſich auch dakür gewiſſe Ausreden, die beruf⸗ 

liche Abſpannung des Mädchens und ähnliches, zurecht zu 
zimmern. Plötzlich ſühlte er einen ganz heftigen Zweiſel: 
war denn wenigſtens ſeinerſeits jene gewiſie große Liebe 
zu dem Mäsdchen mirkſam — oder galt es nur die Paſſion? 
Er überſprang die Autmort, lehnte die großen Bewegungen, 
die drohten, ab und glitt einerſeits in eine beinahe ſenti⸗ 
mentale Stimmung, während der Wille zur Wirklichkeit mit 
aufbrechender Kraft der Minute galt: kein Glück dauerte 
ewig, ja, nicht einmal allzu lange war es zu halten — aber 
für, die Minute war es ſchön. 

Er hörte den Schritt im Vorplatz, öffnete die Türr. 
Juſchn reich te il 

uicha reichte ihm die Haud und trat herein. 
„Warteſt du ſchon lange?“ — ‚ 
Er küßte ſie erſt, dann ſagte er: 

    

„Nein. Nicht lange. 5 3 „. 

warte!“ icht lange. Und du weitt ia, dos ich gerne 

Sie legte ab. ů 
„Ich werde heute nicht ſehr lange bleiben können. Ich 

kann das mit den Ueberſtunden meiner Mutter gegenüber 
nicht auf die Dauer fortjezen. Sie rechnet mir nach; ich 
glaube, ſte ſchreibt ſich alle Stunden auf, die ich wegbleibe, 
und wenn ich dann am Ende des Monats mein Gehalt be⸗ 
komme, dann ſtimmt die Rechnung nicht!“ 

„as zas WAihs ů5 mm ahit⸗ daß ich gerne. 
„Faß das, Albert! Du ſollit mir kein Geld geben! Ich 

möchte mich nicht vor muß deeß, ſchämen!“ aeben! J09 
.So wie wir zueinander ſtehen, Juſcha, liegt darin d 

wirklich nichts Beſchämendes!“ icha, nest darin ac. 
Taäes zu der Meis ſo. Kela; ich möchte nicht, daß du eines 
Tu er Meinung gelangſt, i äre ni i E 
ein ausgehaltenes Mädchen!“ aän ic wäre nichis weite els 

„od donm, Ich bin doch ſo tief in deiner Schuld!“ 
„Sag doch nicht ſo etwas! Du liebſt mi⸗ ich lieb dich! 

Elwas anderes iſt nicht zwiſchen uns!“ W und ich nieß diche 
„Liebſt du mich wirklich, Juſcha?“ 
„Ich benke,Hdu könnteſt das jest bereits wiſſen!“ 
Er nahm ſie in die Arme — — — 

mußt alb doch auf jeden Rauſch ein Erwachen jolgen 

  

  Als Juſcha Lehner wieder auf die Straße trat, kam ſie fi 
irgenawidenrenden vor- tras kam fie uch 
War das die Liebe. von der ſie als junges Mädchen ge⸗ uäumt battes Gaß es wirklich nichts Höheres, als die kör⸗ 

verliche Vereinigung?, 
Sie faud darauf keine Antwort. 
Und würde das nun immer ſo bleiben: jeden zwe 

    
  

  

Tag eine Stunde des Rauſches in dem dumpfen Zimmer⸗ 

   
Jeden zweiten Tag das ſtarte Begehren des Mannes und 
ihr eigenes? Und wenn dieſes Begehren geſtillt iſt, ſagt man 
ſich raſch guten Tag und geht wieder auseinander? Liegt 
darin der Sinn des Lebens? — 

Und Juſcha, ſand, während ſie laugſam in der Elektriſchen 
nach Hanſe ſuhr, daß das Leben doch eigentlich eine recht 
ullchterne Augelegenheit iſt. — —.— 

An einem der nächſten Tage ließ der alte Notar Jatob⸗ 
ſohn Juſcha rufen, um ihr einen Brief zu diktieren. Dr. Leo 
Zakobſohn befand ſich im Zimmer ſeines Onkels. 

Als Juſcha das Stenogramm aufgenommen hatte und 
wieder gehen wollte, ſaßte der alte Notar lächelnd:: 

„Der Winter ſcheint Ihnen ſtark zuzuſetzen, Fräulein 
Lehner. Es kommt mir vor, als wäxen Ihre Wangen nicht 
mehr ſo friſch, und unter den Augen haben Sie Ringe — Sie 
gehen wohl 'n bißchen viel tanzen?“ 

  

E 
    

  

   
  

„Sie gehen wohl 'n biüchen viel tanzen?“ 

Auſcha kam dieſe Frage überraſchend: 
‚ů p en? Ich, Herr Notar? Ich weiß ia kaum, was 
as iſt! 
„Was? Sie wollen ein Berliner Mädel ſein und wiſſen 

nicht, was Tanzen iit? Haben keine Ahnunz von einem rich⸗ 
ligen Schwof?“ 

„Es iſt ſo, Herr Notar!“ 
„Dann leben Sie wohl ſebr zurückgezogen, Fräulein 

Raleb Sie wohnen bei Ihrer Mutter, wenn ich nicht 
rre7“ 
„Jawohl!“ 
„Und da vollzieht ſich Ihr ganzes Leben: Sie gehn ins 

Büry, und dann gehn Sie wieder heim! Immer ins Büro 
und wieder heim. Hören Sie mal: Ich bin ein alter Mann, 
aber das möchte ich nicht aushalten. Das wäre mir zu lang⸗ 
weilig. Sie kommen alſo wirklich gar nirgends hin?,Nicht 
zur Muſike, in kein Theater, wie?“ 

„Ich kann auch nicht ſagen, Herr Notar, daß ich ein be⸗ 
ſonberes Verlangen danach habe. Wenn man die Dinge nicht 
kennt, dann ſehnt man ſich auch nicht nach ihnen.“ 

  

  

„Das iſt eine Anſicht, mit der Sie ziemlich allein ſtehen 
dürften, Fräulein Lehner. Zedenialls ſollte man es nicht für 
möglich halten, daß es ſo etwas wie Sie in Berlin über⸗ 
haupt noch gibt!“ „ ů 

Dr. Leo Jakobſohn hörte dem Geſpräch interefitert zu 
Er jah ſich das Mädchen, das ſo erſtaunlihe Diuge ſagte. 

genau an. Er hatte bisher nicht allzuviel mit ihr zu tun ge⸗ 

habt, aber trotzdem nicht überſehen, daß Zuſcha ein ſehr 
ſchönes Mäbchen war und ſich von ihren Kolleginnen recht 

vorteilbaft unterſchied. 
„Site würden aljo nicht einmal ins Theater gehen wollen, 

wenn es ſich ſehr leicht machen lienße?“ 
„DTas habe ich nicht gejagt, Herr Notar!““ 
„Ich frage nämlich nicht nur ſo ins Blaue hinein, wie 

Sie vielleicht glauben. Ich habe für mor Abend eine 
Karte in die Oper unter den Linden nürso, i wuifmanns 
Erzählungen“ — Sie kennen die Oper wohl nicht, Fräulein 

Lehner!“ 
„Nein, ich kenne ſie nicht.“ 
„Wollen Sie ſich das Dina anhören? 
„Ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll, Herr Notar — natür⸗ 

lich möchte ich gerue, aber ich kann doch nicht ...“ 
„Was können Sie nicht? Eine Opernkarte von mix an⸗ 

nehmen? Hören Sie mal, das wäre doch noch ſchhuer! Ich 

glaube, ich bin alt neuug, Ihnen eine kleine Aufmerkſamkeit 

erweiſen zu dürfen, ohne daß Ste deswegen gleich rot zu 
werden brauchen. Allerdings hat die Sache inſoſern, einen 
Haken, als ich eigentlich zwet Karten habe und über eine be⸗ 
reits verfügte. Würde es Ihnen unangenehm ſein, wenn 

neben Ihnen Dr. Jakobſohn fäße?“ 
„Aber nein, Herr Notar —“ ‚ 
„Wenn Fräulein Lehner aber vielleicht mit ihrer Mutter 

gehen möchte — ich trete natürlich gerne zurück“, ſagte Dr. / 
Jalobſohn. 

„Nein, Herr Dottor — meine Mutter iſt nicht aus dem 
Hauſe zu bringen und würde ganz gewiß nicht in die Oper 
gehen!“ 
Der alte Notar reichte ihr die Karte: 
„Schön — dann iſt die Sache alſo in Ordnung. Hofſent⸗ 

lich haben Sie recht viel Vergnügen!“ 

Juſcha-war etwas perwirrt, als ſie an, ihren Platz zurück⸗ 
ging, um den eben diktierten Brief zu ſchreiben. Es war ja 
gewiß nichts Außerordentliches, daß ihr alter Chei thr eine 
Aufmerkſamteit erwies. Abexr es kam ihr ſonderbar vor, 
daß ſie ſtundeutang neben dem jungen Doktor ſitzen, ſich 
vermutlich auch mit Want Unterhalten ſollte. Sie war einge⸗ 
ſponnen in dus Verhältnis zu Albert Dominiane, konnte 
ſich kaum eine rechte Vorſtellung davon machen, wie es war, 
mit einem andern Maunn zuſammenzutreffen. Sie dachte loſe 
daran: Was würde Albert Dominique dazu ſagen? Er wird 
es geſchehen laſſen müſfen, dachte ſie dann. Uebrigens — es 
war ihm noqʒ nicht ein einziges Mal eingefallen, ſie zu fra⸗ 
gen, ob ſie nicht einmal gerne ins Theater gehen möchte. 

Ste ſtiez an dieſem und am nächſten Tage mit vielen Ge⸗ 
danken aui Dr. Leo Jakobſohn. 

Und als ſie am uachſten Nachmittag mit dem Kommer⸗ 

zienrat zuſammen war, ſagte ſie kein Wort von dem bevor⸗ 
llehenden Opernbeſuch. 

Zweites Kapite! 

Juſcha Lehner ſaß im Parkett der Oper. Sie war ſchon 
eine Viertelſtunder vor Beginn gekommen und die erſte in 
ihrer Reihe geweſen, die ihren Platz einnahm. Es war eine 
etwaß unangenehme Angelegenheit, immer wieder aufſtehen 
zu müſſen, und außerdem fühlte ſich Juſcha in ihrem beſchei⸗ 
denen Fähnchen nicht jehr behaglich. Sie hatte ihr beſtes 
angezogen, aber es ſah ärmlich aus neben den Abendklei⸗ 
dern der Damen im Partett und vor allem in den Logen. 
Wett lte ſich ſehr klein in dieſer für ihre Begriffe aroßen 

elt. 
Der Plat an ihrer Scite blieb leer bis faſt zu dem 

Augenblick, da das Licht abgeſchaltet wurde und das Geſumm 
von tauſend gedümpften Stimmen einer großen, erwartungs⸗ 
vollen Stille wich. Gerade als der Dirigent, vom Publikum 
lebhaft begrüßt, ſeinen Platz einnahm, kam Dr. Leo Jakob⸗ 
ſohn. Er nahm ſeinen Platz ein; unmittelbar darauf begann 
die Muſit. 

ortietzung folgt), 

  

  

  

  

Dięe Coerim eimes ramfenfucanses ersüüfüſt 

Wie die 
nhꝙhh“ꝙ Menſchen ſterben 

Kinder ſterben leichter als Erwachſene — Der Wunſch nach Lebensverlängerung — Die „letzten Worte“ 

Nach landläufiger. Vorſtellung ſpielt ſich der Todeskampf 
jolgendermaßen ab: Der Menſch ringt verzweifelt nach Atem. 
bleibt bis zum letzten Augenblick bei Bewußtſein, verfällt über 
der Anſtrengung. ſeinem Mund ein letztes Wort obzuringen, 
in krampfhafte Zuckungen, um ſchließlich, beim Einſetzen des 
Röchelns, zu verſcheiden. In Wirklichkeit erliegt der Sterbende 
gewöhnlich eine oder zwei Stunden, bevor die Kaiaſtrophe ein⸗ 
tritt, der Schlafſucht. Der Atem wird allmählich tiefer und 
langſamer und geht ſchließlich infolge der Bewegung von 
Schleim und Flüſſigteit in der Luftröhre, die nicht mehr aus⸗ 
gehuſtet werden können, in das Tracheolraſſeln, bas bekannte 
Todesröcheln, über. Dann ſetzt der Herzſchlag aus, und der 
Patient entſchlummert friedlich. 
„Kein Menſch“, ſchreibt im „American Mercury“ die Oberin 

eines Krankenhauſes auf Grund ihrer in langjähriger Praxis 
erworbenen Erfahrung, „will ſterben.“ ů 

Ausnahmen bilben nur bie Fälle ſchwerer Herztrantheiten, 
wo der Patient wirllich quolvoll nach Atem ringt 

und bei vollem Bewußtſein ſtirbt. Davon aber abgeſehen gibt 
es keinen Erwachjenen, der ſich nicht an das Leben klammerte 
Wetentt für alle Sterbende, ſolange ihr Bewußtſein noch un⸗ 
getrübt ift, auch für die an unbeilbaren Krankheiten Leidenden 
und die, welche den Freitod Wer L aber nicht geſunden baben. 
Läßt man durchblicken, daß der Tod unvermeidlich ſei, ſo er⸗ 
klären die meiſten, ſich mit den Gedanken des Todes abgejun⸗ 
den, aber doch noch den heißen Wunſch zu haben, daß ihnen 
noch ein paar Sebensjahre vergönnt ſein möchten. 

Hinter dieſem Wunſch der Lebensverlängerung verbirgt ſich 
aber nicht etwa der einer Prolongation des Lebensgenuſſes. 
Die Männer brauchen die Zeit, um ihre beruflichen Angelegen⸗ 
heiten zum Abſchluß bringen zu klönnen, und die Frauen, ſo⸗ 
jern ſie verheiratet ſind, denken dabei an ihre Kinder, denen 
ſie ſich ſo lange wie möglich erhalten möchten. 

Kinder, hauptſächlich ſolche jüngeren Alters, ſterben im all⸗ 
gemeinen leichter: wenn ſie ſich ſehr elend fühlen, ſehnen ſie 
jogar den Tod herdei. 

Am allerwenigſirn aber kommt einer normalen, vor der 
Entbindung ſtehenden Frau der Gedanke, daß ſie im 

Wochenbett ſterben könnte. 

Die meiſen Mütter aus ihrem Bekanntenkreis ſind ja auch 
glũcklich durchgekommen: warum ſollte gerade ihr etwas zu⸗ 
ſioßen? Auch Frauen, die mit dem Selbitmord ſpielen, rechnen 
im Ernſt nicht mit einem letalen Ausgang des Selbſtmord. 
verſuchs. Ich habe gerade in dieſer Beziehung reiche Erfah⸗ 
rungen unter Frauen jammeln können, die ſich aus Aerger 
und wegen übler Erfahrungen mit Männern zu vergiften ver⸗ 
uchten. Gewöhnlich handelt es ſich dabei um Frauen im Alter 

2 
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zwiſchen 19 und 25 Jahreu, und ich glaube, daß ſich die meiſten 
dieſer Selbſtmörderinnen der Tragweite ihres Tuns nicht be⸗ 
wußt geworden ſind. Sie nehmen ein paar Veronaltabletten 
im augenblicklichen Zorn, aber ſie denken dabei kaum ernſthaft 
an den Tod. Der Selbſtmordverſuch wurde vielmehr in der 
Hoffnung unternommen, krank genug zu werden, um dem 
Mann, der ihnen wehe getan, einen heilſamen Schreck einzu⸗ 
jagen. ů 

Liegt ein Todeskaudidat lange krauk danieder, ſo kommt es 
zuweilen zu jenen Aeußerungen, die als „letzte Worte“ ver⸗ 
zeichnet zu werden pflegen. Frauen nehmen dabei manchmal 
bie Gelegenheit wahr, den Gatten, ungeachtet der Zahl und 
des Alters der Kinder, das Verſprechen abzunehmen, ſich nicht 
wieder zu verheiraten. 

Sie begründen dies Verlangen häufig damit, daß ſie ihre 
Kinder vor einer Stiefmutter bewahrt ſehen möchten. 

Ehegatten denten dagegen nur ſelten an ihre etwaigen Nach⸗ 
folger. Ihre letzten Worte beziehen ſich meiſt auf finanzielle 
Dinge der Familie. Die Sterbenden zeigen beſremdlicherweiſe 
bei allen dieſen Dispoſitionen keine beſondere Eile. Sie ſcheinen 
ſich gar nicht bewußt zu werden, daß ſie keine Zeit zu verlieren 
haben. Für den Arzt bedeutet der Tod eines Patienten immer 
eine ſchwere Erſchütterung. Er hat getan, was in ſeinen Kri 
ten ſtand, um den Kranken zu retten. Er hat dabei den Ki 
zeren gezogen und ſühlt ſich geſchlagen. und deshalb ſucht er 
auch alles zu vermeiden, was ihn an ſeine Niederlage erinnern 
könnte. Wenn Aerzte und Anenef rwſſteß dem Tod gleich⸗ 
mütig gegenüberzuſtehen ſcheinen, ſo erklärt ſich dieſe angeb⸗ 
liche Teilnahmsloſigkeit aus dem Zwange, den Sterbenden 
üͤber ihr wahres Fühlen und Denlen hinwegtäuſchen zu 
müſſen. Aber ſie ſind in Wahrheit durch die eingetretene Kata⸗ 
ſtrophe ſtärker in Mitleidenſchaft gezogen, als die Fernſtehen⸗ 
den ahnen.“ 

„Schneeſlocken“ aus Mohgummi 
Während bisber der rohe Milchſaft der Gummibäume 

durch Räuchern oder durch Chemikalien zur Gerinnung und 
in Fladenform in den Handel gebracht wurde, wird jetzt in 
Sumatra ein anderes Verfahren zur Aufarbeitung des Roh⸗ 
laſtes benützt. Der Milchfaft wird aus einem Behälter 
unter ſtarkem Druck einem Zerſtäuber zugeführt, der aus 
einem umgekeßrten, ſich raſch drehenden Metallkegel beſtehbt. 
Der ſeine Flüſſigkeitsregen wird in einem Betonraum von 
ie 10 Meter Seitenlänge von hocherhitzter Luft getrocknet. 
ſo daß die feſten Beſtandteile trocken in Form einer Schnee⸗ 
flocken gleichenden Maſſe zu Boden ſinken. Sie werd⸗ 

    

  dann zu Ballen gepreßt und verſchikit. 
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Der Verkehr wird lebhufter 
Im Danziger Hafen in der Zeit vom 2. bis 8. Mai 

Eingang: 113 Fahrzeuge, und zwar 91 Dampſer. 20 
Motorſchiffe reſp. Mokorfegler, ein Segelſchiff und ein See⸗ 
leichter mit zuſammen 77 669 Retto⸗Regiſter⸗Tonnen gegen 119 
Fahrzeuge mit 80 692 Netto⸗Regiſter⸗Tounen in der Vorwoche. 

Ladung: 24 Stückgüter, 4 davon hatten außerdem Paſſa⸗ 
Leiden 5 Erz, je 2 Phosphat und Teilladungen Zucker tletztere 
eiden Ladungen zur Wiederausfuhr), 2 Zelluloſe, je 1 Kohten, 

Oel, Tabak, Eiſen, Glauberſal; und Kalk, ein Fahrzeng mit 
Getreide beladen kam als Nothäfner ein. Ein Dampfer brachte 
Paſſagiere an. 70 kamen leer 

Nationalität: 34 Deutſche, 30 Schweden, 17 Dänen. 
8 Letten, 6 Norweger, 5 Polen. 3 Danziger, und zwar zweimal 
der Neuban Lenin und Dampfer „Echo“, je 2 Holländer, 
Griechen, Finnen und Eſtländer, je 1 Engländer und Perſer. 

Ausgang: 147 Fahrzeuge, und zwar 123 Dampfer. 21 
Motorſchiffe reſp. Motorſegler. 2 Scgelſchiffe und 1 Seeleichter 
mit zuſammen 105 471 Neito⸗Regiſter⸗Tonnen gegen 111 Fahr⸗ 
zeuge mit 71 699 Netto⸗Regiſter⸗Tonnen in der Vorwoche. 

Ladung 5, Kohlen, 33 Stückgüter, danon hatten als 
Beiladung 5 Holz, 2 Getreibe, je 4 Zucker und lebende Pferde, 
außerdem hatten 5 gleichzeitig Paffagiere. 19 Holz, davon 
hatten 2 gleichzeitig Getreide, 15 Getreide, 3 Zenient, je 2 
Zucker, Kaliſalz und Sprit, je 1 Oelluchen und Glauberfalz. 
14 Fahrzeuge gingen leer ſeewärts aus. 

Nationalität: 43 Deutſche, 36 Schweden, 25 Dänen, 
10 Letten, je 5 Engländer und Norweger, ie 4 Polen und 
Finnen, je 3 Danziger, und zwar zweimal der Neubau Lenin 
und Dampfer „Ebiih Boſſelmann“, Holländer und Eſtländer, 
2 Franzoſen, ie 1 Grieche, Italiener, Ruſſe und Perfer. 

Die Einfuhr 

war in der Berichtswoche an Maſſengutern wieder recht leb⸗ 
haſt. Es kamen zirla 17000 Tonnen Erz, 5000 Tonnen Phos⸗ 
phat, und 3200 Tonnen Schwefelkies an. Im Weichſelmünder 
Becken wurden entlöſcht, durch den Dampfer „Blink“ von 
Melövar für Johannes Ick 3150 Tonnen Erz, für die War⸗ 
ſchauer Transport⸗Geſellſchaft durch den Dampfer „Warta“ 
von Lulea 4000 Lonnen Erz, der deutſche Dampfer „Hotun⸗ 
heim“ 2 5 von Melilla für Ick 5350 Tonnen Erz und der 
Dampfer „Wotan“ 3270 Tonnen Eit von Oxelöſund ebenfalls 

für Johannes Ick. Im Freibezirk löſchten: für die „Warta“⸗ 
Transport⸗Geſellſchaft der däniſche Dampfer „Eleonore 
Maerſt“ zirka 2800 Tonnen Roh⸗Phosphat von Bona, der 
Grieche „Nicos Valmadis“ zirka 2500 Tonnen Schwefelties 
für die Warſchauer Transport⸗Geſellſchaft von Stratoni, 
ſchließlich brachte noch der Dampfer „Bertil“ von Otlerbäcken 
1300 Tonnen Erz für Ick. 

Die ſonſtige Einfuhr, abgeſehen von den üblichen Stückgut⸗ 
Ladungen, ließ zu wünſchen übrig. Schrott wurde nicht eine 
einzige Ladung über Danzig importiert. Die polniſche Alt⸗ 
eiſeneinfuhr hat zwar an und für ſich ſtart nachgelaſſen, jedoch 
macht Gdingen in dieſem Artikel Danzig große Koniurrenz. 
Augenblicklich ſtellt ſich die Gdingener Schrotteinfuhr auf 
20 000 Tonnen monatlich. Die verminderte Schrotteinſuhr iſt 
auch zum Teil eine Folge der verringerten Roheiſenproduktion, 
außerdem aber ſind die Hütten beſtrebt, ihre Vorräte aufzu⸗ 
brauchen, da ſie mit der Zufuhr des deutſchen Schroties nach 
Vebeutenditer des Handelsvertrages rechnen. Die größte und 
ſedeutendſte Danziger, Firma, die ſich mit dem Schrottimvort 

befaßte, die „Atlantic“, hat ihr Holm⸗Kontor aufgegeben. Wir 
können das nicht als ein günſtiges Zeichen buchen. Unſeres 
Erachtens wird mit einer ſtärkeren Einfuhr von Alteiſen über 
den Danziger Haſen vorläufig nicht mehr zu rechnen ſein. 
Auch die Abwracktätigreit der Danziger Werften, die eine Zeil⸗ 
lang ſehr blühte, iſt damit vorüber. 

Die Ausfuhr 

Auch im ausgehenden Schiffsvertehr war das Bild recht 
lebhaft. Erfreulich war der verhältnismäßig rege Holzexport. 
Außer Schnittmaterial gehen, beſonders in letzter Zeit, wieder 
viele Schwellenladungen nach England. Auch eine Ladung 
labunsehrß wurde nach Belgien verſchifft. Mit 55 Kohlen⸗ 
ladungen, die ſeewärts ausgeführt wurden, war die Zahl über⸗ 
raſchend hoch, höher jedenfalls als wir es in den letzten 
Wochen gewöhnt waren. Von den 14 Schiffen, die leer den 
Hafen verließen, gehen viele ſchon wieder nach Finnland und 
nordſchwediſchen Häſen, um dort Holz zu laden. II. a. wartet 
hier der große norwegiſche Dampfer „William Blumer“ ſeit 
mehreren Tagen auf Order, um nach Finnland zu dampfen. 
Der Frachtenmarkt war ſehr ruhig. Getreide wurde haupt⸗ 

jächlich von den Tourlinien⸗Schiffen mitgenommen. Einige 
konnten dabei beſſere Raten herausholen. Verhäktnismäßig 
win e und kleine Fahrzeuge wurden nach däniſchen Häfen 
mit Getreideladungen abgeſertigt. 

Die Sanierung der Zewiſh Publie Banh A.⸗G. in Danzig 
Uns wird geſchrieben: 

Unter den in den bu Jahren zufammengebrochenen 
Banken nimmt die Jewiſh Public Bank inſofern eine Sonder⸗ 
ſtellung ein, als unter ihrem Zuſammenbruch niemand außer 
den. Aktionären gelitten hat. Die Danziger Gruppe der Ak⸗ 
tionäre beſchloß, die Bank 55 ſanieren und ſie ihrer urſprüng⸗ 
lichen Beftimmung, die Kreditbedürfniſſe der in Danzig boden. 
ſtändigen mittleren und kleineren Kaufleute und Produzenten 
zu befriedigen, zuzuführen Die alten Altien wurden auf 
5000 Gulden zuſammengelegt und neue Aktien in Höhe von 
95 000 Gulden iricht Les ne⸗ aufgelegt. 

Nach dem Bericht des neuen Direktors Dr. Segall in der 
Generalverſammlung vom 6. Mai hat die Sanierung der Bant 
in den erſten ſechs Operationsmonaten gute Fortſchritte ge⸗ 
macht. Das bis zum Ablauf der geſetzten Friſt gezeichnete neue 
Aktienkapital in Höhe von 75 000 Gulden fließt gut ein, die 
Einlagen ſind in ſtetem Wachſen begriffen, alle Operationen, 
insbeſondere die Inkaſſo⸗Operationen, haben quantitativ und 
qualitativ ftark zugenommen und die alten Bankverbindungen 
ind nahpeeich erſchien worden. Die in der Generalverſämm⸗ 

ing zahlreich erſchienenen Aktionäre nahmen mit Genugtuung 
den Bericht des Vorſtandes und Auffichtsrates entgegen und 
beſchloſſen, das Aktienkapital um 50 500 Gulden, auf 125 000 
Gulden zu erhöhen. Zum leitenden Direktor iſt Dr. jur. Segall 
beſtellt worden. Dem neugewählten Aufſichtsrat gehören u. a. 
an: Julius Becker (Vorſitzender), B. Friedmann, Bloomfields 
Overſeas Ltd., A. Grzebin. Anglo⸗Aſiatic Co., J. Pape und 
Saul Finkelſtein. 

Polniſch⸗ſpaniſcher Handelsvertrag. In Madrid wurde 
der erſte polniſch⸗ſpaniſche Handelsvertrag unterzeichnet, der 
auf der Grundlage der Meiſtbegünſtigung in Zoll⸗, Nieder⸗ 
laſſungs⸗ und Schiffahrtsfragen aufgebaut iſt. Konventional⸗ 
zölle werden von Polen auf Grund des Vertrageßs nicht 
gewährt. 

Die Herunterſetzung ves Kupferpreiſes auf 12,8 Cents pro 
engliſches Pfund vor einigen Tagen hat die Kaufluſt angeregt 
Allerdings kann man keineswegs von einem Umſthwung der 
Situation auf dem Kupfermarkt ſprechen. Das intexnationale 

  

  

  

Kupierkartell nußßt aber die Lage aus, um deu Kupſerpreis 
zweimal herauſzuietzen u'nd zwar insgeſamt auf 13.30 Ceuts. 
Wahrſcheinlich rechnet man im Kupferkartell damit, dadurch 
die Kaufluſt zu animieren. Da abver die Kupfervorräte in den 
amerikauiſchen, Lägern imner noch anwachſen, kann das eine 
alatte Fehlſpetutotion ſein, die dann pen Kupferpreis bald 
wieder drücken dürfte. 

    
————— 

Hochbetrieh in der dentſchen Schuhinduſtrie 
Auch den verwandten Fabrikationszweigen geht es beſfer 
Zualeich mit der kräftigen Steigerung der deutſchen Schuh⸗ 

ausfuhr hat ſich auch auf dem deulſchen Inlandsmarkt die 
Konjuntmur jür die Schuhinduſtrie erheblich gebeſſert. So wird 
aus Pirmaſens, deut Zentrum der deutſchen Schuhfabritation, 
berichtet, daß in ſämtlichen Großbetrieben zur Zeit mit Hoch⸗ 
druct gearbeitet wird. Auch in deif vlelen Mitlel⸗ und Klein⸗ 
betrieben die,es Bezirks hat ſich der Beſchäftigungsgrad be⸗ 
trächtlich gehoben. Die Arbeitsloſigkeit u der Mirmaſener 
Schuhinduſtrie, die in den letzten beiden Jahren einen kata⸗ 
ſtrophalen Charalter angenommen hatte. konnte auf 5250 ge⸗ 
ſentt werden. Wenn dieſe Zahl auch noch ſehr hoch iſt. ſo ilt 
doch als erfreulicher Forlſchritt ſeſtzuſtellen, daß ſie die 
niedrigſte Arbeitsloſenziſſer ſeit drei Jahren darſteilt. Auch 
in den von der Schuhinduſtrie gohängigen Fabrikativus⸗ 
zweigen der Schuhmaſchinen., Leiſten- und Kartonnagen⸗ 
induſtrie iſt die Geſchäftslage zur Zeit ſehr gut— 

Nuſſiſche Beſtellungen in Pommerellen. Wie die „Gazetn 
Haudlowa“ mitteilt, ſind von Vertretern der Sowjekregiernna 
neuardings mit mehreren Firmen in Bromberg und Gran⸗ 
denz Verhandlungen über den Ankauf pun landwirlſchaft 
lichen Maſchinen und Geräten geführt worden. Mit der 
Firma „Unia“ (ehem. Blumwe & Sohn] in Bromberg ſeien 
größere Abſchliiſſe zuſtandegekommen. 

Vereinheitlichung der lettländiſchen und eſtländiſchen 
Hafenſteuern. Die leltländiſch⸗eſtländiſche Konferenz in 
Sachen der Vereinheitlichung der Hafengebühren hat ihre 
Arbeiten beendet. Die reyidierte Konveulion ſieht eine 
Vereinfachunga der Momenklalur der Hafengebühren und 
deren Vereinheitlichung zwiſchen Lettland und Eſtland vor. 
Da anzunehmen iſt, daß die eſtländiſche Regierung den 
neuen Haſeuitenerſätzen zuſttmmen dürſte, jo wird die Kon⸗ 
vention vorausſichtlich ſchon am 12. Mai, nach dem Wieder⸗ 
eintreffen der eſtländiſchen Delegierten in Riga, unter⸗ 
zeichnet werden. 

     * - 

    

  

    

   

     

  

  

  

An den Börſen wurden notiert: 
Wür Deviſen: 

In Danzia am 13. Mai. thhι oiun HHE Si, Sched 
London 25/1 (01. Telenr. Auszahlungen: Warſchan 
2501519 *7,)½n-57, xd, Londonet Pfiund Sterling 25015 bis 
23,015, 

In Marichan am (). Mal: Ameril. Dollarnoten S8812 — 
8,00½ — f.Sg“e, Hollaud 358.8 — 59,78 —. B7s, Koben⸗ 
hagen 235,62 — 20,22 „e. London, 4, — 4a‚,5.— 
43,23, Nenvort &Aun — ð — S,öSoph, Paris 3%8“ „97 — 
310, Prag 26,13 — 26,14072 — 26,;0,/2, Schiweiz ‚7 
173,01 — 172,t5. Im Freiverkehr: Beriln 212,88. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 18. Mai: Weizen 130 Pfund 24½0 G., Rog⸗ 

gen [Pommexellen und uter) 11,885 G., Roggen KKongreß⸗ 
polen) 112 G., Gerſte —I4,%0 G., Futtergerſte 110— 
11,5%0 G., Haſer 10,50-12,J%, G., Roggenkleie 10,0%0 G., Wei⸗ 
zentleie 110 G. Großhandelspreife, waggonfret Danzig. 

In Berlin am 13. Mai. Weizen 283—283, Roggen 162 
bis 170, Braugerſte 100—202, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
173—186, Haſer 152—161, lhoy Mais Berlin —, Weizenmehl 
31,50—0,00, Roggenmehl 23, 26,00, Weizenkleie 9,25 bis 
9.50, Roggenkleie 9,50—10,00 Reichsmark ab märkiſchen Sta⸗ 
tivnen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen per 
Maj 292—293 (Vortag 230, per Juli 300—300% Geld 
1298), per September 2577 —2 Roggen per Mai 175 
bis 176 (179), per Juli 184—183 „per September 1877 
(185); Hafer per Juli 17 1727½). 

      

    

   
    

   

            

       

   

Poſener Viehmarkt vom 13. Mai: Ochſen 1) 126—130, 
) 112—110, Bullen t] 120—124, 2) 110—1i6, Kühe 1) 120— 
126, 2) 1—116, 3) 96—100) 4) 70 -80, Färſen 1). 126—130, 
2Y IIA—Lai, 106--to, guroz, Jungvieh 1) 96--100, 
2) 60—96, Külber 1) 1 .—130, 2) 130—136, 3) 1ü—106, Schafe 
) 138—148, 2) 110—120, Schweine 1) 192—106, 2) 18—190, 
J 180—184, 4) 170—176, 5) 136—158, (i) 180—184. Mufgetrie⸗ 
bien waren höt Rinder, darunter 145 Ochſen, 272 Bullen und 
541t Kühe, ſerner 2810 Schweine, 8a7 Kälber und 138 Schafe, 
insgefamt 5115 Tiere. Marktverlauf mar ruhig. 

Verliner Viehmarkt vom 13. Mai. Amtl. Notlerungen 

  

    der Direktivusfür einen Zeutner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a] 12—16 (voriger Markt: 
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„„ „ . „ „ „ „ „ „„„ „ „ „ 

Die Rottungsboote der „Bremen“ 
können nicht kentern 
Wie unabläſſig an der Hebung der Sicherheit 
im Scheffsverkehr gearbeitet wird, dafür ge⸗ 
währt unſer Bild einen auſchaulichen Beweis. 
Es zeigt eins der modernen Rettungsboote des 
Rieſendampfers „Bremen“. Wie man ſieht, 
reicht ſelbſt das Gewicht von mehr als 40 Per⸗ 
ſonen nicht aus, um das Boot zum Kentern zu 
bringen. Auch wenn es trotz allem umſchlägt, 
richtet es ſich ſelbſt wieder auf—     

    

Gemerſftschaftfichρes un1 Sozidaſes 
Gegen die Arbeitsloſigkeit 

25 Millionen Dollar für Unterſtützung gefordert 

Der Präſident der ſtaatlichen Anſtalt für Arbeilsvermittlung 
in den Vereinigten Staaten veröffentlicht eine Erklärung, in 
der er feſtſtellt, daß es in den Vereinigten Staaten 
in den letzten drei Monaten 2—5 Millionen Arbeits⸗ 
Loſe gegeben hat. Er forderte eine ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung von 25 Millionen Dollar für Arbeitslofenver⸗ 
ſicherung. 

Portugal gegen ausländiſche Arbeitskräfte 

Zur Linderung der Arbeitsloſennot hat die portugieſiſche 
Reglerung ein Delret erlaſſen, das allen Induſtrie⸗ und 
Handelsfirmen die Beſchäftigung von Ausländern, ů 
ſelbſt an leitender Stelle, für die Dauer der Kriſe 
unterſagt. Für bereits angeſtelltes Perſonal wird eine 
Ausnahme zugelaſſen. jedoch dürſen freiwerdende Stellen nur 
mit Portugieſen beſetzt werden, es ſei denn, baß eine beſondere 
Erlaubnis des Innenminiſters eingeholt wird. 

Wieviel Arbeitsloſe ſind in der Sowjetunion? 

Wie aus Mostau gemeldet wird, hat der Rat der Volts⸗ 
lommiſſare die amtlichen Zahlen über den Stand der Arbeits⸗ 
loſigkeit in der Sowjetunion veröffentlicht. Danach gibt es zur 
Zeit auf dem geſamten Gebiet der Sowielrepublik 6 60 000 
Arbeilsloſe. Gegenüber dem Vorjahr bat ſich die Zahl 
um 38 Prozent berringert. In verſchiedenen Indu⸗ 
ſtrien iſt dieſer Hundertſatz ſogar noch größer und ſteigt bis 
495 Prozent an. ů‚ 

Die Zahl der A'Veitenden hat ſich vom Vorjcthhr um 1, 
Millionen vermehrt Angeſichts der wachſenden Nachfrage nach 
Arbeitsträften iſt beſchloſſen worden, die Bedingungen für die 
Aufnahme von Arbeitſuchenden in die Liſten der Arbeitsbörſe 
abzumildern. 

Die Zahl von 660 000 Arbeitsloſen iſt lediglich die Zahl der 
regiſtrierten Arbeitsloſen. Die Arbeitsloſen, die nicht 
regiſtriert werden, können auch nicht mitgezählt werden 

Dic Tonfilmpläne der Verliner Stnatsoper haben unter 
den Chorſängern der Opernbühnen und Püßnen mit gemiſch⸗ 
tem Boetrieb in der Provinz die Refürchtung hervortgeruſen. 
daß die Opernfilmprodut:ion der Staatsoper Tauſende von 
Künſtlern arbeitslos machen werde. Der Mechaniſierungs⸗ 
wahnſinn ſei drauf und dran, nun auch die deutichen Opern⸗ 

enſembles zu zertrümmern. Etwa 150 000 Menſcheu, die heuie 
ihr Brot an den Bühyen verdienten, würden bei der Durch⸗ 
jührung der Tonfilmpläne das Rieſenheer der Erwerbsloſen 
vermehren. Der gröhte Teit von ĩhnen werde nicht nur ſeine 
Stellung, ſondern auch die Altersverſorgung verlieren Rechne 

man noch die durch einen ſolchen Abbau Woieegohkder 
Famitienangehörigen hinzu, dann vergrößere ſich die Zahl der 
Menſchen, über die Ne! und Eleup hereinbrechen, auf minde 
ſtens über 3o hh. Dalür würden dann einige erſte Kröäfle 
Amerika⸗Gagen“ erhalten.— Angecblich will man mit der 
Tonfilmprodultiun gerade finanzſchwache Provinzbühnen über 
Waſſer halten. Auf der anderen Seite iſt jedoch den Befürch⸗ 
tungen der Chorſänger eine gewiſſe Berechtigung nicht abzu 
ſprechen. Der preußiſche Staat darf natürlich nicht ſeine Hand 
dazu bieten, die Zahl der Arbeitsloſen zu vermehren. 

  

  

Die Vetriebsratswahlen im Ruhrbergbau 
61 Prozent der Manvate für die Freien Gewerkſchaften 

Das Endreſultat der Betriebsratswahlen im Ruhrbergban 
liegt nunmehr vor. Es erhielten Sitze in den Arbeiterräten: 
Freie Gewerkſchaften 1110, Chriſtliche Gewerkſchaften 669, 
Gewertverein Hirſch⸗Duncker 10, Polniſche Berufsvereinigung 
4, Kommuniſten 502, Syndikaliſten 31, Gelbe 41, Sonſtige 14. 

Trotz der wirtſchaftlichen Not, die die Beraarbeiter ſeit 
Anfang dieſes Jahres heimſuchte, haben die Kommu, wiſten 
es nicht fertig gebracht, ihre Pläne zu verwirklichen. Das be⸗ 

rüchtigte kommuniſtiſche KHahrecho in Eſſen hatte angekündigt, 
die revolutionäre Oppoſition werde ſämtliche Betriebe erobern. 
Ueber 70 Prozent der zur Wahl gegangenen Bergarbeiter 

haben ſich jedoch für die anerkannten Gewerkſchaften eniſchieden 

und davon wiederum über 61 Prozent für die freien Gewert⸗ 

ſchaften. ů‚ 

Die Hoffnung der Grubenbarone, daß die „rot⸗gelbe un⸗ 
ergeniferhh Sirmflul⸗ die Gewerkſchaften aus den Betrieben 

verbrängen werde, iſt nicht in Erfüllung gegangen. 

  
Amtliche Arbeitsnachweiſe in Amerika. Der Bundesſenat 

nahm am Montag auf Antrag des Senators Wegner einen 

ů Geſetzentwurf zur Schaffung von Arbeitsnachweiſen an. Die 

naut nach europäiſchem und insbeſondere nach deutſchem 

Muſter gedachte Einrichtung iſt ſür ganz Amerila in Ausſicht 

genommen und auf die außerordentlich hohe Arbeitsloſenziffer 
zurückzuführen. 
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Müͤbcheuhündlerin in Dirſchau verhaftet 
Elne 10lährige Schülerin ſollte verſchlepypt werden 

Am Dienstag wurde auf dem, Dirſchauer⸗ Vahnhof die 

3Hjährige Walentpna Zabicromwfta verhaftet, als ſie im 

Behrijf war, über Banzig nach Südamerika die 16jährtge 

Schülerin Fulja Poniatowſta aus Radoſtow in 

ſchaſſen. Nachforſchungen ergaben, vaß die Zabicrowſfla ſelber 

ein Opſer des Mädchenhandels iſt. Als 15lähriges Kind wurde 

ſie von Mädchenhändlern nach der Türkei geſchleppt, wo ſie 

ſich bis vor kurzem in Spelunken aufhielt. Als Wiädehenh nach 

WPolen zurlickkehrte, ſing ſie ſelber an, ſich im ädchenhanvel 

zu betätigen und lieferte monallich mehrere Opfer ins Aus) 

kand, Zur Maskierung ihres Gewerbes nahm die Zabierowſta 

Sieliungen als Wirtſchafterin, Geſellſchaftsdame uſw, in Dir⸗ 

ſchau, Danzig. Gdingen, und anderen Orten au. Sie wurde 

in das Geſünguis des Bezirtsgerichts Thorn geſchafft. 

  

Polniſcher Großſender in Pomnerellenꝰ 

Das Thorner „Slowo Pomorfli“ und der „Dzieunil 

Pohuahiki“ kämpfen vereint für einen pommerelliſchen 

Eryßſender, dem ſie, neben der kulturellen, eine hohe politiſche 

Vedeutung beimeſſen. Das Poſener Blatt zeigt ſich durch 

die beabſichtigte Erbaunng eſnes dentſchen, Großſenders in 

Sluneidemühl ſehr beunruhiat und erklärt, man dürfe auf 

ſeinen Fall geſtalten, das „das Gift“ des preußiſchen Geiſtes 

iih an die pommerelliſchen Hütten heranmache“, Dazu be⸗ 

nterkt das Thorner Blatt, der geplante Bau eines polniſchen 

zwiſchenſenders in Thorn wären nur— eine halbe Maßknahme, 

da ein Lünoke Zwiſchenſender die deutſchen Wellen nicht über⸗ 

  

tönen könute. 

Aus Groaudenz 

Gefaßte Einbrecher. In der Nacht vom 30. April zum 1. Mai 

lotteten Langfinger der Eiſenbahnſtation Oiche (Oſie), Kreis 

Schwetz, eine unangemeldele Viſite ab und raubten aus dem Büſett 

eine Vröühdie Anzahl kleiner Gegenſtände von Wert ſowic Lebens⸗ 

mitlel. Die Suche nach deu Tätern hat jetzt den erwünſchten Er⸗ 

folg gehabt. Die Kriminalpolizei in Grandenz erhielt nämlich von 

dem Polizeipoſten in Oiche, telephoniſch eine Meldung, auf Grund 

deren ſie i in der Czarnecki⸗Kaſerne wohnhafte Perſonen 

namens Jahn Krol und Franciſzek Bandurſti verhaftete. Bei der 

in den Wohnungen dieſer Leute vorgenommenen Durchjuchung fau⸗ 

den die Beamton einige ſilberne Tiſchmeſſer und ⸗gabeln mit dem 

Monogramm „A. D.“ Die beiden Feſigenommenen wurden, dem 

Gericht zur Verfügung geſtellt. Der Eigentümer der erwähnten 

geſtyhlenen Gegenſtände kann ſich zwecks Feſiſtellung ſeines Beſin⸗ 

rechtes auf der Kriminalpolizei meiden. 

Wochenmarktbericht. „Der Sonnabend⸗Wochenmartt war gut 

beſchickt. Für Butter wurden 2,10—2,50, jür Eier 1,80—1,90, für 

Weißläſe 0,20—0,50 gezahlt. Auf dem Geflügelmarkt koſteten Pu⸗ 

len 10—15,00, alte lebende Hühner 4,50—5,50, geſchlachlete C6 bis 

10,00, lebende Gänſe 12—14,00, lebende Enten 6—10,00 das Stück, 

Tauben 2—2,30 das Paar. Der Gemüſemarkt brachte grüne Gur⸗ 

ken zu 1,50—2,00, jaure eingelegte Gurken 0,10 das Stück. Spar⸗ 

gel, der infolge der Kühle der letßten Tage knapper und deshalb im 

Preiſe höher war, koitcte: Gemüſeipargel 1,50, Suppenſpargel 1/00 

pro Pfund; das Köpſchen Olumenkohl 1,50—2,00, Rhabarber 0,35 

bis 0,40, Radieschen zwei Bündchen 0,25, Salat das Köpichen 0,15 

bis C0,20, friſche Zwiebeln das Bündchen 0,20—0,25, Spinat 0,30 

bis 0,35, Rote Rüben 0,10—0,15: Kartofſfeln der Zentner 2,50—3. 

Der Fleiſchmarkt hatte unveränderte Preiſe. Auf dem Fiſchmarkt 

waren Schleie für 1,60, Karauſchen jür 1,20—1,50, Plötze für 0,60 

bis 0,80, Aale für 1,60—1,80 zu haben. 

Auß der Straße beraubt, Der Polizei zeigte der Landwirt 

Staniſlaw Kiluchvwſki aus Gubin (Gübinh), Kreis Graudenz, an, 

daß ihm am Mitktmoch abend in der Feſtungsſtraße (Forteczna) von 

einer ihm unbekannten männlichen Perſon ſein Portemonnaie mit 

50 Zloth Inhalt aus der Hand entriſſen worden iſt. 

  

Aus Thoru 
Mordprozez. Vor dem verſtärkten Bezirksgericht (Sad Olre⸗ 

gowy) in Thorn begann am geſtrigen Dienstag eine erneute Ver⸗ 

handlung gegen den jetzt 20 Jahre alten Uhrmachermeiſter Wikior 

Bonin, der Anfang Januar 1928 in der Mellienſtraße ſeinen 

Verwandten Antoni Lewandowſfi durch drei Revolverſchüſſe er⸗ 

mordet hatie. B. wurde im Juli 1928 von der Strafabteitung 

zum Tode verurteilt, wöhrend der Mittäter, der das Opjer ſ. It. 

auf der Straße anſprach und zum Stehenbleiben zwang. zu ſieben 
Jahren ſchweren Kerkers verurteilt wurde. Das Höchſie Gericht 
dat das Urteil aunigehoben und die Angelegenheit zu nochmaliger 

Verhandlung zuri. Werwieſen. ‚ 

Einen Selbſtmordverſuch durch Trinken von Lyſol unternahm 
Sonntag abend die in der Eichbergſtraße Nr. 66 wohnhafte Frau 

Francistia Kociniewila, vermutlich wegen ſchwieriger mate⸗ 

rieller Verhältniſſe. Die bedauernswerte Frau wurde durch den 

Rektungsdienſt in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

Aus Dirſchai: 
Der, Konzert⸗ und Vortrogsabend des Deutſchen Schulvereins 

am vergangenen Sonnabend harte einen glänzenden Verlauf. Be⸗ 
jondere Anerkennung fand der Vortrag des Dichters Reinhold 
Braun⸗Dresden über „der Daieinskampf“. Der Beſuch war gut. 

Langfinger bei der Arbeit. Auf dem Sonnabendwochenmarkt 
wurde einer Fran die Handtaiche mit ca. 30 Zloty Inhalt geſteb⸗ 
len. — Bei der Frauenandacht im Vinzenz⸗Kranlenhauſe wurden 
ſuhlenwubend einer Frau K. 50 Zlom aus der Manteltaſche ge⸗ 
tohlen. 

Fußballſport. Am Sonntag trug die 2. Fupballmannichaſt des 

Turn- und Sportwereins von 1862 auf eigenem Plaße das fällige 

Bezirksſpiel gegen Schönwarling 1 aus Das Spied endete mit 
einem Siege der Schönwarlinger durch Verſchulden des Dirſchauer 

  

Torwarts. Das Endrefultat war 5: 3 für Schönwarling. Halb⸗ 

zeit 3: 1. 

Marktbericht. Der Sonnabendwochenmarkt war ſehr 

zahlt: Butter 1,80—.2,70 pro Piund, Eier 1,70—2,00 die 

Maondel, Glumſe. 0,50—0.70, Magerkäſe 1.00—1.40, Peitkäſe 
1,80 —2,00, Schweizerkaſe 3,.20, Limburger 1.80, Kochkäje 0,0 

vro Pfund, Suppengrün 0,15.—020, Mecrrettich 0820. Schwars⸗ 
wurzel 0,25, Schnittlauch 0.20, Radieschen 0,20—.30. Karotten 

9,20, Waldmeiſter 0,10 pry Bund, die Knolle Sellerie 0,135 
   

bis 020, Peterfilie 0,15—0,20, Porrei 0,16, Kuoblauch 0.20. 
Apfelfünen 0,50, Zitronen 0,15 pro Stück. Aepfel 080—1.70. 

  

role Nüben 0,l5, Mohrrüben 6,15, Zwlebeln 0,30, Erbſen 0,35, 

weiße Bohnen 0,75, Wruken 0,15, Weißkohl 0,20, Sauerkohl 

(,25, HGurken 120—1,50, Spinat 0,0—0,40, Sauerampfer 0,25, 

Spargel 1,00.—1,60, Rhabarber 0,40—0,50 pro Pfund, Mor⸗ 

chein Liter 6,4, Agle 2,00—2,20, Hechte 1,/%2,%%0, Schleie 2,00, 

Barſche 1,0, Breſien 14,20.—150, Karauſchen 1,50—1,80, Zan⸗ 

der 2/¾%0, Karpfen 2,30, kleine Bratfiſche 0,50, Salzheringe 

3 und 6 Stück 1,0lt, Hühner 4,50—7.0) pro Stück, Gänſe 1,50, 

Puten 3,20 pry, Mlund, Tauben NPaar 2,0, Schweinefleiſch 

1,80—2,20, Mindfletſch 1,4—1,75, Kalbfleiſch 1,.20—1,60, Ham⸗ 

melfleiſch 1,0—1.5ʃ, Lober⸗, Blut⸗ und Fleiſchwurſt 1.80 bis 

200, Mettwurſt 200—2,20, Naabwyrſt, 2,0, Dauerwurſt 2,50 

bis 3,50, Speck 1,00, Räucherſpeck 20, Kaſſeler 2,20, Schweine. 

ſchmalz 2.50 pro Pfund. Der Blumenmarkt war äußert 

reich beichickt: Blumen in Töpfen koſteten 0,75—2,0, Sträuf⸗ 

chen gab eß von 0,1—, 50; viel Blumenpflänzchen wurden 

gehandelt. Karkoffeln koſteten 200—2,50 pro Zentner. 

Diebſtahl von Margarine, Einer, Reuſtödter Firma wurden aus 

ihrem hieſigen Speicher mehrere Kiſten mit Margarine im Werte 

von ca. 650 Zloth geſtohlen. 

Ju 15 Jahren Juchthaus verurteilt 
Der Mörder des Forſtgehllfen Lazomfki vor Gericht 

Am vergangenen Donnerstaß verhandelte die Strafbammer des 

Inowroclawer Gerichts gegen Bronislaw Mikolajczak aus Parchauke 

der Angeklagt war, am 21. Januar d. J. den Forſtgehilfen Alel⸗ 

jander Lazowjki, der ihn beim Holzdiebſtahl ertappte und nach 

der Oberförſterei Gnieukowo bringen wollte, nuf dem Wege dorthin 

erſchoſfen zu haben. Der Angellagte, ein Anſiedler von 29 Jahren 

und Vater zweier Kinder, betrat ſehr niedergeſchlagen die An⸗ 

klagebank, ſeine Ausſagen waren ſehr beſcheiden und unſicher. Er 

ertlärte, daß er ſich unſchuldig fühle. Er wäre von L. mit dem 

Revolver bedroht worden und fielen die Schüſſe, durch die L. 

getötet wurde, in dem Augenblitk, als er ihm den Revolver ent⸗ 

reißen wollte. — 

Die vernommenen Zeugen ſagten zum größten Teil zuungunſten 

des Angellagten aus. Der Slaatsanwalt beantragte 15 Jahre 

Zuchthaus, während der Verteidiger. Rechtsanwalt Dr. Michnik für 

vollſtländigen Freiſpruch eintrat. Da die Zeit ſchon ziemlich vor⸗ 

gerückt war, beichloß das Gericht die Urteilsverkündigung auf 

Sonnabend zu verkagen, wo dann dem Antrage des Staalsanwalts 

gemäß, der Angeklagle zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. 

Auns Sehwetz 

Neuer Tarif für Autotaxen und Droſchlen. Nach Verfügung 

des Wojewoden iſt von der Kreisbehörde der neue Tarif für ge⸗ 

werbliche Kraftfahrzeuge und Pferdedroſchken veröffentlicht worden. 

Danach beträgt die Fahrt eines Autos gleichviel Perſonen für 

1 Kilometer 50 Groſchen, auf Landſtraßen 60 Groſchen, von 10 Uhr 

abends bis 6 Uhr morgens 25 Prozeni Zuſchlag. Für, Gepück über 

10 Kilogramm 0,05 Iloty. Für Droſchlen bis 10 Kilometer 50 

Groſchen pro Kilometer, für weitere Fahrt 45 Groſchen pro Kilo⸗ 

meter, nachts 35 Prozent mehr. An Wartegeld iſt außer einer. 

halben Stunde 2,00 Hloty kür Autos und 1 Zloth für Pferde⸗ 

  

  

Droſchlen zu zahlen. 
Reßiſtriertaſeln an Fahrrädern werden eingeführt. Die ſchon 

jeit mehreren Jahren im Poſener Gebiet ein, eführten Regiſtrier⸗ 

tafeln werden binnen kurzem auch hier zur nwendung gelangen. 

Nach Bekauntgabe der hieſigen Staroſtei müſſen dieſe bis zum 1. Juni 

an den Fahrrädern unterhalb des Sattels angebracht worden ſein. 

Sie werden von den Amtsvorſtehern mit den Radfahrkarten zu⸗ 

gleich ausgegeben. Für diejenigen, die ſchon im Beſiße einer Fahr⸗ 

larte ſind, läuft dieſe Friſt noch bis 1. September. Zuwiderhand⸗ 

lungen werden ſtreng geahndet werden. 

Diebftahl. In voriger Woche wurde eines Nachts bei dem 

Landmann Malinowiki in Michelau eingebrochen, und eine 

rößete Meuge Garderobeſtücke entwondet. Die ſofortige polizei⸗ 

iche Nachforſchung hatte Erfolg. Man jand dieſelben bei einem 

gewiſſen Rodak verſteckt. Die Sache wurde dem Burggericht Grau⸗ 

denz übergeben, und dürfte ihm teuer zu ſtehen kommen. 

Um 300 Zloty beſtohlen wurde der Landwirt Anton Weſe! 

uun Paſtwiſt. Tas Geld wurde ihm aus der eigenen Wohnung 

geklaut. 

Die Dampfziegelei Neunburg, Georg Möller gehörig hat 

ihren Betrieb für den Verlauf des Sommerhalbjahres wieder auf⸗ 

genommen. Gegenwärtig ſind 25 Perjonen beſchäftigt. 

Abbruch? Wie wir hören, ſoll die im Vorjahre mit einem 

Koſtenaufſwand von 120 000 Zloty erbaute Volksſchule in Schiroß⸗ 

len wieder abgebrochen werden, da die Lage ſowohl wie der Bau⸗ 

ſtit vom Miniſterium beunſtandet worden, alſo nicht geſetzmäßig 

gebaut iſt. 

Die ſtaatliche Oberjörſterei Schwikatowlo verkauft im Wege des 

Meiſtgebots am 20. Mai im Saale von Herrn Knuth⸗Janiagora 

größere Poſten Brenn⸗ und Nutzholz aus der Förſterei Brzozowon 

ſowie Strauchlauſen aus Rudno und Brzozowo. Beginn 10 Uhr 

vormittags. Verkauſsbedingungen find zu Beginn der Verſteige⸗ 

rung zu erfahren. 

Auns Iunproelaw 
Zu dem tragiſchen Unfal, der ſich Ende März in der Nähe von 

Wielowies bei Pakoich ereignete und der dem Jan Kopczynſti aus 

Wielowies das Leben koſtete, wird erſt jetzt bekannt, daß das Auto, 

durch das K. von ſeinem Fahrrade geſchleudert wurde, der Ver⸗ 

ficherungsgeſellſchaft „Veſta“ in Bromberg gehört. Das Auto kehrte 

ohne Licht von Znin zurück und bog plößlich, als aus entgegen⸗ 

gejetzter Richtung ein Aute mit brennenden Laternen enigegen⸗ 

kam, nach links ab, jo daß es wider Willen mit dem Fahrrad 

des K. zuijammenſtieß. 

Diebſtaßl. Einen empfindlichen Verluſt erlitten hat die hieſige 

Einwohnerin Fröulein Dora Frankenſtein, der aus ihrer Woh⸗ 

nung an der ul. Szeroka verichiedene Schmuckſachen und Bargeld 

in Höhe 
wird auf 1500 Zloin geſchäßt. 

Feuer. Geßern abend gegen 10, Uhr enſtand 

nekannter Urduche ein Brand im Fleiſchertaden de 

Stachowiak an der ul. im. Ducha 33, wo ein Teil d 

  

    

   

isher un⸗ 
Lerrn Jozef 
Wurſtwaren 

  

und der Einrichtung vernichtet wurde. 

reich beſchickt. Es wurden ſolgende Durchſchnittsdreiſe ge⸗ 
  

Auss Crone 
Geſtohlen wurde in der Nacht zum 9. d. M. dem Befiße⸗ 

Miehß aus Buichkomo für ungefähr 100 Zlom Wäſche von 

ie. In derielsen Nacht wurde bei dem Gaftwirt Domin, 
ů Hier entmendeten die Diebe 

Werte von 300 Zlotn. 
ur von den Dieben. 

  

    

      

In bei⸗ 

   

Vierſtündiges Geſecht mit Vanditen 
Tote und Verwundete 

In Wola Szydlowicka, Kreis Stierniwice, drangen vier 

Banditen in das Haus des Landwirts Rogozinſli und raub⸗ 

ten Geld und Kleidungsſtücke, worauf ſie mit einem geſtohle⸗ 

nen Wagen davonfuhren. Die Familie des Beſtohlenen ſowie 

die benachbarten Bauern nahmen die Verfolgung der Banditen 

auf und „ewaffneten ſich mit Dreſchflegeln, Forlen, Aexten 

und anderen Gegenſtänden. Die Vanditen verſteckten ſich dar⸗ 

auf in einem Walde bei Bolimow. Als die Hauern näher⸗ 

kamen, wurden ſie mit Schüſſen empfangen. Der Sohn des 

beraubten Rogozinſti wurde hierbei erſchoſſen. Unterdeſſen 

hatte man die Polizei alarmiert, die in Stärke von 

100 Mann mit einem Maſchinengewehr und Bomben 
herbeimarſchierie. 

Der Wald von Bolimow (etzterer iſt betannt durch die 

Schlachten mit den Ruſſen im Jahre 1914/15) wurde wieder 

zu einem neuen Kampfplatz. Das Feuergefecht vauerte vier 

Stunden. Erſt als der Führer der Bande geſallen war, ge: 

laug es, die anderen Banditen gefangen zu nehmen. Drei 

Poliziſten und mehrere Bauern wurden verletzt. 

  

Aus Tuchel 
Zu 1% Jahren Geſüngnis verurteilt. Kürzlich hatte ſich der 

Arbeiter Polon aus Rudabrück, hieſigen Kreiſes, J. Zt, in Unter⸗- 

juchungshaft, wegen Diebſtahls vor der Konitzer ůegnee zu 

verantworten. Er befand ſich in großer Not und ſtahl deshalh. eine 

ſilberne Taſchenuhr und Bargeld, die dem Beſitzer Czerkowſti aus 

Goſtoſhn gehörten. Da der Angeklagte vor Ausführung des Dieb⸗ 

ſtahls in einer Gaſtwirtſchaft lüchtig gezecht hatte, kann er ſich vor 

Gericht auf nichts mehr beſinnen. Da P. bereits mehrſach wegen 

Diebſtahls vorbeſtraft iſt, beantragte der Staatsanwalt für Dieb⸗ 

ba0t im Rückfalle 4 Jahre Zuchthaus. Das Gericht erkannte gegen. 

en Augeklagte auf 172 Jahre Gefängnis. 

Synagogenvorſtand proteſtiert. Trotz des eingelegten Proteſtes 

jeitens des hieſigen Synogogenvorſtandes gegen den Bau einer 

Mollerei unmittelbar angrenzend an die Synagoge, hat die Ge⸗ 

noſſenſchaft doch mit dem Bau ihrer⸗ Molkerei begonnen. Angeblich 

ſoll der Synagogenvorſtand ypei Tage zu ſpät den Proteſt ein⸗ 

gereicht haben. 

ver letzte Wochenmarlt war gut, beſucht und auch reichlich be⸗ 

ſchickt. Für Butter zahlt man 1.90—2,40, für die Mandel Eier 

1,50—1,70. An Gemüſe gab es: Spargel zu 1,20—1,50, Rhabarber 

0,30, Spinnt 0,25 pro Liter, Radieschen 6,15—0,25, Salat 0,10.— 

0/15; Aepfel 0,90—1,40, Zitronen drei Stück 0,50, Mohrrüben 0,10, 

Zwiebeln 12 Pjund 1.— Groß war das Ange an Blumen und 

Gemüſepflanzen. Die Fleiſchpreiſe waren: Kalbfleiſch 1,10, Ham⸗ 

melfleiſch 1,20, Rindfleiſch 1,40—160, Schweinefleiſch 1,50—1.80, 

Speck 2.—. An den Fiſchſtänden. gab es: Aale 2,20, Lachsſorellen 

1,80, Maränen 1,80, Hechte 1,50, Barſche und Plötze 1,20, Suppen⸗ 

und Bratſiſche 0,50—0,80, Salzheringe 7—8 Stück 1,—, Bücklinge 

0,25. Der Zentner Speiſefartoffeln koſtete 2—2,50. Auf dem 

Schweinemarkt wurde das Paar, Ferkel mit 80—110, abgeſetzt, die 

Anfuhr war ſehr groß, die Kaufluſt jedoch gering. 

Aus MNeuſtadt 

Straßenräuber zu brei Jahren Zuchthaus verurteilt. Gegen 

den mit zwei Jahren Zuchkhaus vorbeſtraften 25fährigen Joſef 

Stoczek wurde wegen ueberſalls und Erpreſfung verhandelt. Die 

Chauſſee Neuſtadt—Krackow war im vergangenen Jahre ein ge⸗ 

fürchteter Weg, namentlich an den Morkttagen, weil die heim⸗ 

kehronden Marktbeſucher von einem Individuum angefallen und 

zur Herausgabe des Geldes gezwungen wurden, bis die Polizei 

den Banditen Ende September vb. J. dem hieſigen Gefüngnis zu⸗ 

führte. Zur Verhandlung waren neun Zeugen erſchienen, von 

denen einige den Angeklagten einwandfrei wiedererkannten. Der 

Angeklagte ſtellt alle ihm zur Laſt gelegten Vergehen entjchieden 

in Abrede. Nach längerer Beratung verkündete der Vorſitzende 

Dr. Poblock das Urteil, das auf drei Jahre Zuchthaus lautete. 

Der Verurteilte nahm das Urteil nicht an. ‚ 

Der Wochenmarkt war bei jchönem Wetter ausreichend 

ſchickt, und auch der Beſuch und die Kaufluſt ließen nichts zu 

wünſchen übrig. Die Preiſe waren zum größten Teil unverändert. 

Kartoffeln koſteten heute 400, Butter 2—2,50, Eier 170—2 00, 

Suppenhühner 3,50—6,00, Aepfel 1,30—2,20, Apſfelſinen 0,60, Weiß⸗ 

kohl 0,25—0,30, Rotkohl 0,40, Spargel 2,00. Von Fiſchen gab es 

nur Hechte' zu 2000. Auf dem Schweinemarkt wurde eine große 

Menge Ferkel angeboten und auch rege gekauft. 4—5wöchige Tiere 

brachten 50 Zloth und darüber, für Swöchige und öältere zahlte man 

bis 100 Zloty pro Stück. 

  

  

  

  

Aus Löbau 

Feuer. Bei dem Organiſten Szezypſti in Zwiniarz brach am 

Sonntag vor acht Tagen Feuer aus, das einen Stall mit Vieh⸗ 

ſutter, Brennmateriallen und einer Rübenſchneidemaſchine ein⸗ 

äſcherie. Der Brand entſtand vermutlich durch eine von einem 

15jährigen Jungen fortgeworfene brennende Zigarette. S. bezif⸗ 

fert den Schaden auf etwa 4000 Zloty. Er iſt bei der Poſen⸗ 

Warſchauer Verſicherungsgeſellſchaft mit 2000 Zloty verſichert. 

— la Qualität per 100 Stück 5.—2l. versendet gegen Nach- — 

vahme oder Voreinsendunł exll. Porio an jedermann 

    
von 310 Zlom entwendet wurden. Der Ge'amwerluſt 

Drogenhanulund Paul Renz, Innuroclau, Rilinskiege 3 
Provisionsver treter gesucht 

        

  

Warſchauer Effekten vom 13. Mai: Bank Polſki 170,50, 

Bank Zwiazku Sp. Zar. 72,50, Czeſtcvice 32,50, Cukier 30— 

30,50—37,00, Lazy 4,00, Wegiel 52,50, Lilpop 28—28,25, Norb⸗ 

lin 65, Rudöki 24,50, Starachowice 21—20,50, Haberbuſch i 

Schiele 111,25. Inveſtierungsanleihe, 110,25—10250—I10, 

Dollarprämienanleihe 65,50—61,25—62,50. Bprozentige Kon⸗ 

verſtonsanleihe 56, Eiſenbahnkonverſionsanleihe 51,50. 

Poſener Eſſekten vom 15. Mai: Konverſionsanleihe 55,/5, 

poſener Kreditlandſchaftsbrieſe 91,50, Poſener⸗ Obligationen 

der Kommunalkreditbank 91,50, Dollarbriefe 95, Bank Kwi⸗ 

lecki Potocki 60, Bank Polfki 173, Cegielſki 49, Herzfeld Vik 

vorius 29. Tendenz unverändert. 

  

—
     

 



    Hamsiger Nacfiricfifen 

Wpier des milden Londorbeitertreit⸗ 
Zwei Gefängnisurteile 

Am 6. April war von den Kommuniſten eine aroßartige 
Verſammlung und Demonſtration in Steegen geplant wor⸗ 
den. Aus den umliegenden Dörſern ſollten die Partei⸗ 
genoſſen in Reih und Glied aufmarſchiert kommen ... Die 
Polizei hatte die Verſammlung und die Umzüge verboten, 
trotzdem kam es aber in Steegen, Paſewark uſw. verſchie⸗ 
dentlich zu Zujammenrottungen. Der Zimmermann Hein⸗ 
rich Rückwardt, der, wie behauptet wird, in der Kommuni⸗ 
ſtiſchen Partei eine führende Rolle ſpielen ſoll, beſand ſich 
an jenem fraglichen Tage mit unter den Demonſtranten, die 
von Junkeracker nach Steegen marſchieren ſollten. Der Zua 
wurde jedoch von der Schutzpolizei auseinandergetrieben, 
ein Teil der Leute ſchlug ſich nun ſeitwärts ins Gebüſch und 
wanderte durch den Wald nach Steegen zu. Rückwardt zeigte 
ben Beamten ſeine Papiere, bewies, daß er⸗Inpalide ſei, nur 
einen uungenflügel habe und unbedingt durch müſſe, weil 
er zum Arzt wolle. Auf dieſen Einſpruch hin wurde er auch 
durchgelaſſen. 

In Steegen hatten ſich etwa 250 Leute zuſammengefun⸗ 
den als Rückwardt ankam. Er ſtellte ſich mitten unter ſie 
und begann mit einer „wuchtigen“ Rebe trotz ſeiner halben 
Lunge. Der Landjäger kam dazwiſchen geritten, trieb die 
Leute anseinander, und bei diefer Gelegenbeit ſoll Rück⸗ 
maͤrdt gernfen haben: „Henoſſen geht nicht auseinander! 
Sleibt ſtehen! Nieder mit dem Hund!“ Verner will der 
Laändjäger gehört haben, daß ein Arbeiter G. ebenfalls ge⸗ 
jchrien hat: „Nieder mit dem Hund! Holt ihn vom Pferd 
ruͤnter! Schlagt ihm den Schädel eint 

G., der das Pech hat beträchtlich vorbeſtraft zu ſein, be⸗ 
bauptet nun, der Landiäger müſſe ſich geirrt haben. Er ſei 
mit Sterbegeld unterwegs geweſen, dabei ſei er unter die 
Herumſtehenden gekommen, habe ſich einige Augenblicke auf⸗ 
ngohalten, Er ſei nur vom Landjäger geſehen worden, ge⸗ 
ruſen hätle er auf keinen Fall auch nur ein Wort; übrigens 
ſei er auch nicht Mitalied der Kommuniſtiſchen Partei. Eine 
Neibe glaubwürdiger Zeugen bekundet, tatſächlich keine 
Aenßerungen von G. gehört zu haben, trotzdem ſie in ſeiner 
unmittelbaren Nähe ſtanden. Allein auf die eidlichen Aus⸗ 
ſagen des Landjägers hin wurde 6. aus § 110 und § 111t 
(Aufſorderung zur Tötung ohne Erfolg) zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. Für ſtrafſchärfend erklärte das Ge⸗ 
richt die Vorſtrafen des Angeklagten. (1) Rückwardt wurde 
zu der geſetzlich zuläſſigen Mindeſtſtraſe von drei Monaten 
Gefängnis verurteilt. 

Uthunnn⸗Gedenkjeier der Danziger Arbeiterſänger 
Maſſen⸗Veranſtaltuna im Friebrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus 

Am 22. Juni jährt ſich zum 10. Male der Tag, an welchem 
Guſtav Adolf Uthmann, der Arbeiterſänger und Liederkom⸗ 
voniſt, für immer die Augen ſchloß. Wohl keinen klaſſen⸗ 
bewußten Arbeiter gibt es, dem der Name Uthmann un⸗ 
bekannt iſt. Schon in jungen Jahren, bald nach dem Fall 
des Sozialiſtengeſetzes, kam Uthmann zur ſozialiſtiſchen Be⸗ 
weaung, der er von nun an ſeine Lieder widmete. ů 

Mögen ſich auch die heutigen Kapazitäten auf dem Gebiet 
der modernen Chorliteratur darüber ſtreiten, ob Uthmanns 
Kympoſitionen künſtlertſch wertvoll ſind oder nicht. Wie 
Uthmann empſanb, empfanden Tauſende, ja Hunderttauſende 
uon Arbeitern. Sie alle erkannten in Uthmanns Liedern 
ihr eigenes Empfinden, ihr Hofſen und ihre Sehnſucht. 

Seit Jahrzehnten hat es wohl ſelten eine Partei⸗ oder 
Gewerkſchaftsperanſtaltung gegeben, bei denen Uthmanns 
Kampſgeſänge nicht erklungen wären. Und ſolange es 
Arbeiterſänger geben wird, ſolange wird Uthmanns Schaffen 
furtleben, entſprechend der wirkungsvollen Stellen in ſeinem 
berrlichen „Tord Foleſon“: „Das Banner kann ſtehn, wenn 
der Mann auch fülllt.“ 

Der Gau Danzig veranſtaltet aus Anlaß der Wiederkehr 
des 10. Todestages am Sonntag, dem 15. Juni, abends 
7 ½ Uhr, im Friedrith⸗Wilhelm⸗Schützenhaus unter Mit⸗ 
mirkung der Kapelle der Schutzpolizei (perſönliche Leitung 
Muſikdirektor Ernſt Stieberitz; und der geſamten Gau⸗ 

    

   

  

  
  

machen können, wenn man auch den Text verſteht, und das 
iſt wohl nur den wenigſten vergönnt geweſen. Die beiden 
Nollen der Verſchwörer fanden in Hubert Klur und C. E. 
Kempendahl aute Vertreter. 
Frenndlicher Beifall zeichnete die Mitwirkenden 
jedem Akt und beſonders auch am Schluß aus. 

Willibald Omankowſki. 

nach 

KNeue Bilberfälſchungsaffüre in Paris 
Eine dentſche Baronin als Drahtzieherin 

„Dic Serie der franzöſiſchen Bilderfälſchungen hat ſich um 
einen neuen Skandal bereichert. Die neueſte Affäre dreht 
ſich um die deutſche Baronin Edmond von Landauer aus 
Hannover, die ein angeblich von Tiepolo ſtammendes Ge⸗ 
mälde „Chriſtus und die Ehebrecherin“ zu verkaufen batte. 
Sie fand bei ihrem Frühjahrsaufenthalt in Nizza in der 
Perſon des amerikaniſchen Oberſten Sayer einen Käufer, 
der einen Preis von 13 Millionen Franben für das Bild 
anzulegen bereit war. Als das Gemälde aber in Nizda ein⸗ 
traf, konnte man unſchwer feſtſtellen, daß es ſich um eine 
höchſt minderwertige Kopie handelte. Der geprellte Oberſt 
reichte ſofort Klage ein. Die Baronin beteuerte ihre Un⸗ 
ſchuld und verſicherte, daß das Gemälde von dem bekannten 
Hannoverſchen Kanſtſammler Oppermann zuſammen mit 
einigen Rembrandts, van Ducks, gekauft worden ſei. Ihre 
Ausſagen ſanden bei der Polizei um ſp weniger Glauben, 
als ihr Gatte vor zwei Jahren ſchon in Paris wegen ähn⸗ 
licher Bilderſchwindeleien zu acht Monaten Gejängnis mit 
Strafaufſchub verurteilt worden war. x 

Noch keine Entſcheidung über Nefretete. Wiederholt durch 
die Pyeſſe gegangene Nachrichten, daß zwiſchen Deutſchland 
und Aegypten eine Einigung über die Rückgabe der Ne⸗ 
fretete erfolgt ſei, ſind unzutreffend und eilen zum mindeſten 
den Tatſachen voraus. Wie wir von unterrichketer Seite er⸗ 
fahren, wird der preußiſche Kultusminiſter früheſtens in der 
kächſten Woche ſeine Entſcheidung fällen. Wahrſcheinlich wird 
ſich auch das geſamte preußiſche Kabinett noch mit der An⸗ 
gelegenheit beſchäftigen. 

298 Picaſſo⸗Bilder ſind wieder da! Die Pariſer Kriminal⸗ 
polizei hat feſtgeſtellt, daß der Maler Calvei von den 400 
geſtohlenen Picaſſo⸗Bildern 298 an eine Frau Zak verkauft 
hat. Die Gemälde konnten beſchlagnahmt werden. 

Das Meyerholdtheater, das nach ſeinem Berliner Gaſt⸗ 
ſpiel gegenwärtig eine Reihe größerer deutſcher Städte be⸗ 
reiſt, hat kein Einreiſeviſum nach Frankreich erhalten. Vor⸗ 
ausſichtlich iſt auch ſein Englandgaſtſpiel in Frage geſtellt. 

Lerin Grifta Lein,   

vereine (Leitung Gauchormelſter Wilbelm Brennert) eine 
„Uthmann⸗Gedenkfeier“. Der Eintrittspreis iſt 
volkstümlich gehalten, um es der werktätigen Vevälkerung 
zu ermöglichen, dieſe Neranſtaltung beinchen zu können. 
Näheres über das Programm erfolat ſpäter. 

Alle Funktionäre in Partei, Gewerlſchalt, Kultur⸗ und 
Sportorganiſationen werden gebeten, in ihren Freundes⸗ 
und Bekanntenkreiſen werbend auf dieſe Verauſtaltung hin⸗ 
zuweiſen und von. Sonderveranſtallungen der einzelnen 
Organiſationen an dieſem Abend Abſtaud zu nehmen— 

Helene Lange geſtorben 
Eine Kämpferin lür Frauenrechte 

Helene —— 
Lange verſchied 
geſtern abend nach 
langem Leiden im 
Alter von 88 Jahren 
in Berlin. 
Helene Lauge, 

deren Name in Dan⸗ 
zig guten Klang hat. 
war die Veteranin 
der fortſchrittlichen 
bürgerlichen Frauen⸗ 
bewegung Deutſch⸗ 
lands. Ste wurde ge⸗ 
boren am 9. April 
1848. Grüh ſtellte ſie 
ſich in die erſte Reihe 
der Kämpferinnen für 
die Gleichberechtigung 
der Frau im geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben, in 
einer Zeit, als noch 
die meiſten bürger⸗ 
lichen Frauen in den. 
iahrhundertealten 

Vorurteilen von der 
Abhängigkeit der Frau 
befangen waren. Im Jahreé 1889 gründete Helene Lauge die 
erſte moderne höhere Mädchenſchule Deutſchlands, die Real⸗ 
kurſe in Berlin, die 4 Jahre ſpäter in Gymnaſialkurſe um⸗ 

Dr. b 

Helene Laune 

gewandelt wurden und 18066 die erſten Abiturientinnen zur · 
Univerſität führten. Heute ſind die Forderungen jener Fahr: 
faſt alle erfüllt. Die Arbeiter⸗Frauenbewegung iſt weit über 
ſie hinausgegangen und hat im Verein mit der Sozialdemo⸗ 
kratie die politiſche Gleichberechtigung der Frau erkämpft. 
Trotzdem bleibt das Werk Helene Langes auch heute noch 
bedentungsvoll. — 

Zu Ehren Helene Lauges wurde am 30. März 1928 vom 
Senat der Freien Stadt Banäig der neuen höheren Mäbchen⸗ 
ichule in Langfuhr der Name „Helene⸗Lange⸗Schule“ gegehen. 
Anläßlich der Einweihuna dieſer Schule am 14, Oktober 1020 
weilte Helene Lange in Geſellſchaft ihrer jüngeren Mit⸗ 
kämpferin Gertrud Bäumer in Danzig und war hier der 
Gegenſtand mannigfacher Ehrungen. 

Alloholfrage, Schule und Elternhaus 
Was vertrunken wird 

Der deutſche Bund enthaltſamer Erzieher hatte zuſammen 
mit der Guttemplerloge „Weichſelwehr“ in Danzig⸗Heubude 
am letzten Sonntag zu einer MItaniA i eingeladen, in 
deren Mittelpunkt die Frage „Alkphol, Schule und Eltern⸗ 
haus“ behandelt wurde. Der erſte Redner, Studienrat 

  

Pertzel, aing von den Jugendſchutzbeſtimmungen aus, 
wie ſie in dem am 1. Juli d. J. in Kraft tretenden Reichs⸗ 
ſchankſtättengeſetz beſchloſſen worden ſind. Er kritiſierte 
ſcharf das Niveau, auf dem die Reichstagsreden der Ver⸗ 
treter des Brauereikapitals bei der Beratung dieſes Geſetzes 
ſtanden, berichtete von eigenen Erlebniſſen im Kriege und 
in der Nachkriegszeit und ſchilderte die Gefahren, die gerade 
die Jugend in dieſer Beziehung auch heute noch, nach An⸗ 
nahme der Jugendſchußbeſtimmungen, ausgeſetzt iſt. Er 
mahnte Eltern und Erzieher, ihr Augenmerk auf dieſe Frage 
zu richten, und, was beſonders notwendig iſt, mit gutem 
Beiſpiel voranzugehen. 

Alfred Seiler, der das zweite Referat hatte, ſprach von 
der Alloholnot im allgemeinen. Er zeigte an Hand von 
vielen Wirtſchaflsberichten die finanzielle Macht des Alkohol⸗ 
kapitals und forderte zur Organiſation der Gegenmacht auf. 
Dividenden⸗Abſchlüſſe der Brauereien von 20 bis 40 Prozent 
bei allergrößten Kapitalabſchreibungen und allergeringſtem 
Buchwert der ſeſten Vermögensbeſtandteile ſeien auch heute 
noch, in einer Zeit größter wirtſchaftlicher Depreſſion, keine 
Seltenheit. Während im Deutſchen Reich heute mehr als 
zwei Millionen Volksgenoſſen ohne Arbeit ſind, während 
weitere unzählige Millionen ein Einkommen haben, das 
weit unter dem Exiſtenzminimum liegt, gibt das deutſche 
Volk fünf Milliarden fährlich für alkoholiſche Getränke aus. 
Seine Ausführungen ſchloſſen mit der Aufforderung, daß die 
führenden Schichten unſeres Volkes in dieſer Boziehung vor⸗ 
angehen und ſich des Alkoholgenuſſes enthalten mütſen. 
Nicht Mäßigkeit, ſondern Enthaltſamkeit, das ſei die For⸗ 
derung des Tages. 

Freitod im Hotel 
Die Verwandten ſollen nicht benachrichtigt werden 

Ein etwa 40 Jahre alter Kaufmann aus Worſchau hat ſich 
in der vergangenen Nacht in einem hieſigen Hotel erhängt. 
Die Leiche wurde heute morgen ausgefunden. 

Der Lebensmüde hat einen Brief hinterlaſſen, in dem er 
die Gründe ſeines Lebensüberdruſſes darlegt und zugleich 
darum biitet, ihn zu beerdigen, ohne feine Verwandten von 
ſeinm Tode zu benachrichtigen. Der Kaufmann war vor 
5 Tagen nach Danzig zugereiſt und iſt ſeinen Verpflichtun⸗ 
gen dem Hotel gegenüber reſtlos nachgekommen. 

„Keine klenanz ohne 

  

  

  

„Hter- 
an gehört die Entffernunn 
AberPlüssiger, Hürchen, Di⸗ 
Anzvrendteng den Kasiermes- 
scre versrsacht Pickel, und 
cdie Hüärchen zwachsen, um 
4% Stürker nach. LEK dst 
das Edeat Seden schönheits- 
clltrstinen Frau.“ 

TARV iat in allen einschläęigen Genscbälten 
erhölilich. Jeder, Tube ihi ein Carantie- 
scheis beigefügt. Genetalverltelung für den 
Eroirnat Danzig: A. Bornsisein & Co.- 
Danzig, Bötteberresse 2/j7     ne partümierung. 

Wendbar bis aum       

Lelxte Madhhricfüten ů 

Reues Grubenunglück in Oberſchleſien 
Drei Tote 

„Gleiwitz, 1. 5. Aul der zum Oohringen⸗Veraban ge⸗ 
hörinen Zechenaulage „Sosuitza“ in Gleiwitz ercignete ſith 
geſtern ein ſchweres Uinglück, das höchltwahrſcheinlich drei 
Todeßopfer ſorderte. Um 342 Uhr ging im Heinitz⸗Flöz, ein 
Pfeiler zu Vruch, wodurch drei Mann verſchültet wurden. 
In der vergangenen Nacht gelaua cs, einen Häuer tot zu 
bernen, während die beiden anderen zwei Förderleute noch 
eingeſchloſſen ſind. Anzeichen, daß ſie noch am Leben ſind, 
liegen noch nicht vor. Man hofft, ſie noch im Laufe des 
hentigen Vormittags bergen zu können. 

Auf der 965⸗Meter⸗Sohle des Andreas⸗Flözes der Cou⸗ 
vorbia⸗Grube, anf der ſich am Montag die ſchwere Schlaa⸗ 
wetterkataſtrophe ereignete, verunglückte am Dienstaa durch 
giftige Gaſe der Maſchiniſt Kurt Schmidt aus Soran MNie⸗ 
derlauſitz) töblich. 

Bon den drei Schwerverletzten, die die Schlagwetter⸗ 
kataſtrophe auf der Concorbia⸗Grube am Montan forderte, 
iſt geſtern nachmittan ein Hänuer ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen. Bei den beiden anderen Schwerverletzten iſt inzwi⸗ 
ſchen eine Beſſerung eingetreten und man hofft, ſie am 
Leben erhalten zu können. 

Ueber 100 Häuſer in Pokrowſk niedergebrannt 
Moskau, 14. 5. In Pokrowik, der Hauptſtadt des 

Rätefreiſtaates der MWolgadeutſchen, eutſtand geſtern ein 
Schadenſeuer, das ſich inſolge ſtarken Windes über zehn 
Stabtviertel ansbreitete. Mil Hilſe der aus Saratoff her⸗ 
beigeeilten Löſchzünge und der Löſchdampfer wurde das Feuer 
abends lokaliſiert, nachdem über 100 Hänſer niedergebraunt 
waren. Wie die Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion 
meldet, iſt eine Regierungskommiſſion eingeſetzt worden, 
die einc Hiljsaktion für die durch den Brand Geſchädigten 
organiſieren nud eine Knterfuchuug der Brandurlache ein⸗ 
leiten ſoll. 

Moskan, 14. 5. Nach elner Meldung aus Mokrowſk 
gibt bie Regierungskommiſſion bekannt, daß die Bevölkerung 
Ruhe und Ordunng gewahrt und ſich nuerſchrocken au ber 
Bekämpſung des Feuers boteiligt hat. Die Einwohner der 
abgebrannten Häuſer wurden mit Lebensmitteln verforat 
brachl. Klubs und ſonſtigen öffentlichen Räumen nuterae⸗ 
racht. 

Juuhers G. 38 zum Deutſchlandflug geſtartet 
Deſſau, 14. 5. Das Junkersfklugzeuß „C ;8“ hat um 

5.556 Uhr ſeinen Deutſchlandflug angetreten. Die Maſchine 
ſchlug die Richtung Magdeburg⸗Hambura ein. An Bord be⸗ 
finden ſich 20 Perſonen, darunter 6 deutjche Jonrnaliſten. 
——''—t—᷑—¼ͤf—ę—¼ᷣ7cJteᷣp 

Iſt die Packerin Angeſtellte oder Arbeiterin? 
Eine Entſcheidung des Arbeitsgerichts 

Eine hieſige Firma zahlte einer Packerin in ihrem Laden⸗ 
geſchäft nicht das tarifmäßine Gehalt als kaufmänniſche An⸗ 
geſtellte, ſpudern nur einen Lohn als Arbeiterin. Nach ihrer 
Enklaffung klagte ſie beim Arbeitsgericht, Augeſtelltenkam⸗ 
mer, auf Nachzahlung von 750, Gulden ſtändigen tarif⸗ 
mäßigen Augeſtelltengeyaltes. Der Prokuriſt der Firma be⸗ 
ſtritt die Forderung, und behauptete, die Packerin ſei keine 
Angeſtellte, ſondern eine Arbeiterin. 

Der Guvwerkſchaftsſetretär behauptete das Gegenteil, Es 
komme nicht auf die Bezeichnung au, ſondern auf die Art 
der Arbeit. Die Packerin habe nicht nur die verkanften 
Sachen zu verpacken, ſondern ſie habe die ganze Expe⸗ 
ditton auszuſühren und auch die dazu erſorderliche Buch⸗ 
führung zu beſorgen, Zu dieſem Zwecke hatte die Firmn 
die Bücher vorgelegt. Mit elnem Blick konnte ſich das Ge⸗ 
richt davon überzeugen, daß die Packerin tatſächlich eine 

vollſtändige Buchklihrung über die Expedition hatte— Das 

Gericht eutſchied dahin, daß die Packerin eine kauſmän 
niſche Angeſtellte ſei und das tarifmäßige Gehalt zuu 

beanſpruchen habe. Die Firma wurde zur Nachzahlung!'des 
tarifmäßigen Gehalts verurteitl. 

    

   

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Holl. D. „Rejswik“, 15. 5. von Lübeck, Bergensle. 

Schwed. D. „Erik“, 13. 5. von Kopenhagen. Bergenske. 
Schwed. D. „Egon“, ca. 14. 5. von Riga, Güter, Reinhold, 

Dän. D. „Hafnia“, 15. 5. von Kopenhagen, leer, Als. 
Dt. D. „Hagen“, 13. 5., 1% Uhr Holtenan paſſiert, leer, 

Behnke & Sieg, 
Schwed. D. „Lilly“, 13. 5. von Helſingborg, leer, Behnke & 

Siog. 
Poln. — „Niemen“, 14. 5. von Stettiu, Reſtladung Phos⸗ 

phat, Pam. ů 
Schweb. S. „Rurit“, 13. 5. von Stockholm via Memel, Güter, 

Behnke K Sieg. ů 
Lett. D. „Saka“, 15. f. von Sölvesborg, leer, Als. 
Lett. D. „Stauts“, 13. 5., 20 Uhr, von Kiel, leer, Behnke & 

Sien. 

   

    

Tödesfäle im Standesamtsbezirt Dauzig⸗Langfuhr: 

Witwe Anaſtaſia Rutkowſki geb. Formella, 55 J. — Juſtiz⸗ 

oberwachtmeiſter i. R. Wilhelm Piel, 68 F. — S. d. Eiſen⸗ 
bahneleven Julius Tylewfki, totgeb. — Chefrau Intlie 

Schulz geb. Lietz, 71 J. — Rentenempfängerin Emma Kla⸗ 

witter geb. Taſchinſki, 54 J. — Rentiere Käthe Stroinſti, 

ledig, 64 J. — Witwe Anna Rahn geb. Lietzan, 8⁵ J. — 

Ehefrau Avollonia Kolpacki geb. Borkowſki, 52 F. — Witwe 

Adeline Hirſchfelder geb. Petzke, 80 J. 
——.'—.'—— — 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
»vom 14. Mai 1930 

        

      

  

ſtrakau am 12. 5. — 2.60 am 13. 5.— 2.62 

Zawicholt . am 12. ö5. ＋ 1.42 am 14. ö5. ＋ 1.36 

Warſchau am 12. 5. ＋ 1,.52 am 13, 5. 

Plock am 13. 5. ＋ L.1I1 om 14. ö. ＋ 1.00 

geſtern heute 

yorn.... 1.29 -L1,18 Dirſchou 

Forban —22 2 1³3 ＋1.27 ů Einlage .. 

Culm.... 1.30 1.16 Schiewenhor 

Graudenz...4 1.62 - 1.46 Schönau 72 

Kurzebrack . 187 1.71 Galgenberg. 54 50 
Montauerſpize 1,20 1.03 Neuborſterbuſch 2,10 
Viecel .YI,25 1.04 E 

u—p—ͤ——''——ͤꝑ'—— — 

b r die Redaltion: J. V. KFran Adomgt: für 
Fuferute Mu Vffb 00 22 U:i beide in Vanzis, Deug aund Nerlag: 
Buchbruckerei u. Verkagsaelfelkſchaft m. b. 5. Tanzia. Am Svendbaltel“



  

    

  

       

      
    

Amtl. delanntmactungen ů 
„ Mrer- und Diettonr 

Sn Neullan der Pumpflatlon Klär⸗ 

   
   

Hiermit sage ich allen Freunden 
und Bekanntev, die bei der Ein-    

    
   

Ilsr- und 
       

ur moch wenlge ragçe boneraut 

      

an lane Sf folfen öffenilſch Leraßben Uscherung meines lieben Mannes 2 ů ſol, 2 ü ů Warenhaus 0 25i b, ,M i. Wüßee,I uhres, wsbesesgde8en Ve Völlerschün Täglich abends 8 Uhr 0. ber Eläbliſches Vochbanamt. gesetzten und Belegschaften der Tudlich 10—6 Uhr ebr. Freymann 
Danziger Werft, dem Metall- und       

        

arbeiterverband für die vielen 
Kranz- und Blumenspenden, sowie 

Herrn Fietkau für seide Rede 
meinen innigsten Dank 

Bekanntmachung. 
MVor der⸗ 180 enelnfabrt Nenfgbrwaſſer 

mird die, rote Hulltuloyne Mit, Walltopp⸗ 
zeichen, die au der⸗ Sieerborbleſle er 
Eüinfafrtrlüne an, der Steilc leat, wo die 

    

Eintritt; 

ErwWachsen'e 1. 20 G. x C C08 II U0 EU 20 an der Zirkuskasae 

Kinder die Hxlite Telephon 25474                 

       

  

W eiter, L Wüge: v.-Emma Pusackl /a V ¶ r3 ü p/ 

  

       
Mal d., U. durch eile LKuchttülne 
mii Glockenlüutwere erfeßt. 

Die, Tonhe, lit rot anaeltrichen und trägt 
die Aiſſefſ „Menſcberbaffert. x 

Leunnus bes Deuers: 
Bla gs weiß von 3 0laden 

   

Albert Sehumliz ů‚ 
Boenben- Sehuls 
seit 1850 in Danzig 

liefert noch immer in altgewohnter Weise 

  

     
Frau Hielde „„ Se undie:     

       

     

Tisrilcht 

    
  

Lurze Wauſe 95 2* u 
zu den dilligsten Preisen ae 153 Dr. Penner Ein Moman aus unſerer Zeit ö‚ Altst. eraben 100 

W he aub 2%% öů 

  

     
   

  

rtehr W. 8 
ete des Feuers ciwa 3—4 om 
S über Wa⸗ Ler etwa 3,75 m 

2 05 Aunſich betriebene, Glocke 
0 9 I b Uhſichtignem Welter un⸗ 
unterbrochen Einselſchl 51 Aoſtänden 
vone Mfe, 10 onne Wüürd V Vbher un 
cingciugen und Faun dur öber an 
Kießer kelle außf ebt B.s mit 
Balltopneichen erfetzt. 

Dauzla, den 20. April 19080. 
b bi S L Kig 

Versammlungsanzeigef 
Sſg EEü Aelteren⸗ 

Augenarzt 

Danziger Stadttheater 
Generalintendant: Mudolf Schaver 

Mittwoch, den 13. Mal, abends 7½ Uhr: 
(Veſchloſſene Porſtelluna kür die „Tbeater⸗ 

aemeluſchaft der Beamten“. 
Donnerotag, 15. Mal. obends 7˙½ Uhr: 
Danuerlkarten Serie III. Zum 1. Male. 

Fahrt nach Sorrent 
Komödie in 3 Akten von Hans Adler und 

aul Frank. 

Ein, Ehevaor lebt in recht elntachen Verhältnißen. Tas 
vierte Kiud lommt. Es iſt nicht grrabe gemütlich in dieſem 
Heim. Die Drau, eine ehemaliae Schauſpielerin, gebt nach 
den ſchweren Wochen zur Erholuna aüfs Land. Hier trifft 
ſie einen Jugenbfreund wieder, der in ihr alte Sehnſucht 
nach Berſtänduis und unverbrauchter Liebe wachruft. Sie 
befucht ihn, nach Hauſe zurückgelehrt, mehrere Male in ſeiner 
Wohnung, Donn Flucht der Liebenden? O nein, ſo einſach 
üſt, das Leben nichl. Die Kinder brauchen fic, der Mann. 
Allo bleibt ſie. Die Undſet iſt unmodern naenna. um die 
Vflicht ilber das rigene Verauligen zu ſtellen. Sie iſt eine 
von den Perſönlichfeiten. von denen Gocthe faat: „Man mutz 
etwas ſein, um etwas zu machen.“ Man muß ichon dir 

Schwere dieſer Natur baben, um einjache Dinge ſo zu 
ichreiben. Weil ſie wieder ganz naiv wird., ganz urlprünglich, 
wie alles Grote, wird das Werk der Undſet bleiben: denn 
nicht der Artiſt ſchafft für die Zukunft, londern der Künſtler.“ 

  

  

    
   

   Des Keste zum kinmachenu. für die huche      Leiikatess-Lssin ce. 
   

      
    
   Neuerschelnung 

Jungsozialistische 
Schriftenreihe 

    

  

       

  

     

   
    
    
   
     

    

  

       
          
   

    

     

  

      

    
     

         
    
      
    

    
    

  

   

      

    
     
          

  

            

Grnppe. u Diskuſſtons⸗ Srelt 16. M. Ds 21½ Uht Geora Schäler. — 
hbenn. * Au't e⸗ Daiterfcrten Serhe y,. AAgleregMgulei fteligion, Kirche u. Soꝛlalismus MSMn,. 8. V ü Iun Liebegſeer Mäuene Seieeer B dl D 44 , Kſ Ao,, c, er, , Küi] Buchhondlung „Danziger Volksſtimme „on Aume Slemsen Acht fetdan Ubr, 05 der Manrerberserge, partle: Eva Liebenberg als Gab. Harahies ſſe 352 Wüſſelbamm., Sonnabend, 17, Mal, abends 2½ uur: Baſſe Preis 140 Oulden 

   
      jeüihlolſene Vorfielinna sür den „Bübnen⸗⸗ 
volköbnund“. 
Sonntag. 18. Mal, abends 7½ Ubr: 

Danerkaften baben“ keine (6 lelt. 
Dier B.,, [Schauſpicl),, Zum z, Male: 

Afläre Dreufus.“ Schauſpiel in 
Vilvern von Haus J. MNehfiſch und 

Wilbrim Herzog. 

Trauring-Vertrieb 
Wenn du dich willst verloben. hole ſlink 

Vom unren-LENIL 
den jugenlosen Verlobungsring 

Schmiedenasse 16 —- Tol. 268 70 

S D. 7. Mezirk. 8 Wgtchſr Mittwoch, 
den 14. Maigh abenös 7½ Ubr, im Lokal 95 
Mertens: ihieeigt ooman Ta⸗ 
gesordnung? ‚. Bericht vom Paxteikag. 
2. Kaſfenbericht vom 1. Quartal fö. 
J. Bezirktaugelegenbetten. Alle Milglie⸗ 
der müffen erſcheinen. 

Arbeitnehmerverband der Frilenge. Kol⸗ 
cainnen und Koflegen, unſcre Verlamm⸗ 
lung indet am Miitwoch, bein 14, Mai, 
abends 626 üibr, Heilige⸗Geiſt⸗Waffe 107. 
Groher, Saal. talt. Die Verſammlund 
enticheldet die Annabme oder Ablebnung 
des Schiedsſpruche5. 

Soz. Danszla, Miltwoch, 
den 14, Mat, abend & Bewen; auf Mae 
Sawiſihe Platz 1:, Bewegungoſpfele. 
Sämtlſ, ruppen belciligen ſich daran, 
nuch älktere Gruppen. 

SüD. gKl-Plebnendorf, Donnerslag. den 
Mae „ 7 übr, im Lokuk'Kof⸗ 

Veiwſtf: üe 1. Vor⸗ 
traa des Ab, i, Morib. 2. Stellunaügbme 
zur üntn“ ionalen, Lndorß. aebung 
18. Mini in Gr.⸗Klebnendori. 

Soz. Arbelterlugend Neufabrwaſſer. Don⸗ 

  

           
   

  

Dchhtandiunp Dansyer DoskosUmme —kͤv„——————.' . -ñ—— — Illr kraule Moden⸗ niE » L EEED Chai klcngue 85 E ſußer, ver⸗ Paradiesgasse 32 
Frann emofleblt ſich mieten, mit Jepor. Aundrens H70t⸗ billta Woih verkaufen. Tauſche Aimmer, .. ber Tiſchl. Uſ!————— Sahhäanaafhe, 12. (Keniesnalle Gel-Ue S 40 2·éö..„„ Gäbe Le,Sevt rteen 2 „ leiche. ganſen Klagen, Uer Art, Werufunger, Vertrüge, . Fabrrab pguweri Muter Webet Mankong 1588 an die Erpeb“ 2— Schlaſſtene Schreſbmolchnenarbeit. werd. Jachcem. 16•1 i, angwert. „Sverkinab⸗HganenKuAKnſlgnm⸗ Tauſche e ahf, Mülel. Rechtsbüro Vayer, Schmiledeg. 16,1 Q1—122— .—4—I-H—IHIIS—Aebnung. Miete 50ädliſch Graben 60. 

1, Hpelwaaen eirbfgpeier Secfein⸗Oild.. asern aleßchenEInd. ScbneDemüble“—— — E zu, pertauſen Gee ſekrezär du, verkanf. B. 5577 a. uG 4905. Sanbere Wihen Wfntt Bäckergaſſe 105 . ScEIligafte la. AlI1t. 95. ů. D K h 

0 — 108.e Halernaße i4. var! ruce SaC En Wlalen. Gut Menvonel 1%0 Diuß 
anarienvoge m I. „ DMei vSbeen Oüner⸗ 2.ſtereüen Kelle⸗ Shall., a. bel. Bexufstät. anſtändie. 

We -e, S. Weaſchſepſfi,Kh 80 a, See. e . Sbra, Hauptſtraße[Mieſe 16 Gid. Duhr. Lobannisgaſte 2, 4I. 
Madchen. f. Jenbere Dalten⸗bihbrzamtez XIIALLAlA-wert muß übernom⸗ 

— 1.4 ege. Ang. Scbüſfel laubere 
Meelde s vt. Lechib. Buchfink (519 a. d. Exveöb. Schlafftel E Ramm⸗ 

     
     

  

             

  

            
       

  
         
   

  

      

   

  

    

     

      

  

       

  

           
     

   

     
  

  

  

    
    

   
        

  

     

  

    
     

    

      

  

  

  

  

    

    
    

    

  

   

  

lür Krankenkassenmitglleder 

tar Behörden und 
Prlvate tertigt schnell 
und pbrelswert an 

           

     

    

   

    

    

     

     

  

     
   

  

     

  

  
  

   

     
    

      

  

nersfag, den iß. Mai. abend 7 libr, lielert 
im, Heim: „Swiel⸗ü ünd, Pieberabend. bau li. 1 Tr. . Veiter Otto Volkmann und Artbur Oito. tee Mlrau Eim. ichward. Gerreu- Braſeſtörguſße Perhyl. Gt. Kabine. Aiiche. Sanbere e iloſcel Uuchüruckerei MIU Verlagsvesellschaft 

Sfreinteſn Wne bnthalbarache periaufen. fh: ard⸗ Vöden negen lein. füe beſf, Herrn zußtſm. b. H., Am Spendhaus Nr. 6 
Obenb. Wöämniiere Oänofanen uns Uite tangrunhr gen errn, 133, Tlaßé n lenichren. Einsena. Vune Ger rolepnon 218 8˙ —     Pie W. zu faulchen, Einaana. Hobe Sei⸗ 

Halnung ſcaiſsen 22. 1 Trepoés.P?ẽ̃ — Altſtädtiſch. Graben. 
Ans. unter 85158 aui Schlaiſtene ſür 1 ‚. 
die Eröröition. * Leute fr. Jo * Waſde im Ame- Huihe . Tiſ Merei 

Im Haure der 
Städtiachen Sparkanze 

Preub. ötaatslotterie 
Erneucrungsschluß 2. Klasse ist 

Freitag., den 16. Mai cr. 

     

    

    

     

  

E raih 10 „Ernoffinnen und Gäſte 
hnd berſlich ib terth, 

Achtungl Kraftfahrer m. vhngefint 
deim 15. Mai abends 7is Uhr, findet im 
Vereinsbaus 555 ilte ſtadt. Tiſchler⸗ 
aaſſe 40, eineOffenil! Kraftfas rer⸗ 
nerſammlung ſtatt. berleutnant Aln Vor⸗ 
trag des Herrn Oberleutnont Waiflard 
von! dabreeund mGierlehrSpolire Berufs⸗ 
Leichen e und Verkehrsvolizei. Zabl⸗ 
kcituu0 Beluch erwarket die Sektions⸗ 

artzäufer Strake Alelberſchrank An ——— kaulen aeſucht, Ang. 
ueelne wenia gebr. E 3520. 4.DEXDED. 

ů Mete Wöbei argegeſe 
Lanhen., Kech iu ver⸗zu, faufen geſucht 
kaufen. Koch. Indolf⸗ ten, unter, 6522 Könſa⸗Wea 20. 1. 4M. ALEauiln⸗ 
Großt., Mavagelbauer Groker 

             

  

  

  

    

Wohn.-Gesuche E aiſeut awer⸗ Heueeunt Aolerß Bau, Möbel, nnenb. EAle, Kerkhegtt zu ver⸗ nier er u, Möbel, Innenbau 
ſefehr n. Srolbans 20— Meweneaſe 

idengaſſe 7        
  

     
    

Suche von aleich od. Grab. 34. Steamann Plätterin ſucht no⸗ Sa H0 klein. möbl. Kunden, 21 Lem Walchen vorbenben EIAIEEA. Scüidlis, An⸗ 
              

          
    

     
   

       
           

  

  

     
    
     

    

    

    

   

  

      

  

    

   

      
   

  leitung. zu verkaufen. Kobnke vorbanden. 
Lichnrie. erſngsereit, Hße, Hieltsole otterle-Einnenmer Danzige Suüt Srelien Lunbenſugbane aue re 6525 m Kobtiübie ie Erbebiionn-. ——— 
aun 58 2 ,eng, Siin,(Urinchman Bronau Schroth Sagne . naben, Sarüte Aree eten Serresergagtafe ves De. Prachen eum Transsseuniufifchf. nFin. Hundeg. 35 Voneng. 66 Ell-Geist-O. S3] Saabtf. Aingalrabe Keribänſtr Snoße 116 Fertes Vimeer,Meb.Bans .. Führ Soninlien. Ain Der Geiehenſete, ů Nr. 19a. 3 Tr. ů Filiale 

Offene Stellen 
22 

Tüchtige Kraft 
Eßrn Ausführung per Stelos⸗ 
'trumpfmaſchen⸗Reparatur, epil. 

geübte Stickerin 
die für dieſe Arbeit geelonet iſt, 

geſucht 
Borſtellung von 11—12 und 16—17 Uhr 

tritt frei. 
Leier Se * Anden in⸗ Am Freitaa, 

deimn 16. 05 Ander im Lotar Favian 
piſere Milgliäöetberfamnlüng ſtait, Die 
Miitalieder werden erfücht. vollsäblia au 
erſcheinen. Der Vorſtand. 

D, Wdehſi Sterbekaſſe. Der bö, und 50. 
Sterdeſoh des esenn, Wildeimine 
Schock und des Kollegen Robert Pufack 
wird fafſtert vom 18.—24. Mai 1980. 

Die tüglichen 
nsbeſondere in letzter Zeit immer wieder 
cuen Beweiſe beſtatigen, dasß ſich Auf⸗ 
raggeber bei 

Versauf oder Kauf 
ins mein in Danzig als hekannt älteſtes 

  Eingan, i Autvfühlerverſchlu 
Angeß. Lunt, 497a. Wäſche wird ſauber geg. Velo n. aböng⸗b. b. tage, des Allgem. 
N.CEvcditlen ausgeß,, auch neu ge⸗ Bie freien Angeſtelkten⸗ Eücpcnr bße irh Dintetri. v. Kelenan. Pfeſſerſtabpes, oder Pundes u dz Allgem 

bar vbne Kind Hinterg. 10, 1. Da- Pfe Landbür oder [Seutſchen Beamten. 
zwangsfreles ſelhſt gute Geice mil —— bundes nur verſichern 

Weehe unt⸗ 9528 Eudebor zu verkauf. b bn der⸗ Unter ⸗ 
ferten, unter 6525 nebmen der 

d.-We.Erveieie Damen- u. Kinder⸗Suche 200 Gulden 
erden illig und Anleibe. Sicherßeit UukSTope 

Parterresimmer fürſichnell ancefertigt. vorbanden. Angeb⸗ 
Gewerklchafilich⸗ Näbiüube von gleich Frau E. Kaiſex. u. 6499 a. d. Erved. Genvpſtenichaltliche 

I. 6. 8. P. Grvedit. Lötiche-Waſles. Lel v. 00%0 8 Lieatcieil 5 

—.—— Iriſter-Modell Shrebſn „ DNiaere atele, 
i ſtub ateriat verienben 

———— Dames, Sline Salon Hundes 6r 05 1 Tr.] Foſtenios, die Rech⸗ 
Cbev. 3. 15, ö. geſ. Khichriftenn nunasttehe iö: 
Aug. mit Fr. unter Leissele 18.1.KL. Se Süen- EE. enborn. Schidlttz. 

    

  

      penmiatten 
letrt bedeutend biünger 

Füurnlere / Lalsten 
Brothänken- Marschall Sgaese 22 

Erſtklalſigen vollfetten 

Tilsiter Käse 
mit 0.80 Pf. ver Pfund verſendet in Poſt⸗ 
kolli aegen Nachnabme. 

Damofmolkerei Wernersdorji. 

    

   

             

    

  

      
        

     

    

   
    

    

   

  

  

         

  

   

  

  

      
   

    

    
    

    
  ind größtes, ſeit vielen Jabren beſtebendes [LEI on 1 kiulden An.-Ae-EXEed. Elegante ‚ 2 Diklate uiw babuchengang 21 ů — Sebevllt v legante u. einfache . enoumiertes Aukflonsunternehmen — le Wae rclat u Gebs. Freymann Dns Aühs Stube amen- und = u ae⸗ Wroeutes ür⸗ venden, 0 b. Mub von ig.] Kindergarderobe (Kleine Umszüge nud Poroe in Hamburg 5. Konfehtion. Wüsehe. M. b. H. Shev. szu mitt, gei. wirdt zu billigen Transcorſe ührt An der Alſter 58/ö8. Holen Sie jede für Sie koſtenloſe Aus⸗ kertivaren, Schuhe,. Diferte unter 6521 a. Preiſen angeferkigt. bilig aus unft bei einem bilüget, Beifedern end sstlicbe Ne-EeedilMen.⸗ r. Kaminffi. Großel. W. Mamritz.          auch auf Teilrabl.] Bekleidungsstücke Molde 115. Brritcaſte 89, 1 Tr. IIIMAUUUUIA 

WoAIK (itst oraben éeab 
Mebebess md Polsterei] Irelngang. Pasterre 

    in vereidinten Auktivnator — 
         

  Lichlige Berkäuferin     

    

           

        

                       
  

    

    

       

      
      
      

  

E 2 0 
Breltgasse 95. Siegmund Wein krg — — rieisnruntimt 4.Jun f.Westſutt eute ereidigte Fesnlclor- Ralt neues nt wam, 4. mn Ileſaht — EU neul — vereidigter — Eisſchrank. bdölz Berigeftel, 5öt men cvangci. Konfelflon, bis 22 J. it. Zu vermieten 

EE , — Linderwagen. weiß. Kinderbett, ſe buncer ien wollen Be⸗ i öfientlicß angettenter ndwagen. i. Biütfett, Korb⸗(werb! Gebait ein tt Bild. Aruanisabſchriften 2 3 
14M3Mi eier Aabengſchine 2 Waadie, umzagsbeib eeet ürcren. ünsbl. Jimmer — ühle, umzugshal 

2 — 8as Srtese., Pöiüte in verlauſen Guſtav Kretſchrmann Wweſſe. frel. Sienek⸗ 
eicte Eee Pan Shbte vin werts sſe. Koch, Tieaen Bol. ů—————.—.— pollijsch-Satirische Zeitschrift tär pe ie ber Sr. Sia 145 Tilchlerggile. 10. Möbl. Zit Giäts: Alffl. Brcben 5. 1 Kr. Lel. M. — Schabe und relf Rünig-Beg2D Aelterer Mann II 3 mmer Erscheint ane 14 Tage 

Danzigs gräßtes unb behannteſtes Eerkanft bill ann IiKenSeMunn 0ls Lüe Ein⸗ Preis 40 Pfiennige Peiebmunin Benaetele mit Kähißien Sansmüdden 1.,WAW. A118L. Wab. A. u Anbtionsunternehmen Sanſickdemmr 16. SerPrraicberatg age. SE1 Sriten Ant Nx. 825K Mshiiertes Zimmer Alle Trgerinnen nehmen Bestelungen entgegen See See Woer u- 0 . ů eeeee S ee ee eies Luchhandlung Uamiiger volnssIimme 
3 F᷑ f. ubun 

     

  

  

  

      Abbolnas ſolort und Inien: 
Sofortiae Borſchäſfe in jeber Höbe! 

Breiien 
Umpreßhüte ſomir ——.— 

Halsmüdchen unge Frau ſucht 

    

  
  

  

       

   
  

  

  

    

  

  

   

   
     

  
  

  

     
               

Benderungen 5 Erbfcarrs- werdan angengenmen eſ; Fabegganute mpalichm vom Lande Sol wiitadenn Ang.det Dortſelbñ Westallscheln und üueriAenerrſen mergugen, nach Iüe neibäſt leid. Hüte Waicte ver loort aciubt. Iu. 6517 a. d. Exved⸗ äbtiſch zu ver⸗ ů ů ů Pehördlicher Vorſchrifl werden täslich Aisdengaſle r. 2, bill z. verk. Seſicht. E. Görtz. kanuE! Liefern Sie sotort den „Wahren Jacob“ zum Preise augenommen. IEa-A12. 2 610 M. S- ipf. Lange Bräcke 2. Fran ſucht Seeres Zimmer mit von 40 P, alle 14 Tage Din Saar weüeVarbarechhe 85.1. Faſchſtele Kochaelegenberl von f Or3, Pißßänle EAAIEI EEE u (eiort zu. permieten Oir. K. BiI. f. verl. 95 005⁰0 9 85 DE. Nint üMdemem Haffke-Mostrich PLi- gohan, Gr, Ll., anſc Mann A-L-Li. 0f.. ů 
die wWirkli 3434.— Zwei Gaßolstteijen len 5 Sangggr⸗ſ. Veſcheftianng O0t Suche für meine]Bern ja. Mann * f e wirkliche Qualitätsware Iininiht inestanſen aann 1. 5. Sufnagcl. Petahr Sesauch eis Suchter Line Stelke Aepelsauhß. Sceiesr:E wonnung., Sa., Eit⸗ chen mweg 22 r. Autſcher Ofi. u. 8820 1. Sausbalt. Ang.üellèe. Sensia. Ball⸗ — 0 . AE an die Ervedition. Uu. 6330 a. d. Exbes.Igaie 20P. 2 Trepr. EIMIe


